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Hugenbergrede in Kaſſel.
Eniſſcheidungskage erſter Ordnungſtehen bevor

Am Sonntag fand in der Kaſſeler
Stadthalle eine große Kunögebung der
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
ſtatt. Reichsminiſter Dr. Hugenberg war
infolge Unpäßlichkeit am perſönlichen Er-
ſcheinen verhindert. Die Rede wurde öes-
halb vom Arbeitszimmer Hugenbergs in
Berlin aus telephoniſch über Laut-
ſprecher in die Kaſſeler Stadthalle über-
tragen. Hugenberg wurde gleichzeitig durch
Lautſprecher über die Vorgänge in dem
Verſammlungsraum unterrichtet.

Geheimrat Hugenberg führte u. a. aus:
Die beiden nächſten Sonntage ſind poli-
tiſche Entſcheidung stage erſter
Oròönung. Unſer aller Aufgabe iſt es, dafür
zu ſorgen, daß die Reinigungsarbeit dieſer
beiden Wahltage ſo gründö lich iſt, daß
Sie dann nachher auf Jahre hinaus Ruhe
vor Wahlkämpfen haben! Volk, Staat und
Wirtſchaft tut ein längerer Zeitabſchnitt not,
in dem nicht die Wahlkampfagitation herrſcht,
ſondern die ſachliche Arbeit. Deshalb
will der Kampfblock Schwarz-Weiß-Rot noch-
mals alle Kraft einſetzen, um alle noch
zögernden Volksgenoſſen mitzureißen. Der
30. Januar bedeutet eine Staats umwäll-
zung, wobei er ſich aber vom 9. November
1918 dadurch unterſcheidet, daß dieſer nur
auf Zerſetzungsmomenten, auf Hoch- und
Landesverrat aufgebaut war, während
die Uebertragung der Macht an die nationale
Oppoſition auf geſetzmäßigem Wege
vor ſich ging.

Das amtliche Deutſchland und das
Deutſchland des nationalen Willens ſind
zum erſten Male ſeit der Revolution wieder
eins geworden! Der Marxismus iſt aus
ſeiner führenden Stellung verdrängt. Der
Pazifismus, die Gottloſenbewegung und die
ſonſtigen Entartungserſcheinungen haben
nicht mehr auf. Förderung durch den Staat
zu rechnen, ſondern darauf, daß die Staats-
gewalt ihnen aufs ſchärfſte entgegen-
tritt. Ueberragt von der ehrwürdigen Ge-
ſtalt des Führers aller deutſchen Soldaten
im Weltkriege beherrſcht heute das nationale
Deutſchland Reich und Preußen.

Die Preſſe der Linken möchte mir den
Vorwurf wirtſchaftspolitiſcher Einſeitigkeit
machen, weil meine erſten Maßnahmen auf
dem Gebiete der Agrarpolititk liegen.
Aus allem, was ich geſagt ver geſchrieben
habe, geht hervor, daß ich mir keinen
anderen Weg zur Beſeitigung der Wirt-
ſchaftskriſe denken kann. Es iſt nicht mög-
lich, der Jnduſtrie eine Millionenarmee
von neuen Käufern zu geben und damit die
Möglichkeit, die erwerbsloſen Arbeiter und
Angeſtellten wieder einzuſtellen, wenn der
erſte Schutz dieſer Käuferarmee nicht durch
die deutſchen Bauern und Land-
arbeiter geſtellt wird. Deshalb gehört
eine zielbewußte Agrarpolitik zu den beſten
Kampfmitteln gegen die großſtädtiſche Ar-
beitsloſigkeit. Daneben iſt es unerläßlich,
den gewerblichen Mittelſtand zu
ſtützen und zu fördern. Jch bin Gegner der
marxiſtiſchen Jdeen von der Sozialiſierung
der Wirtſchaft. Eine geſunde Privat-
wirtſchaft aber iſt nur dann möglich,
wenn die Schicht des Mittelſtandes nicht
weiter verkümmert, ſondern aufblüht.

Der Wert einer ſtarken Privatwirtſchaft
wird nicht durch die Größe der Konzerne
und durch eine ungeſunde Zuſammenballung
ſpekulativer Kapitalskräfte begründet, ſon
dern durch die Zahl und den Wohlſtand von
Millionen von Bauexn, Handwerkern, Kauf-
leuten und ſelbſtändigen Menſchen der freien
Berufe.

Jn der Linkspreſſe unterſtellt man mir
mangelndes Verſtändnis für Arbei-
ter und Angeſtellte und Feinoöſeligkeit gegen
jede ſoziale Geſetzgebung. Das Gegen-
teil iſt richtig. Allerdings bin ich der Mei-
nung, daß nicht diefenigen ſozial handeln,
die den Arbeitnehmer zum Erwerbsloſen
machen und ihn dann notdürftig durch Almo-
ſen unterſtützen, ſondern daß wahrhaft ſozial
der handelt, der Arbeit ſchafft. Jm
übrigen bekenne ich mich zu der ſozialen

Heule Seidie im Kundſunk.

Der Mitteldentſche Rundfunk überträgt
heute Montag 20 Uhr die Rede, die Reichs
miniſter Seldte bei der Kundgebung des
Kampfbundes Schwarz-Weiß-Rot in Halle
hält.
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Aufgedeckte Geheimniſſe der KPD. Zenkrale.
Falltüren, Geheimgänge und raffinierte Alarmvorrichtungen.

Die Berliner politiſche Polizei hat ihre
Arbeit unter ihrem neuen Leiter, Ober-
regierungsrat Diels, mit aller Energie
aufgenommen und bereits am zweiten Tage
ſenſationelle Erfolge zu ver-
zeichnen:

Jm Karl-Liebknecht-Hanfe, dem
Zentralhauſe der KPD., das ſeit zwei
Tagen polizeilich geſchloſſen iſt, wurden
zahlreiche unterirdiſche Gewölbe mit
großen Mengen hochverräteriſchem
Material gefunden, ferner wurde ein
unterirdiſcher Gang aufgedeckt, durch
den bei allen Durchſuchungen von der Poli-
zei geſuchte Perſonen verſchwanden.
Die Katakomben und der unterirdiſche
Gang waren bisher der Polizei bei allen
Durchſuchnungen entgangen.

Man entdeckte im ſogenannten Wachraum,
in dem eine kommuniſtiſche Wache lag, unter
den Schlafpritſchen der Wache eine Fall-
türr, durch die man über eine Leiter in einen
Kellerraum kam. Von dieſem Kellerraum
aus geht ein Labyrinth von Gängen nach
allen Richtungen. Ferner ſchließt ſich ein
unterirdiſcher Gang zur Bartelſtraße an, der
dort in einem Hauſe endet und das unbe-
merkte Betreten und Verlaſſen des Karl-
Liebknecht-Hauſes ermöglichte. Jn den unter-
irdiſchen Räumen liegen viele hundert

Zentner hochverräteriſchen Ma-
terials, das auf den Druckmaſchinen im
Karl-Liebknecht- Haus gedruckt worden ſein
dürfte.

Jn den Druckſchriften wird zum bewaff
neten Umſturz, zur blutigen Revolution
aufgeruſen. Schriften über die ruſſiſche
Revolution dienen zur Anlernung und
Anusbildung der kommuniſtiſchen Staffel-
führer. Es wird gezeigt, wie zunächſt bei
Ausbruch einer Revolution überall an-
geſehene Bürger feſtgenommen
und erſchoſſen werden ſollen.
Die gefundenen Geheimräume waren von

den der Polizei bekannten Kellern des
Hauſes auf geſchickte Weiſe getrennt worden.
Man hatte ſie mit verkleideten Türen, Re-
galen und großen Zeitungsballen verram-
melt, ſo daß ſie bei den zahlreichen Durch-
ſuchungen des Hauſes bisher nicht bemerkt
wurden. Jntereſſant iſt, daß im ganzen
Karl-Liebknecht- Haus ein raffiniertes
Alarm ſyſtem beſteht, durch das bei jeder
Durchſuchung ſofort alle im Hauſe befind-
lichen Perſonen gewarnt wurden. An der
Außenfront des Hauſes liegt zunä der
Wachraum, deſſen Fenſter durch Zeitungs-
ballen und Matratzen barrikadenartig ver-
baut ſind. Daneben liegt ein Pförtnerraum,
der durch Spiegel ſo geſichert iſt, daß der

Polizei ankündigte.

Pförtner alle Vorgänge vor demHauſe bemerken kann, ohne ſelbſt geſehen
zu werden.

Die große Einfahrt iſt durch mehrere
eiſerne Tore geſperrt, wie auch im Hauſe an
wichtigen Stellen eiſerne Tore eingebaut ſind.
Jm Haupteingang fand man in der Portier-
loge unter dem Ladentiſch an der Kante einen
Alarmknopf und auf dem Fußboden eine
Alarmklingel. Mit Hilfe des Knopfes
konnte bei Erſcheinen der Polizei unauffällig
die Zugangstür zum Hauſe automatiſch
verſperrt werden, während die Alarm-
klingel den Hausinſaſſen das Erſcheinen von

Die Polizei war bei den
Durchſuchungen meiſt gezwungen, die auto-
matiſch verſperrten Türen durch
Schloſſer öffnen zu laſſen. Jn derZwiſchenzeit hatten die im Hauſe tätigen Per-
ſonen genügend Zeit, belaſtendes Material
verſchwinden zu laſſen und durch den
unterirdiſchen Gang das Haus zu ver-
laſſen.

Jm fünften Stock fand man an der Front
des Hauſes einen etwa einen halben
Meter hohen Kanal, der von den ein-
zelnen Zimmern aus durch Abnehmen von
Holzverkleidungen zugänglich gemacht werden
konnte. Durch dieſen Kriechgang konnten ge-
ſuchte Perſonen ebenfalls im Falle der
Not verſchwinden, ferner wurden Geheim-
akten in dieſem Gange gefunden.

Geſetzgebung Kaiſer Wilhelms I. und Bis-
marcks, die wir nicht zerſchlagen, ſondern
von den Schäden des marxiſtiſchen Bonzen-
tums befreien wollen. Mir iſt der Arbei-
ter wichtiger als der Gewerkſchaftsſekretär
und der Kranke wichtiger als der Kranken-
kaſſendirektor. Wir wollen eine Arbeiter-
ſchaft, die ſich in die Volksgemeinſchaft ein-
gliedert. Daneben wollen wir eine Ange-
ſtelltenſchaft, der wir ihre Sonderſtellung in
der Wirtſchaft erhalten wollen. Alle dieſe
Aufgaben laſſen ſich aber nur löſen, wenn
eine ſtarke nationale Regierung
unbelaſtet von parteipolitiſchen Grenzen
auf lange Friſt ihren Weg planmäßigzer
Arbeit gehen kann.

„Freie Bahn dem Tüchtigen!“
Sozialpolitiſche Rede Franz Seldtes.

Jm Rahmen der 4. Jahreshauptverſamm-
lung der Stahlhelmſelbſthilfe, der
größten nationalen Arbeitnehmerbewegung,
fand am Sonntagmittag eine große Kund
gebung in Berlin ſtatr, in deren Mittelpunkt
eine Rede des Erſten Bundesführers, des
Reichsminiſters ſür Arbeit und Jugend-
ertüchtigung, Seldte, ſtand. Reichsminiſter
Seldte gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß
am 5. März die braun-ſchwarzweißrote Front
den Sieg erringen werde und betonte mehr-
fach, daß das Reichskabinett in
allen Fragen einig ſei. Es gehe zu-ſammen und ſt imme zuſammen. Es ſei
ſicher, daß dieſes Kabinett vier bis fünf
Jahre bleiben werde, unverändert in
ſeiner zahlenmäßigen und perſonellen Zu-
ſammenſetzung.

Reichsminiſter Seldte führte
weiter aus: Der Stahlhelm wird im
deutſchen Volk erneut die alte Stahlhelm-
forderung der politiſchen Gleichberecht i-
gung wachrufen. Die ſoziale Beſſerung hat
die nationale Befreiung und damit die Wehr-
haftigkeit zur Vorausſetzung. Aus dem Geiſt
der Kameradſchaft heraus löſen wir die
Arbeiterfrage als ſeeliſche Frage. Die
Eingliederung des Arbeiters in Staat und
Geſellſchaft ſehe ich als die wichtigſte ſoziale
Aufgabe an. Der Mechaniſierung, der Pro-
letariſierung ſetzen wir den Gedanken der
Leiſtung, der organiſchen Gliede-
rung, der perſönlichen Verantwor-
tung entgegen. Deshalb bejahen wir den
Gedanken des berufsſtändigen Aufbaus,
unter Ausſchaltung der Parteien und Klaſſen.
Eine meiner erſten Amtshandlungen war, den
alten Soldaten und ihren Hinterbliebenen
eine Erleichterung ihrer ſchweren Lage
zu verſchaffen. Leider ſind die Mittel be-
grenzt. Wir werden auf dieſem Wege fort-
ſchreiten und tun, was die Finanzlage nur
irgend zuläßt. Es iſt weiter unſer Beſtreben,

dann u. a.

gewiſſe im Vorjahre eingetretene Härten
möglichſt zu mildern.

Ich habe ſeit jeher auch für die Arbeit-
nehmer die Forderung nach Beſitz und Eigen-
tum erhoben. Dem freiwilligenArbeitsdienſt gilt meine beſondere
Sorge; als Erziehungsfaktor iſt er unent-
behrlich geworden; er iſt aber auch von er-
heblichem volkswirtſchaftlichen Wert. Die
neue Sozialpolitik muß den Arbeiter aus der
Unſicherheit ſeiner Exiſtenz her-ausführen und ihm einen völlig gleichberech-
tigten Standort im Staate zuweiſen. Es
kann nicht ein Zurückgleiten in überwundene
Sozialzuſtände des Liberalismus in Betracht
kommen, ſondern nur die Ueberwindung von
Kollektivismus und wirtſchaftsfeindlichem
Klaſſenkampf und der Ausgleich der ſozialen
Spannungen. Begabungen, Wert und Lei-
ſtungen ſollen nach oben zur Auswirkung
gelangen, damit das Wort wieder Wahrheit
werde: Freie Bahn dem Tüchtigen!
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Vorher entwickelte der 1. Vorſitzende der
Stahlhelmſelbſthilfe. Halbig-Halle, die
Aufgaben, die ſich die Stahlhelmſelbſthilfe
geſtellt hat, und die Notwendigkeit einer
Wirtſchaftsgeſundung als Vorausſetzung
jeder Sozialpolitik. Der 2. Vorſitzende der
Stahlhelmſelbſthilfe, Bernhard Rauſch
ſprach über „Marxiſtiſche oder nationale
Sozialpolitik“. Er teilte dabei mit, daß die
Gewerkſchaften, die Jahrzehnte hindurch
unter einem gewiſſen Terror aus den Arbei
tern hohe Beiträge berausholten und ſich
jetzt größtenteils ihrer Leiſtungsverpflich-
tungen zu entziehen verſuchten, unter
Staatsaufſicht geſtellt und gezwungen wür-
den, ein Beitrags- und Leiſtungsſyſtem ein-
zuführen, wie es die Stahlhelm'ſelbſthilfe
als möglich bewieſen habe.

Göring- Rede in Erfuri.

Zum erſten Male Auftreten der Hilfspolizei.
Erfurt ſtand am Sonntag im Zeichen eines

großen SA.-Aufmarſches und der Rede des
Reichsminiſters Göring. Um 13 Uhr be-
gann der Aufmarſch der SA. Durch die
Hauptſtraßen bewegte ſich der Zug, voran be-
rittene Polizei dann SA. zu Pferde und
ſchließlich SA. und SS. Um 15 Uhr mar-
ſchierte die SA. in das Stadion. An den Ein-
gängen ſah man zum erſten Male SA.-Leute
mit den „Hilfspolizei“-Armbinden.
Göring, deſſen Rede oft von ſtürmiſchem Bei-
fall unterbrochen wurde, lehnte ſich in ſeinen
Ausführungen eng an ſeine Rede in Dort-
mund an. Er erklärte u. a., nur durch die
Hingabe und durch die Opferwilligkeit der
Toten des Weltkrieges und der nationalen
Bewegung ſei die Erhebung Deutſchlands
möglich geweſen. Der Miniſter hielt ſcharfe

Abrechnung mit denen, die für die letzten
14 Jahre verantwortlich ſeien. Die Regie-
rung, die am Anfang eiver neuen Zeit ſtehe,
werde den Bolſchewismus ver-nicht en. „Wir wollen wieder ehrlich ſein,
nachdem man uns 14 Jahre lang die Freiheit
und Ehrlichkeit geſtohlen hat und wir wollen
arbeiten, arbeiten und wieder arbeiten am
Aufbau unſeres Vaterlandes. Dann wird
Gott den Segen geben, einem neuen Vokk
und einem neuen Reich.“

Bombenſabrikation.

Rote Sprengſtofflager in Thüringen.
Jn Thüringen ſind große Spreng-

ſtoffdiebſtähle aufgedeckt worden, aus
denen z. T. hervorgebt, daß ſich thüringiſche
Kommuniſten mit der Anfertigung von
Sprengbomben beſchäftigt haben. Die
thüringiſche Polizei nahm in Unterweiß-
b ach (Landkreis Rudolſtadt) Durchſuchungen
bei Ortseinwohnern vor, wobei außer vielen
verbotenen Druckſchriften u. a. auch zwei
Wilderergewehre und Revolver beſchlag-

Sieben Kommuniſten wur-
den feſtgenommen. Die weiteren Ermittlun-
gen ergaben, daß drei der Verhafteten im
Auguſt 1932 ein Sprengſtofflager der Möllen-
bacher Farbſteinwerke beraubt und 1
Zentner Sprengſtoffpatronen,eine große Anzahl Sprengkapſeln und über
80 Meter Zündſchnur geſtohlen hatten. Beck
und Arnold haben außerdem im März 1932
in einem Griffelbruch bei Unterweißbach
große Mengen Schwarzpulver entwen-
det. Am Sonnabend gelang es, den größten
Teil der Sprengſtoffe ſicherzuſtellen. Jm
Holzſtall des Beck wurde, vergraben, neben
Sprengpatronen, Sprengkapſeln und Zünd-
ſchnur eine aus einer Blechbüchſe hergeſtellte
gebranchsfertige Sprengbombe ge
funden.

Außerdem wurden im Walde an ver-
ſchiedenen Stellen 229 Sprengpatronen,
14 Rollen Zündſchnur und 12 Vorrichtungen
für elektriſche Sprengſtoffzündungen entdeckt,
ferner 156 Sprengpatronen bei Arnold.

Beſchlagnahmles Hehmakerial.
Laſtkraftwagen angehalten und ſichergeſtellt.

Der Polizei war bekannt geworden, daß
illegales Druckſchriftenmaterial der KPD.
von außerhalb nach Berlin gebracht
werden ſollte. Jn der Nacht zum Sonntag
wurden nun in Wannſee zwei Laſtkraft-
wagen angehalten, die aus Leipzig
kamen. Bei der Durchſuchung der Wagen
wurden viele Tauſende kommuniſtiſche Druck-
ſchriften gefunden, darunter eine große
Menge der verbotenen und anſcheinend in

nahmt wurden.
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Seipzig geöruckten „Roten Fahne die
Wagen wurden zum Polizeipräſidium ge
bracht. Das Material iſt beſchlagnahmt
worden. Die wuröen eſtgenommen.

Das Hpiel mit der Mainlinie.
Letzte Mittel der klerikalen Propaganda.
Die klerikalen Parteien haben in den

letzten Tagen in ſteigendem Maße den Ver
ſuch gemacht, die ſüd deutſchen Staaten
gegen den Norden des Reiches auszuſpielen.
Mit erfreulicher Deutlichkeit ſind Aeußerun
gen dieſer Art ſowohl vom Reichskanzler als
auch vom Reichsinnenminiſter zurückge-
wieſen worden. Nicht ohne Bedeutung in
dieſem Zuſammenhang auch die Süd
deutſchlandreiſe des Reichswehr-
miniſters, der in ſeinen Reden ver
ſchiedentlich darauf hinwies, die Reichswehr
bilde die feſteſte Verklammerung des
Reiches. Da nun die Initiative der Reichs-
regierung auch nicht vor den Grenzpfählen
der ſüddeutſchen Länder haltgemacht hat, war
in München, Stuttgart und Karlsruhe die
Befürchtung entſtanden, eines Tages könnte
man von Berlin aus Reichskommiſ-
ſare, ähnlich denen in Preußen, bei wider-
ſpenſtigen ſüddeutſchen Länderregierungen
beſtellen. Sowohl Bayern als auch Württem-
berg ſind deshalb in Berlin vorſtellig ge-
worden, und man verſuchte Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen dem Vizekanzler von
Pape n, der Süddeutſchland gegenüber eine
mildere Tonart befürwortet und dem etwas
unverblümteren Vorgehen Reichsinnenmi-
niſters Dr. Frick zu konſtruieren. Papen
hat die ſüddeutſchen Länder beruhigt, aber
deutlich erklärt, daß keinerlei Gegenſätze
zwiſchen ihm und Dr. Frick beſtänden. Auch
der Zentrumsoberbürgermeiſter Dr. Ade-
nauer aus Köln ſchaltete ſich ein und bekun-
dete die Abſicht beim Reichspräſidenten per-
ſönlich wegen des Göringſchen Poli-
re u vorzuſprechen. Nach einer

ückſprache mit dem Vizekanzler hat er aller
dings davon Abſtand genommen.

Neuer Anſchlag auf Danzig
Polen will Militär einſchmuggeln.

Wie die „Oſtpreußiſche Zeitung“ zuver-
läſſig erfährt, hält Polen den gegenwärti-
gen Zeitpunkt für geeignet, die wirt-
ſchaftliche Droſſelung Danzigs mit
militäriſchen Maßnahmen an den Grenzen
zu verwirklichen. Als Einleitung eines ge-
waltſamen Vorgehens gegen Danzig verſucht
Polen zunächſt, polniſcher Staats-
polizei an Stelle der Danziger Hafen-
polizei im Danziger Hafen Eingang zu ver-
ſchaffen.

Roklandung im Korridor
des vldenburgiſchen Miniſterpräſidenten.
Ein Flugzeug, das am Freitag in Wil-helmshaven mit dem oldenburgiſchen Mini-

ſterpräſidenten Rö ver nach Danzig ſtartete,
geriet unweit der polniſchen Grenze in ſtar-
ken Nebel und großes Schneegeſtöber und
mußte im Gebiet des Korridorsnotlanden. Die Notlandung ging ziemlich
glatt vonſtatten. Der Miniſterpräſident
wollte am Freitagabend in Danzig ſprechen.
Er wurde nach der Notlandung in Polen
fe ſtgehalten, konnte aber unter polizei-
licher Bewachung, wie auch die übrige Be-
ſatzung, ein Hotel aufſuchen. Am Sonn-
abend nachmittag konnte er ſeine Reiſe nach
Danzig fortſetzen.

Begleiter

Jn der Nähe des Flugplatzes von König
grätz verunglückte der Feldpilot Franz
B ayer vom 4. tſchechiſchen Fliegerregiment
tödlic

ſchränkte ſtaatsbürgerliche
der Frauen anerkennen und ob ſie berei
feien, bei den Wahlen dieſemGrundſatz öurch Aufſſtellun
kandidaturen
e en. Dieer ſind

lediglich nach der Befähigung aufſtelle
und nicht nach Geſchlecht und Herkunftsfrage.
Das Zentrum verweiſt auf ſeine Richt-
linien,
der Frau
Lehmann verwahrt ſich für die Deutſch-
nationalenForm der Anfrage und fährt fort:

wortet: „Auf unſeren Liſten kandidieren auch
diesmal ausſchließlich Männer, weil
die vielen Tauſende von Frauen, die in

in Berlin verurteilte am Sonnabend den ehe-

die Parteien und die Frauen.
Eine Umfrage des Bundes deutſcher Frauenvereine.

unſeren Reihen
licher Gleichberechtigung aktiv mitarbeiten,
von jeher und
Wweifelhafte

Der Vorſtand des Bundes deutſcher
rauenvereine hatte an alle Parteien

ie Frage gerichtet, ob ſie die uneinge-
leichberechtigun

von Frauenpraktiſch Ausdruck zu
verſchiedenen Antworten der

recht bemerkenswert. Die
PD. antwortete, daß ſie ihre Kandidaten

die die politiſche Gleichberechtigung
vorſehen. Frau Annagrete

gegen die ultimative
„Die bisherige Haltung unſerer Partei

gegenüber den hier in Betracht kommenden
Fray en ſowie auch die Liſtenaufſtellung zu
den bevorſtehenden Wahlen ſind ein deut
licher Beweis dafür, daß wir die Gleich-
g iaung der Fran zu wahren gewillt
ſind.“

Die Reichstagsfraktion der NSDAP. ant-

Das Schwurgericht beim Landgericht III

maligen BVG.- Direktor Fritz Brolat
unter Anwendung des Milderungsparag-
graphen 157 StGB. wegen Meineides
zu einem Jahr Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverluſt. Den Haftbefehl gegen
Brolat hielt das Gericht wegen Fluchtver
dachts aufrecht.

Jn der Urteilsbegründung führte der
Vorſitzende aus, das Gericht ſei zu der
Ueberzeugung gelangt, daß Brplat in drei
Punkten ſeiner Vernehmungwiſſentlich etwas Unrichtiges
ausgeſagt und damit einen Meineid ge-
leiſtet habe. Zweifellos ſei bei Brolat das
Motiv vorherrſchend geweſen, ſeine Be-
ziehungen zu den Sklareks und den Stadt-
bankdirektoren zu bagatelliſieren.
Eine Milde gegen Brolat ſei nicht am Platze
geweſen. Wenn auch durch den Meineid Bro-
lats niemand geſchädigt worden ſei, ſo ſeit
der Meineid doch in einem Verfahren ge-
leiſtet worden, in dem habe aufgeklärt wer-
den ſollen, wie es möglich geweſen ſei, daß
die Stadt Berlin durch die Sklareks um über
10 Millionen RM. habe geſchädigt werden
können. Hinzukomme, daß Brolat ein Mann
ſei, der ſich aus kleinen Verhält-
niſſen heraus zu einer angeſehenen Stel-
lung emporgearbeitet habe. Brolat
ſei ein Mann von großer Gewandtheit, Jn-
telligenz und Tüchtigkeit. Ein ſolcher Mann
habe der Wahrheit viel mehr die Ehre geben
müſſen, als vielleicht irgendein kleiner
Wicht. Aus dieſem Grunde habe das
Schwurgericht zunächſt eine Zuchthaus-
ſtrafe von zwei Jahren für Brolat als
angemeſſen gehalten, da Brolat aber der

Künnecke: „Glückliche Reiſe“.
Erſtauſführung im Stadttheater Halle.
Drüben im Urwalde Braſiliens haben ſich

nach dem Weltkriege zwei verabſchiedete Offi-
ziere, Rob. v. Hartenau und Stefan Schwar-
zenberg angeſiedelt in der Hoffnung dort zu
einigem Wohlſtand zu kommen und das Un-
glück Deutſchlands vergeſſen zu können. Zehn
Jahre hauſen ſchon beide zuſammen auf der
Farm, kennen ſich in- und auswendig, lang-
weilen ſich und fallen ſich gegenſeitig auf die
Nerven. Jm Laufe der Jahre iſt in ihnen
die Sehnſucht nach dem Weibe er-
wacht. Sie laſſen beide eine Annonce in
einer Berliner Zeitung los: Zwei deutſche
Farmer in Braſilien wünſchen in ſchriftliche
Verbindung zu treten mit zwei gebildeten
jungen Damen. Das iſt ungefähr der Sinn.
Aber unter den ſechs fühlenden Herzen fin-
den nur zwei Gnade vor den Augen der
Freunde. Unglücklicherweiſe iſt es aber ein
und dieſelbe Maid, die unter ihrem eigenen
und dem Namen ihrer Freundin den ſchrift-
lichen Verkehr in Szene ſetzt und die Ur-
wäldler beglückt und Gedanken in ihnen weckt
über Weibes Wonne und Wert.

Ein ehemaliger Kriegskamerad und nun
Offizier in der Handelsmarine trifft die
beiden Einſamen und macht ihnen den Vor-
ſchlag, auf ſeinem Schiff als Heizer, Koch
oder ſonſt was mit nach Deutſchland zu kom-
men und die Monika Brink und Lona Von-
derhoff zu beaugenſcheinigen zwecks ſpäterer
Verbindung.

Jm zweiten Bilde treffen wir die
Freunde im Reiſeblüro von Homann
wieder. Schwarzenberg findet dort ſeine
Monika, auf die der Chef auch ein Auge ge-
worfen hat; und ſie, naiv und genial in ihrer
Lebensauffaſſung, eine Dame von Welt dem
Hinterwäldler vortäuſchend, verabredet mit

m ein Zuſammentreffen im Kaſino am
annſee. Dort findet ſich auch Hartenau mit

Lanag ein, die zwar mit einem etwas ält-

lichen Regierungsrat verlobt iſt, aber jetzt
auch einmal auf die Stimme des Herzens
hört und ihr folgt. Sie hat keine Ahnung,
daß Monika ihren Namen mißbrauchte.
So kommt es, als Hartenau ihren Namen er-
fährt zu allerlei Verwicklungen und Kon-
flikten, zumal auch Homann mit dem Re-
gierungsrat im Kaſino auſtaucht. Wie bunt

den Parlamenten zu begeben.
erkennen wir natürlich die
kommen
Mannes iunn politiſchen Leben unbedingt an
und möchten vor allem ihre Initiative auf
ſozialem
auch auf charitativem Gebiete nicht miſſen.“

partei, Dr. Dingeldey, hatte den Rund-
funk gebeten, aus Gründen der Parität auch
diejenigen Parteien zu Wort kommen zu
laſſen, die ſich der Rechtsfront
fühlten, aber nicht in der Regierung ver-
treten
daraufhin
Rundfunk
fügung geſtellt
Miniſtern offenſtände.
ſage kann als ſicher gelten, daß ein ähnliches
Geſuch des früheren Reichskanzlers Brüning
ebenfalls
wird.

Brolat muß ins Gefängnis.
Ein Jahr Gefängnis wegen Meineides, zwei Jahre Ehrverluſt.

Strafmilderungsparagraph 157 StGB. zur
Seite ſtehe, da er bei wahrheitsgemäßer Aus-

in vellſter ſtaatsbürger-

entſchieden für die etwas
Ehre dankten, ſich „in die

recklinie“ des politiſchen Kampfes in
Jm übrigen

rau als voll-
gleichberechtigte efährtin des

und kulturellem, beſonders aber

Rundfunk nur für Miniſter.
Abſchlägige Antwort an die Volkspartei.
Der Vorſitzende der Deutſchen Volks-

verbunden

ſeien. Die Rundfunkgeſellſchaft hat
der DVP. mitgeteilt, daß der
nicht für Parteien zur Ver-

werde, ſondern nur den
Nach dieſer Ab-

abſchlägig beſchieden werden

ſozialiſtiſcher Werbezug von
beſchoſſen wurde, erwiderte die Polizei das
Feuer, wobei zwei Männer getötet und drei
Perſonen verletzt wurden.
ſte in bei Ludwigshafen beſchoſſen
wachtleute einen nationalſozialiſtiſchen Zug.
In den ſich anſchließenden Zuſammenſtößen
wurden mehrere Verletzte verzeichnet.

ſage mit einem gegen ſich eingeleiteten Straf-
verfahren habe rechnen müſſen, ſeien dieſe
zwei Jahre in eine Zuchthausſtrafe von acht
Monaten und dieſe wieder in eine Gefängnis-
ſtrafe von einem Jahr umzuwandeln ge-
weſen. Wegen der ehrloſen Geſin-
nung, die Brolat an den Tag gelegt habe,
habe das Schwurgericht auch auf zweijähri-
gen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
gegen Brolat erkannt.

Wieder zahlreiche Tote.
Neue Blutopfer kommuniſtiſcher Mörder.
Die kommuniſtiſche Terrorwelle hat auch

in den vergangenen Tagen wieder zahlreiche
Opfer gefordert. Bei einem Ueberfall auf
Nationalſozialiſten in Köln wurden zwei
SA.-Leute erſchoſſen, ein dritter ſchwer ver-
letzt. Jn Lindenfeld im Odenwald
wurde ein Angehöriger der Hitlerfugend er-
ſtochen. Ein zweiter Hitlerjunge wurde ſchwer
verletzt. Auch in Griesheim bei Darm-
ſtadt erlitten SA.-Leute Verletzungen. n
Berlin wurde ein SA.-Mann von Kommu-
niſten niedergeſchoſſen. Nach einer Wahl-
kundgebung der Eiſernen Front in Bres-
la u erhielt ein SA.-Mann von einem
Reichsbannerangehörigen einen ſchweren
Lungenſtich. J n Leipzig warfenMarxiſten einen Nationalſozialiſten in die
Parthe. Jn Hamburg überfielen Kom-
muniſten einen Stahlhelmer und brachten
ihm ſchwere Verletzungen bei. Durch Schüſſe,
die Reichsbannermitalieder in Neiße ab-
gaben, wurde einer ihrer eigenen Leute ge-

Jahre 1932.
Verkehr rund 7700 000 Kilometer zurück-
gelegt gegen rund 8700 000 Kilometer im
Fahre 1931, wobei allerdings erwähnt wird,
daß ein ſtärkerer Einſatz von Großräumigen
Flugzeugen ſtattgefunden hat. Die Zahl der
beförderten Fluggäſte
83 000 (1931).
Flugleiſtung hat alſo der Perſonenverkehr
zugenommen. Das gleiche gilt auch für die
Gepäckbeförderung.
nur eine geringe Verminderung aufzuwerſen.

an gelegenheit aufgedeckt worden

tötet. Als in Wuppertal ein national-

Kommuniſten

EppPfalz
m Orte

Dr. Frick ſprach in Polsdam

über den Geiſt echter Tradition.
Der Kreis Potsdam der NSDAP. ver

anſtaltete im Hof des Stadtſchloſſes am
Sonntag eine ſtark beſuchte Wahlkundgebung.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick führte in
ſeiner Rede u. a. aus:
liſten wiſſen, daß der Aufbau des Volkes nur
im organiſchen Wachſen und in der Be
rückſichtigung ſeiner hohen Tradition liegt,
und ſo fortſchrittlich der Nationalſozialismus
iſt, ſo klar iſt er ſich über die Notwendigkeit
der Erhaltung der geſchichtlichen Tra-
dition, ſoweit ſie ſich als wertvoll erwieſen
hat. Der Geiſt von Weimar aus dem hre
1919 hat nicht s gemein mit deutſchem Sinn

und deutſcher Art. rohne Rückſicht auf Geſchichte und Tradition.
Das Ergebnis dieſes Ungeiſtes hat ſich vier-
zehn Jahre hindurch auswirken können. Vor
drei Jahren hat der Nationalſozialismus den
Anfang gemacht,
Weimar zu ſchaffen. Das war damals im
Januar 1930, als die Nationalſozialiſten zum
erſten Male in die Thüringer Landesregie-
rung gingen.
fuhr der Miniſter fort, habe ich darin geſehen,
den Geiſt der Wehrhaftigkeit und der
Freiheit im Volke zu ſtärken, denſelben
Geiſt, der in Potsdam am Werk geweſen iſt
unter
Friedrich Wilhelm I., der das preußiſche Be
amtentum und damit die Grundlagen des
preußiſchen Staates ſchuf.“

die „Lufthanſa im Jahre 1932.
Die Zahl der beförderten Fluggäſte geſtiegen

„Die Nationalſozia

Er iſt aufgezogen worden

einen neuen Geiſt von

Meine heutige Aufgabe, ſo

dem Großen Kurfürſten, unter

Die Lufthanſa bringt eine Ueberſicht über
die Flug und Beförderungsergebniſſe im

Es wurden im planmäßigen

beträgt 86 500 gegen
Trotz der Verringerung der

Der Luftpoſtverkehr hat

Spionenfurcht in Frankreich.
Dunkle Spivnageangelegenheit in Belfort.

Jn Belfort ſoll nach einer Meldung des
„Matin“ eine großzügige

ein,
in die angeblich ein franzöſiſcher Offizier ver
wickelt iſt. Die Militärbehörden werfen dem
Offizier vor, ein wichtiges Schriftſtück an
Deutſchland ausgeliefert zu boven,
das eine genaue Aufſtellung der Brennſtoff-
und Lebensmittellager enthält, die im
Kriegsfalle den Truppen des Armeekomman-
dos Belfort zur Verfügung ſtehen. Der
Offizier beſtreitet die ihm zur Laſt
gelegten Straftaten.

mm

Jn Köhn-Niehl wurde ein Mann erſchoſſen
aufgefunden. Es handelt ſich um einen ge-
wiſſen Kaſpar Baraſchewſki, der der
Kommuniſtiſchen Partei angehören ſoll.

Z=—WZD
Homann, ſauerſüß lächelnd, glückliche Reiſe
wünſcht. Daher auch der Titel.

Max Bertuch und Kurt Schwabach
lieferten das Textbuch, das nicht gerade be-
ſtechende Seiten aufweiſt, und Eduard Kün-
neke, der glückliche Vater der „Liſelotte von
der Pfalz“, biß wie ein Hecht darauf an. Zeigt

Stefan, der Urwäldler, ſchon Spuren vom

J eh

Die neuen Ritte r des Ordens „Pour le meérite“.
Links: Ernſt Barlach (nach einem Selbſtporträt); rechts: Heinrich Wölfflin.

es in dem vielbeſuchten Räumen des Etabliſſe-
ments zugeht muß man ſehen. Beſchreiben
läßt ſich das nicht. Jedenfalls am üſierte
ſich das zahlreiche Publikum zum großen
Teil köſt lich.

Nach bewölktem Himmel und Gewitter
folgt Sonnenſchein und Verlobung und alles
endet zur Zufriedenheit der Beteiligten, denen

Tropenkoller, ſo entdeckt man Anzeichen da-
von auch in der Muſik. Das äquatoriale Klima
wirkte ſtark erſchlaffend auf die Schaffens-
kraft des Komponiſten. Es finden ſich nur
wenige Nummern darin, die man, von der
muſikaliſchen Seite betrachtet, als Schlager
bezeichnen kann. Aber ſie werden ge-
tangzt, und da geſchieht denn das Wunder,

daß ſie Gnade vor den Augen der Zuſchauer
finden und oft wiederholt verlangt werden.

Hier und da ertönen exotiſche Klänge und
der Verſuch, von Menſchenſtimmen eine Be-
gleitung ſummen zu laſſen, hat Ed. Künneke
ſo gut gefallen, daß er ihn am Wannſee
wiederholt. Die Orcheſterbeſetzung iſt un-
gefähr die gleiche, wie ſie ſchon Abraham er
folgreich anwendete.

Die Jnſzenierung von Ernſt Vogler
zeichnete ſich nicht gerade durch Lebendigkeit
und Wirklichkeitsſinn aus; ſehr hübſch aber
und zweckentſprechend waren die Bühnen-
bilder von Peter Krauſen.Auf geſangliche Leiſtungen kommt es in
dieſer Operette weniger an als auf dar-
ſtelleriſche. Sehr gut ſchnitten da ab Ernſt
Vogler als R. von Hartenau, die herz
lich beim Auſtreten begrüßte Charlotte
Wegner (Lona), Vertreterin für Maud
Heſter, Marion Kaufmann in derreizend geſpielten Rolle der jugendlich naiven
Monika Brink und Robert Jungk als
Reiſebürobeſitzer, der ſtets die Lacher auf
ſeiner Seite hatte. Nicht ganz ſo glücklich war
in der Durchführung der Rolle des Stefan
Bruno Kiebler, der aber doch mit ſeiner
Tanzakrobetik Bewunderer fand und mit
Marion Kaufmann Hervorrufe erhielt.

Erwähnt zu werden verdienen außerdem
Rudolf Maſſias als Sceeoffizier. Al-
fred Haller als reſignierender Regie-
rungsrat. Otto Tiedemann alsManager und Anni Collini-Senden.

Walter Trolldenier verlieh dermuſikaliſchen Seite Schwung und Farbe. Für
die Tänze zeichnete Wilmo Kamrath ver-
antwortlich. Am Schluß gab es ungezählte
Hervorrufe für alle Hauptakteure. Die neue
Operette ſchien dem Publikum ſehr zu
behagen. Wohl bekomm ſie!

Martin Frey.

Der Verband deutſcher Jäger in
der Tſchechoſlowakei hat beſchloſſen, im Früh-
jahr ein Löns-Denkmal zu errichten.
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In den Kämpfen in Dſchehol haben die
japaniſchmandſchuriſchen Truppen neue Fort-
ſchritte gemacht. Außer dem Orte Kailu
und Peipiau, dem Endpunkt der Eiſen
bahn, iſt auch die Stadt Tſchaojan von den
Japanern beſetzt. Allerdings ſoll es den
Chineſen gelungen ſein, die Stadt Peipiau
zurückzuerobern. Das nächſte Ziel der
Japaner iſt die Eroberung der Schlüſſelpäſſe,
die den Weg ins Jnnere Dſchehols öffnen.

Die chineſiſche Regierung hat die Teil-
Provinzen beſchloſſen. Von größter Bedeu-
mobiliſation in vier weiterentung erſcheint im gegenwärtigen Augenblick
ein Aufruf des linken Flügels der
Kuomintang, in dem die chineſiſchen
Truppen aufgefordert werden, ihren Kampf
gegen die Regierungstruppen einzuſtellen,
um im Dienſt der nationalen Sache für
Chinas Freiheit zu kämpfen. Trotzdem
Japan zu all ſeinen bisherigen Maßnahmen
nunmehr auch Kriegsſchiffe nach
Kanton und Nankingentſendet hat.
um ſeine dortigen Jntereſſen zu ſchützen,
und mit der Entſendung von Truppen nach
Peking unter dem gleichen Vorwand droht,
wird aus Tokio mitgeteilt, daß die Nachrich-
ten über den Abbruch der diplomatiſchen Be

Kinokaſſiererin überfallen.
Zwei Täker nach aufregender Verfolgung feſtgenommen.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde auf
dem Hofe des Kinopalaſtes „Alhambra“ in
Berlin ein ſchwerer Raubüberfall
verübt. Die Kaſſiererin des Kinos wurde,
als ſie die letzte Abendeinnahme nach dem
Bureau tragen wollte, von drei jungen
Burſchen überfallen, zu Boden geſchlagen und
ihrer Aktentaſche mit dem Gelde beraubt. Nach
einer Verfolgung der Banditen über Feuer
leitern und Hausdächern gelang es, zwei
Räuber, die auf ihre Verfolger mehrmals
geſchoſſen hatten, zu faſſen und zu über
wältigen, der dritte entkam.

Die Kaſſiererin, Eliſabeth Stranitz, war
gegen 22 Uhr mit der Abrechnung fertig ge-
worden, ſie packte das Geld, etwa 200 Mark,
in eine Aktentaſche, verſchloß den Kaſſenraum
und ging nach dem jenſeits des Hofes liegen-
den Bureau. Als ſie ins Dunkle hinaustrat,
erhielt ſie wuchtige Fauſtſchläge über den
Kopf, ſo daß ſie zu Boden ſank. Jm gleichen
Augenblick wurde ihr die Taſche entriſſen.
Als die Kaſſiererin ſich von ihrem Schreck und
ihrer Benommenheit erholt hatte, rief ſie
laut um Hilfe. Die Banditen flüchteten
darauf an einer Feuerleiter raſch zum Dache
empor. Aus dem Kino ſtürzten Leute heraus
und verfolgten die Verbrecher, die von der
Leiter aus ſcheſen, ohne aber zu tref-
fen. Dann kletterten ſie von der anderen
Seite des Daches über die Feuerleiter wieder
hinunter. Jnzwiſchen waren Paſſanten und
eine Polizeiſtreife auf den Vorfall aufmerk-
ſam geworden. Es entſpann ſich in der Straße
bis zum Schleſiſchen Bahnhof hin eine
Jagd, bis zwei der Verbrecher einſahen, daß
es kein Entrinnen mehr gab.

ſechs Raubmorde vorbereitet.
Raubmörder Scheer macht ein Geſtändnis.

Wie die Mord kommiſſion in Dortmund
mitteilt, ſind die kriminalpolizeilichen Er-
mittlungen in der Raubmordſache ſoweit ab-
geſchloſſen worden, daß auch Schulte dem
Unterſuchungsrichter übergeben werden
konnte. Gegen Scheer und Pieper
wurden ſchon zu Beginn der Vorwoche richter
liche Haftbefehle erlaſſen. Anf das Konto der
Raubmörder werden auch verſchiedene Ein-
bruchsdiebſtähle zu ſetzen ſein. Schulte hat
noch kein Geſtändnis abgelegt. Er bleibt da-
bei, daß Scheer und Pieper ihn aus Rache be-
laſtet haben. An ſeiner führenden Beteili-
gung an den grauenhaften Morden, denen
die Witwe Schur, die Hausangeſtellte Emma
Schneider und der Holzgroßhändler Narowſki
zum Opfer fielen, kann nicht im geringſten
bezweifelt werden.

Scheer hot inzwiſchen eingeſtanden, in
ſechs weiteren Fällen Raubmorde an
Frauen in allen Einzelheiten vorberei-
tet zu haben, die an unvorhergeſehenen
Zwiſchenfällen ſcheiterten. Die Ausſage
Scheers wird durch die betreffenden Frauen
beſtätigt.

Drei Kinder ertrunken.
Auf ſchwachem Eis eingebrochen.

Auf dem ſchwachen Eis des rechten Reg-
nitzarmes bei Nürnberg. ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. Drei Hinder im

der Krieg im Fernen Oſten
Japan macht weikere Fortſchritte in Dſchehol.

ziehungen zwiſchen Japan und China nicht
den Tatſachen entſprächen.

Den Völkerbundsmächten hat Japan eine
ſcharfe Note übermittelt, in der betont wird,
der mandſchuriſche Staat bilde das einzige
Bollwerk gegen die wachſendekommuniſtiſche Gefahr im Fernen
Oſten. Der Völkerbund ſollte, anſtatt ſich
auf akademiſche Doktrinen zu ſtützen, viel
mehr die wahren Kräfte zur Sicherung des
Friedens in dieſen Gebieten der Welt achten.

Unruhen türkiſcher Sludenken

Wochenendes
unruhen. Hunderte von türkiſchen Stu-
denten ſtürmten die Bürogebäude der Jnter-
nationalen Schlafwagengeſellſchaft in beiden
Städten, zertrümmerten die Fenſter und zer-
fetzten die Möbel. Sie konnten erſt ver-
trieben werden, als die Feuerwehr mit
Waſferſchläuchen eingriff. Die Un-
ruhen waren als Proteſt gegen das Be-
nehmen eines italieniſchen Geſchäftsführers
gedacht, der alle Angeſtellten angewieſen
hatte, während der Geſchäftsſtunden nur die
franzöſiſche Sprache zu gebrauchen.

ertranken, ohne
etwas bemerkte oder
e i len konnte. Auf dem ſchneebedeckten Eis
waren noch Spuren zu ſehen, aus denen
hervorgeht, daß die Kinder Hand in Hand
auf dem Eis dahingelaufen ſein müſſen, bis
ſie an einer ſehr dünnen Stelle ein-
brachen und unter der Eisdecke verſchwan-
den. Als die Kinder am Abend nicht nach
Hauſe kamen, ging man ſofort auf die Suche.
Erſt im Laufe des Sonntagvormittag wurden
in der Nähe der Einbruchſtelle die Le ichen
von zwei Kindern geborgen. Die
Leiche des dritten Kindes konnte noch nicht
gefunden werden.

Wegen einer Frau erſtochen.

Meſſerſtecherei nach dem Tanzvergnügen.

Nach einem Tanzvergnügen kam es in
einer Wirtſchaft in Herne wegen einer Frau
zu einer Meſſerſtechere i. Drei Per-
ſonen wurden verletzt, zwei mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Einer von
ihnen iſt dort an den Folgen ſeiner ſchweren
Stichverletzungen noch in der Nacht ge-
ſt orben.

Eine Kugel in den Kopf geſagf.
Weil er die Hetze nicht überleben konnte.
Jm Zuſammenhang mit den vor einigen

Tagen enthüllten Betrügereien bei Oelliefe-
rungen der Aktiengeſellſchaft Jmperial an die
ungariſchen Staatsbahnen ereignete ſich in
Budapeſt ein aufſehenerregender Selbſt-
mord. Der Leiter der Einkaufsſtelle der
ungariſchen Staatsbahnen, Franz von Szen-
tivanyi, jagte ſich n ſeinem Amtszimmer im
Gebäude der Direktion der Staatsbahnen
eine Kugel in den Kopf. Er war auf
der Stelle tot. Er hinterließ zwei Briefe und
zwar einen an die Direktionsmitglieder der
Ungariſchen Staatsbahnen und einen an die
Redaktion des „Az Eſt“ in denen er ſeine
Unſchuld beteuert und erklärt, daß er Selbſt-
mord begehe, wef rer die gegenihn ge
führte Hetz e nicht überlebenkönne.

Koſtümfeſt polizeilich aufgelöſt.
Wegen Gefährdung von Anſtand und Sitte.

Jn Berlin wurde ein im Hauſe des
Kunſtgewerbemuſeums veranſtaltetes Koſtüm-
feſt, das ſogenannte Dachkahnfeſt,
polizeilich auf gelöſt. Das Feſt wurde
von Beamten des Außendienſtes der Theater-
polizei überwacht. Die Beamten ſtellten
hierbei feſt. daß in den Atelierräumen ein
jedem Begriff von Anſtand und Sitte gerade
zu hohnſprechendes Treiben herrſchte. Die
weiblichew Feſtteilnehmer waren in den ge-
wagteſten Koſtümen erſchienen. Der
anweſende Kriminalkommiſſar ordnete die
zwangsweiſe Räumung der Feſträume an

Neues Erdbeben in Chile.
Die chileniſche Hafenſtadt Jquique wurde

von einem neuen ſchweren Erödbeben er-
ſchüttert, das von einem plötzlichen Tempe-
raturwechſel begleitet war. Jn der Stadt
wurden dauernd Eröſtöße verſchiedener

daß jemand davon
ihnen zur Hilfe

Jn Pera und Galata kam es während des
zu ſchweren Studenten- Schmugglerjagd auf der Zugſpitze.

An der deutſchöſterreichiſchen Grenze im Zugſpitzgebiet hat der Schmuggel, insbeſonderevon Alkohol 2 Tabak, in letzter Zeit einen ſolchen Umfang angenommen, daß nunmehr

Zollbeamte eingeſetzt werden mußten, die den ganzen Tag auf Skiern unterwegs ſind und
jeden verdächtigen Touriſten gründlich durchſuchen.

Der Regierungspräſident in Potsdam teilt
in der Brandangelegenheit Großbeeren auf
Grund der Ermittlungen der Staatsanwalt-
ſchaft und der Landeskriminalpolizeiſtelle in
Berlin u. a. mit: Die Preſſenachrichten, wo
nach die Teilnehmer der nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung in geſchloſſenem Zuge zu dem
Haus gezogen ſind und dieſes überfallen
haben, ſind un richt ig. Vielmehr ſteht feſt,
daß zwiſchen dem Schluß der Veranſtaltung
und dem Beginn des Brandes ein Zeit-
raum von eineinhalb Stunden
vollſtändige Ruhe herrſchte.

Es ſteht außerdem feſt, daß die Darſtel-
lung des Vorfalles durch die Eheleute
Schlombach in wichtigen Punkten nicht
zutreffend ſein kann. Unzweifelhaft iſt
nämlich feſtgeſtellt, daß die Türen, und zwar
ſowohl die zum Haus wie die zur Wohnung
nicht mittels Handgranaten erbrochen worden
ſind. Die Art der Verletzung an beiden
Füßen des Schlombach läßt die Möglichkeit
zu, daß beide Verletzungen von
einem Schuß herrühren. Es iſt aber nicht
zutreffend, daß er durch Splitter von Explo-
ſivkörpern verwundet worden iſt. Obgleich
nach einem Teil der Zeugenausſagen von
einer Leiter durch das Fenſter in die Woh-
nung geſchoſſen ſein ſoll, iſt weder in den
Dielen noch an den Wänden und Türen auch
nur ein einziger Geſchoßeinſchlag ge-
funden worden. Auffallend iſt ferner, daß
die 12jährige Tochter, die ſonſt ſtändig bei den
Eltern wohnt, für dieſe Nacht zu den Groß-
eltern gebracht worden war. Sodann iſt feſt-
geſtellt, daß Schlombach von niemanden
auf dem Weg zu ſeinem Vater verfolgt
oder gar mit Totſchlägern bearbeitet wor-
den iſt. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß Frau
Schlombach im Beſitz einer geladenen Piſtole
geweſen iſt, die ſie während des Vorfalles bei
einer Mitbewohnerin des Gemeindehauſes
abgegeben hat. Dabei hat ſie gebeten, die
Waffe im Ofen zu verbrennen. Der Ehe-
mann Schlombach hat zuerſt den Beſitz der
Piſtole entſchieden abgeſtritkten, dann aber
nach Vorhaltung der Ermittlungen die Aus-
ſage verweigert. Eine weitere Zei-

Die Frage nach dem Programm.
Hitlerkundgebung in Nürnberg.

Am Sonnabend ſprach Reichskanzler
Hitler in Nürnberg und führte u. a. aus: Die
Gegner fragen nach einem Programm.
Wir müſſen darauf antworten: Es iſt nicht
die Zeit, daß ihr fragt, was wir wollen, ſon-
dern es iſt unſer Recht, zu fragen, was ihr
getan habt. Die Gegner müſſen heute Rede
und Antwort ſtehen über das, was ſie in
14 Jahren verbrochen haben. Deutſchland
wird in die Hände dieſer Verderber nicht
mehr zurückkommen. Kein Programm kann
ein Volk retten, das nicht ſelbſt einmütig
denkt und handelt. Ueber die Stände, über
Beſitz und Kapital, über Reichtum und
Armut, über Bildung und Beſchränkung und
über Konfeſſtionen hinweg muß wieder eine
gemeinſame Plattform gefunden
werden. Sie kann nur liegen in der Zurück-
findung zum Begriff: Volkstum und
Muttererde. Ueber allem muß ſtehen:
Deutſchland als Reich, das deutſche Volk als
Gemeinſchaft. Jch fühle mich als Re-
präſentant des ſüddeuntſchen Stammes, und ich
werde die Einheit des Reiches verteidigen
gegen jeden Angriff. Wir ſchützen die
chriſtlichen Bekenntniſſe, indem wir den
Marxismus vernichten. Wir werden nicht
dulden, daß Deutſchland erneut in einen
Krieg der Konfeſſionen verfällt. DieAlter von 3 bis 5 Jahren brachen ein und Stärke verſpürt.

liegt, während welcher Zeit im ganzen Dorf

ügen über eine Brandſtiftung
Die Angaben über den Brand in Großbeeren widerlegt.

tungsbehauptung, wonach die Ruheſtörer am
23. Februar in der Abſicht, die Ueberführung
des verwundeten Schlombach in das Kran-
kenhaus zu verhindern, die Straße abge-
ſperrt hätten, iſt unwahr. Der Kranken-
wagen wurde von einem Landjägereibeamten
ungeſtört begleitet. Die Ermittlungen wer-
den ununterbrochen fortgeſetzt.

Großfeuer in Bordegaux.
Elektriſche Zentrale niedergebrannt.

Ein Großfeuer zerſtörte die elektriſche
Zentrale der franzöſiſchen Südbahn in
Bordeaux. Obgleich ſofort nach Ausbruch
des Feuers die geſamte Feuerwehr von Bor-
deaux an Ort und Stelle war, um den Brand
zu bekämpfen, gelang es nicht einmal,
einen Teil des Gebäudes zu retten,
in dem außer der Kraftzentrale eine Reihe
großer Reparaturwerkſtätten untergebracht
war. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
Millionen Franken.

Fener im Eiſenbahnpoſtwagen.
Ueber 1000 Pakete angegriffen.

Jn dem von München kommenden, über
Stuttgart nach Saarbrücken rollenden be
ſchleunigten Perſonenzug iſt im Eiſenbahn
poſtwagen Feuer ausgebrochen, das aber
rechtzeitig entdeckt wurde. Nach der
Ankunft auf dem Stuttgarter Bahnhof wurde
der brennende Wagen ſofort Loeroppelt und
auf ein freiſtehendes Gleis geſchoben. Die
Berufsfeuerwehr konnte auch ein weiteres
Umſichgreifen verhindern. Der Wagen war
mit Paketpoſt von Bayern, vor allem aus
München, für ganz Württemberg, Baden und
die Pfalz beladen. Wohl über 1000 Pakete
dürften faſt ausnahmslos durch Feuer und
Waſſer gelitten haben. Das Feuer iſt
vermutlich durch Selbſtentzündung
eines feuergefährlichen Gegenſtandes in einem

Gegner ſagen: Sie reden von vier Jahren

Paket entſtanden.
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Ja, wenn ich lügen würde, hätte ich geſagt:
Deutſches Volk, gib uns deine Stimme, dann
werden wir am 15. März eine Notverordnung
zu deiner Rettung herausbringen. Das
wäre einfacher geweſen. Man wird
Jahre brauchen, um wieder aufzubauen,
was verwüſtet wurde. Die Größe der Kata
ſtrophe iſt einzelnen Volksgenoſſen gar nicht
klar.

Geheimrat Walter Troeltſch F.

Jn Marburg ſtarb im Alter von
67 Jahren Geheimrat Prof. Walter Troeltſch,
der 31 Jahre lang als Vertreter der Vol k s-
wirtſchaftslehre an der Univerſität
Marburg wirkte. Seine letzte Schrift, „Di e
Kriſis des Kapitalismus“ 1932 zeigt
in beſonderer Weiſe die Vorzüge ſeines
Schaffens.

Ueberſchwemmungen in England
Jnfolge eines plötzlichen Temperatur-

wechſels iſt in ganz Süd und Mittelengland
eine große Schneeſchmelze eingetreten,
die zu rieſigen Ueberſchwemmun-
gen geführt hat. Das Vieh iſt zu Hundöder-
ten in den Fluten umgekommen. Jn den
Straßen von Chippenham ſteht das Waſſer
bis zu 2,50 Meter hoch. Die Haupt
ſtraßen bei London ſind ebenfalls zum größ-
ten Teil überſwemmt.

Wir geben vom
28. Februar 1933
bis 4. März 1933
doppelte Marken,

als o
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Rabatt auf Kaffee, Keks, Gebäck, Waffeln

CACÜangtoon maKaffee jerzt billiger, Pfd. von 50-90 Pfg., dazu gute und
preiswerte Gebäck-Sspeziclitäten, Pfd. von 15 Pfg. an

SERILIMG ROSKSTROHnane (S.), Geistair. 15, neb. Adler-Apotheke

Bbedchten

Sie
bifte

unsere
Schaufanster i

Merseburg, Burgstr. 4 2. Schmale Str. 31



Monkag, den 27. Februar 1933

Nus Mexrſebueg.
Unter der Grippeeyidenie

haben die Aerzie am meiſten zu leiden
Uns wird geſchrieben:
Die auch hier ſich häufenden Grippe-

erkrankungen zwingen die Aerzte zu einer
weit über den Durchſchnitt hinausgehenden
Zahl von Hausbeſuchen. Die Bevölkerung
wird gebeten, Beſtellungen zu Hausbeſuchen
möglichſt frühzeitig an den Hausarzt
gelangen zu laſſen. Nur dann iſt eine Er-
ledigung am gleichen Tage ſicher durchführ-
bar. Außerdem bedeutet jeder außerhalb
der Rundfahrten auszuführende Kranken-
beſuch für den Arzt unnötige Mühe und Zeit-
verluſt ſowie Erhöhung ſeiner Unkoſten
durch Wagenbenutzung.

Es ſeit bei dieſem Anlaß einmal der all-
gemein herrſchenden Annahme entgegenge-
treten, daß die Aerzte aus Epidemien wirt-

C cchcchccc-—m-—Reichsminiſter Seldte heute in Halle.
Am heutigen Montag, abends 7,45 Uhr,

wird in beiden Sälen der Saalſchloßbrauerei
und im Saale des Zoo der Reichsarbeits-
miniſter und Stahlhelmführer Franz Seldte
für die „Kampffront Schwarz-Weiß-Rot“
ſprechen. Der Stahlhelm rückt zu dieſer
Kundgebung geſchloſſen mit zwei Muſik
kapellen nach der Saalſchloßbrauerei ab.

1

ſchaftlichen Gewinn erzielten. Jm weitaus
überwiegenden Tätigkeitsbereich der Kran-
kenverſicherung iſt gerade das Gegenteil
richtig, ſo merkwürdig das klingt: eine Evi-
demie belaſtet die Aerzte mit finanziellen
Opfern!

Seit 1931 werden die Leiſtungen der
Aerzte nicht mehr der Zahl oder dem Werte
nach durch die Krankenverſicherung bezahlt.
ſondern in ganz Deutſchland mit einem auf
den Kopf jedes Verſiſcherten bei jeder einzel-
nen Krankenkaſſe berechneten Kahres-
betrage abgegolften, ganz gleich ob die
Anſpvrſiche an die ärztliche Tätigkeit ſich än-
dern oder nicht. So kann der Arzt in Epide-
miezeiten 200 Krankenbeſuche für den glei-
chen. Honorarbetrag auszufiüthren haben, den
er in Normalzeiten für 100 Beſuche erhält.
Es gibt keinen Beruf, an den eine gleiche
Zumutunag geſtellt wird.

Dazu kommt nun in Evidemiezeiten die
Belaſtung mit höheren Unkoſten für
Fuhrwerk, ſobald eigene Füße und
Straßenbahn nicht mehr ausreichen. Dieſe
Unkoſten gehen vollſtändig zu Laſten des
Arztes Das für die Aerzte tief bedau-
erliche Ergebnis iſt: ihr Einkommen aus der
Krankenverſicherung iſt in Evidemiezeiten
trotz weſentlich geſteigerter Arbeit um genau
ſo viel geringer gegenüber normalen Zeiten
als ſie mehr für Wagenfahrten ausgeben
müſſen.

Es iſt begreiflich, daß die Aerzte deswegen
nichts weniger herbeiwünſchen als Evide-
mien. Verſtändlich wird aber die im Ein-
gange vorgebrachte Bitte: Pünktlich be-
ſtellen!

70 vereine ſtellen 70 Gruppen

zum Tauſendjahrfeier-Umzug.

Am Sonntagvormittag fand auf Einladung
des ſtädtiſchen Verkehrsamts im Lehrerzimmer
der Albrecht-Dürer- Schule eine Zuſammenkunft
der Gruppenführer fü den geplanten Feſtzug
der Merſeburger Jahrtauſendfeier ſtatt. Na
mens des Feſtausſchuſſes begrüßte Lehrer i. R.
Pretzien, der verdienſtvolle Sachbearbeiter
gerade auch dieſer Materie, die in einer Zahl
von etwa 80 erſchienenen Vertreter von Ver
einen und Verbänden.

Nachdem Herr Pretzien noch einmal die all-
für den Feſtzug geltenden Räicht-

nien dargelegt hatte, machte er die einzelnen
Vereine mit ihren beſonderen Aufgaben ver-
traut. Jnsgeſamt etwa 70 Vereine ſollen etwa
70 Feſt u 44 ſtellen, Und dieſeZahlen bedeuten, daß für die Tauſendjahr eier
der Stadt Merſeburg ein Zug in Erſcheinung
treten wird, ſo im poſant, wie wohl noch
nirgends ſonſt bisher! Tatſächlich iſt ſag auch
Merſeburgs Geſchichte unendlich reich an denk-
würdigen Ereigniſſen, die einer Darſtellung
wert ſind. Vor allem aber ſpiegeln ſich faſt
alle bedeutſamen Abſchnitte der Geſchichte des
Reiches auch in der Hiſtorie unſerer Stadt
wider. So wird denn zu allem anderen der
Feſtumzug am Haupttag der Tauſendjahrfeier
der Merſeburger Jugend die allerlebendigſte
Anſchauung von derr großen vaterländiſchen
Vergangenheit bieten, Eindrücke, die noch jahre-
lang, ja vielleicht das ganze Leben hindurch
nachklingen müſſen.

Ueber die Verteilung der verſchiedenen
hiſtoriſchen Gruppen auf die einzelnen Ver-
eine werden wir in unſerer morgigen
Dienstagausgabe ausführlich berichten. Hier
ſei nur noch erwähnt, daß leider wegen der
allzu hohen Unkoſten nicht mehr mit der Be-
teiligung der geſamten Torgauer Tra-
ditionsſchwadron (unſerer Huſaren
von einſt) gerechnet werden darf. Doch hofft
man, daß einige beſonders ſchneidige Reiter
von der Eskadron abkommandiert werden,
damit ſie zu Pferde als Hunnen verkleidet,
allerlei kecke Stückchen vorführen können. Jm
übrigen wird jetzt daran gedacht, für die ge-
plante Theateraufführun denSchloßhof als Freilichtbühne zu benutzen.
um ſo möglichſt vielen Zuſchauern Platz bie
ten zu können; entſprechende Verhandlun
gen mit der Regierung ſind bereits im Gang

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

u5DdAp. (Hikler-Bewegung):
1. Grubenbeamter W. Olleſch
2. Drogiſt R. Rietze
3. Juſtizoberſekretär W. Geſchwantner
4. Arbeiter J. Urbanski
5. Fabrikant Dr. H. Blankenburg
6. Kolonialwarenhändler H. Schmidt
7. Amtsmeiſter K. Weinreich
8. Schneidermeiſter R. Fiſcher
9. Laboratoriumsarbeiter E. Bubel

10. Buchhalter P. Erge
11. Diplomlandwirt M. Lehmann
12. Jngenieur H. Agthe
13. Landesoberfekretär W. Strut
14. Kraftfahrer J. Flux
15. Kaufmann O. Rommel
16. Spediteur O. Fieder
17. Mechanikermeiſter W. Engel
18. Behördenangeſtellter E. Hohenſtein
19. Bergdirektor a. D. A. Bräſel
20. Reſervelokomotivführer O. Eftger

und weitere.

In Merſeburg Stadt kanditieren
Kampffronk „Schwarz-weiß-rot“:

1. Stadtrat E. Schmidt
2. Oberreg.- u. Veterinärrat Dr. H. Steinbrück
3. Profeſſor Dr. S. Wedding
4. Pförtner K. Steindorf
5. Steuerſyndikus F. Stoebe
6. Bäckermeiſter F. Höhr
7. Landesoberſekretär K. Mehnert
8. Rechtsanwalt Dr. L. Penkert
9. Regierungsamtmann P. Haertel

10. Behördenangeſtellter E. Heidenreich.

Warum eine „Kenknerbund “-Liſte?

Die auch in Merſeburg beſtehende Organi-
ſation der Rentenempfänger, der Rentnerbund,
hatte bekanntlich vor einigen Tagen bekannt
gegeben, daß ſie mit der zur Stadtverordnelen-
wahl unter der Bezeichnung „Ver Rentner-
bund“ nichts zu tun habe. Von einem Be-
auftragten dieſer Liſte wird uns nun mitge-
teilt, daß die Zuſtimmungserklärer und An-
hänger ihrer Liſte nicht mehr durch eine Partei
oder Klaſſe, ſondern auf ſtändiſcher Grundlage
vertreten ſein, wollten und deshalb nach län
u Beratung eine eigene Liſte eingereicht
hätten.

Prinz Karneval beim Schleſierverein.
„Eine Nacht im Orient“, ſo prangte es in

einem großen Transparent ſchon ſeit Wochen
über der Terraſſe des „Tivoli“, alſo jener
Gaſtſtätte, in der am Sonnabend der große
Maskenball des Schleſiervereins ſtatt
fand. „Tauſend und eine Nacht“ hätte der
Titel dieſer wirklich einzigartigen Karne-

orientaliſchen Würdenträger nebſt deſſem ge.
ſamten Harem verpflichtet. Selbſt die ſchwar-
zen Eunuchen fehlten nicht.

Auf der Bühne ſtieg dann die Feſtauf-
führung, die ſo ſtürmiſchen Beifall fand,
daß ſie zum großen Teil wiederholt werden
mußte. Mit rieſiger Begeiſterung empfing

a tndem nen en

valsveranſtagltung ebenſo gut heißen können,
denn aus ſämtlichen Räumlichkeiten des
„Tivoli, waren Prunkſäle und -dielen, ganz
auf orientaliſchem Stil abgeſtimmt, entſtan-
den.

Dies traf beſonders auf den großen Saal
zu, der ganz und garnicht wiederzuerkennen
war. Ueberall war Muſik zu hören, zu
deren Klängen ſich eine unüberſehbare Zahl
maskierter und unmaskierter Gäſte tanzend
oder auch promenierend bewegte. Bei den
Masken herrſchten, wie das der veranſtaltende
Verein gewün'cht, phantaſtiſch orientaliſche
Koſtüme vor. Jedenfalls umfing einen ausge
laſſendſte Karnevalsſtimmung vom großen
Saal bis in die oberen Räume hinauf. in
denen Wein- und Bier-Ausſchank, ja ſogar
eine Sektdiele eingerichtet worden waren.

Die angekündigten großen Ueberraſchun-
gen wickelten ſich ſelbſtverſtändlich im großen
Saal, oder wie er am Sonnabend genannt
wurde. dem „Prunkſaal“ eines indiſchen
Nabob ab. Jn ihm erfolgte lange nach der
vorgeſehenen Zeit der Einzug des Maha-
radſcha mit großem Geſolge. Und man hätte
tatſächlich glauben können der Schleſierver-
ein habe zu ſeinem Maskenball eigens einen

t

ine (achtim

kenne
man auch das kleine in Merſe
nicht mehr unbekannte Tanzphänomen
Gerti Holzapfel-Leipzig; die noch nicht
10jährige Künſtlerin tanzte ſich mit ihren
größtenteils neuen Schöpfungen buchſtäblich
in die Herzen der Zuſchauer hinein.

Seinen Höhepunkt fand der ganze Trubel
mit der lange nach Mitternacht erfolgenden
Demaskierung, bei der ſich wiedas bei Maskenbällen ja ſo üblich leider
nur zu oft die uralte Volksweisheit bewahr-
heitete „Der Schein trügt Auch eine
Rieſentombola gab es, deren erſter Preis
ein Fahrrad war.

Am Sonntag nachmittag folgte dann der
vorgeſehene Kindermaskenball, der über 500
maskierte Kinder im „Tivoli“ vereinte und
an Licht und Farben den Sonnabend-Karne-
val der Erwachſenen faſt noch überbot. Jeden
falls hat der Schleſierverein mit dieſen bei-
den Veranſtaltungen wie mit der anſchlie-
ßenden Faſchingsfeier wieder einmal bewie-
ſen, daß er in Merſeburg augenblicklich kon-
kurrenzlos daſteht. Alle, die dabei waren,
werden ihm das auch in Zukunft zu danken
wiſſen!

Bienen mehren den Wohlſtand!
Rektor Bachſtein bei Merſeburgs Jmkern.

Am Sonntag hielt der Jmkerverein für
Merſeburg und Umgebung ſeine Monatsver-
ſammlung im „Alten Deſſauer“ ab, die wieder
um recht gut beſucht war. Nach herzlicher
Begrüßung der Erſchienenen gab der Vor-
ſitzende, Oberinſpektor Pieroh, die Tages
ordnung bekannt. Zunächſt wurde jedoch des
kürzlich verſtorbenen langjährigen Mitgliedes
Bäckermeiſter Lange- Merſeburg, der zu den
Gründern des Vereins zählte, gedacht. Unter
den Eingängen fand beſonderes Jnrereſſe eine
neue Verpackung für Honig, die unter dem
Namen „Perga-Padung“ von einer Düſſel-
dorfer Firma hergeſtellt wird und aus einem
Waſſer- und fettdichten Papiergefäß beſteht.
Ganz beſonders eignet ſich der Behälter für
Abgabe von Honig in kleineren Mengen. Sehr
freudig wurde die Mitteilung aufgenommen,
daß die Reicheregierung beab ich igt, den Anbau
von Oelfrüchten zu fördern. Raps, Mohn,
Flachs uſw. gehören ja zu den beſten Tracht
pfu en für Bienen. Auch von der Erhöhr a

olles für Auslandshonig zur Förderug
der deutſchen Bienenzucht wurde dankbar
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Den Vortrag des Tages hatte in freundlicher
Weiſe Rektor i. R. Bachſt ein Merſeburg
übernommen. Er ſprach über die Bedeu-
tung der Bienenzucht. Wie der Vor-
tragende ausführte, haben wir aus der Bienen
zucht einen wmittelbaren und einen unmittel-
baren Gewinn. Der mittelbare Gewinn ſei in
der Befruchtung der Blüten zu ſuchen, die
ohne Beſtäubung, niemals Früchte anſetzen wür-
den. Den unmittelbaren Gewinn ſtelle die
Erzeugung des Honigs und des Wachſes dar.
Die Hauptbedeutung der Bienenzucht ſei je
doch auf den mittelbaren Gewinn zu legen,
da dieſer zehnmal höher zu veranſchlagen ſei
als der unmittelbare. Profeſſor Zander
berechne den Wert der Befruchtung der Blüten
durch die Bienen auf 450 Millionen Mark.
Er ſtellt dabei folgende Rechnung auf: Eine
Biene beſucht in der Minute 10 Blüten; auf
einem Ausflug, der 10 Minuten dauert 100
Blüten; an einem Tage, währenddeſſen ſie
40 Ausflüge macht 4000 Blüten, das gibt für
etwa 10 000 Flugbienen eines Volkes 40 Milli
onen Blüten; für die rund 2 Millionen deut-
ſchen Bienenvölker 80 Billionen Blüten an
einem Tage.

Ganz beſonders ſei die Blumenſtetig-
keit der Biene hervorzuheben, das heißt, ihr
Beſtreben, bei ihren Ausflügen immer nur

ein und dieſelbe Pflanzenart gen Kein
Jnſekt ſei gerade in der Obſtblüte ſo zahlreich
vorhanden wie die Biene. Ein reicher Bienen
ſtand mitten in einer Obſtpflanzung bedeutet
geradezu eine Quelle unſchätzbarer Wohltaten
und ſo könne die Biene als ein Förderer
des Nationalwohlſtandes bezeichnet werden.
Aber auch der unmittelbare Gewinn ſei v
über anderen Aktivpoſten im deutſchen Wirt
ſchaftsleben nicht gering anzuſchlagen. Der

ert der jährlichen deutſchen Honig und
Wachsproduktion werde auf 35 Mi. lionen Mark
eſchätzt. Das ſei ſoviel, wie der deutſche Ta
ak- und Hopfenbau zuſammen einbringt.

Bienenzucht erfordert keinen eigenen Grund
und Boden, höchſtens ein Plätzchen von ſonniger
Stelle und bedingt ein verhältnismäßig ge
ringes Anlagekapital.

Reicher Dank lohnte den geſchätzten Redner
Jn der anſchließenden Ausſprache wurden noch
viele Fragen erörtert; gehen wir doch bald
einem Erwachen der Natur entgegen, wo ſich
auch unſere lieben Bienen wieder den Schlaf
aus den Augen reiben. Mögen ſie das kalte
Winterwetter gut überſtehen. Die nächſte
Jmkerverſammlung ſoll am 19. März ſtatt
finden. Jmmenheil!

Volk ohne Zukunft?
Familienabend der Gemeinde St. Thomae.

Zu einem Familienabend fanden ſich
Sonntag abend die Gemeindeglieder von St.
Thomae zahlreich im Strandſchlößchen ein.
Nach dem gemeinſamen Geſang „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“ begrüßte Oberpfarrer
Boit die Gemeinde im Namen des Kirchen-
vorſtandes. Er betonte daß der Grundge-
danke dieſes Abends ein durchaus ernſter
ſei. da gerade die Neumarkt- Gemeinde am
ſchwerſten unter der wirtſchaftlichen Not litte
Allein, wenn die Not am größten, ſei Gottes
Hilfe am nächſten. Und deshalb habe der
Abend die Hauptaufgabe, das Zuſammen-
gehörigkeitsgefühl der Gemeinde zu ſtärken.

Darauf dankte der Redner Stiftsſuper-
intendent Kramm für die im Intereſſe der
Gemeinde aufgewandten Bemöhungen. Jm
Mittelpunkt des Abends ſtand dann ein Vor-
trag des Superintendenten über das Thema
„Einſt und jetzt“:

Wir befinden uns in einer haſtigen,
ſchnelllebigen Zeit, die von zwei Jrrtümern
getragen wird. Der erſte beſteht darin, wenn
die Menſchen behaupten, früher ſei alles
ſchlecht, und der andere, wenn ſie der Anſicht
ſind, früher ſei alles gut geweſen, Glück und
Leid aber waren eng miteinander verknüpft.
Auf beides muß man blicken, auf die Ver-
gangenheit und auf die Zukunft! Wer keine
Vergangenheit hat. iſt wurzellos, und wer
keine Zukunft kennt. iſt hoffnungslos.

Die Menſchen von heute leben ſchnell wie
ihre Zeit; denn da ihnen öte modernen Ver-
kehrsmittel zur Verfügung ſtehen, können
ſie alles raſch erledigen. Und doch haben ſie
keine Zeit mehr, weil ihr Lebensin-
halt falſch iſt. An Stelle von Gottesdienſt
und Familienleben iſt Svort und Politik ge-
treten. Um ſo mehr, da die Familie, die
Keimzelle, das Fundament des Staates iſt.
Ehe und Kindererziehung haben eine ganz
andere Grundlage bekommen, denn ſie ſint
veränßerlicht.

Schuld daran iſt der ganze Zeiégeiſt, der
durch die Untergangsſtimmung Svenglers
nicht unerheblich beeindruckt worden iſt.
BGoethe, der eine ſolche Zeit vorausge-
ahnt hat, ſagt: „Jch ſehe eine Zeit kommen,
wo Gott keine Freude mehr an der Welt hat,
wo er alles zuſammenſchlagen und eine neue
veriüngte Welt erſchaffen wird“.

Den Abend umrahinten muſikaliſche Vor
fräge: der Kinderchor ſang unter der bewähr-
ten Leitung von Konreftor Längericht
einige geiſtliche Lieder Fran Eckharöt im
Sovranſoſo und Horr Wijller im Baßſoko
gaben ihr Beſtes. Seinen zweifen Teil
füllite ein Fikmvortrag ans, den Pfarrer
BVartſch-Köhſchen hielt üöher das Thema
Das Zeitalter der Glanbenskämpfe“. An

Hand von 277 Filmſtreffoen wurde der Ge-
meinde in Wort und Bild gezeigt daß. wenn
die No am orößten, wirklich Gottes Hilfe
am nächſten iſt.

Möge der Abend dazu beigetragen haben,
daß die Neumarft-Gemeinde ſich ihrer Auf-
gaben und Pflichten der Kirche gegenüber
im verſtärkten Maße bewußt wird.

Morgen Kundgebung der R55Ap.!
Eine öffentliche Wahlkundgebung veran

ſtaltet morgen um 20,30 Uhr im „Caſino“
der Kampfbund des gewerblichen Mittelſtan
des, Ortsgruppe Merſeburg der NSDAP.
Als Redner wird Reichsgeſchäftsleiter
Sohns- München zu dem Thema ſprechen
„Was hat der Mittelſtand von Adolf Hitler
zu erwarten
v J

Ertragsmindernde Krankheiten und Wachs
tumsſtörungen der Kulturpflanzen ſind in den
meiſten Fällen die Folgen einer fehlerhaften
Ernährung. Das zeigte uns das Jahr 1932
in aller Deutlichkeit. Denn überall dort, wo
falſch und einſeitig gedüngt worden war, trat
Lager und Roſt erheblich auf und dort, wo
im Rahmen einer Volldüngung genügende
Kalimengen gegeben wurden, zeigte ſich nur in
den ſeltenſten Fällen Lager und der Roſtbefall
wurde ſehr ſtark gehemmt. Viele Verſuche
und praktiſche Beobachtungen haben t
daß eine frühzeitige Gabe von 2 bis 8 de /ha
40er L außerdem den Marktwert
der Ernteprodukte ſowie auch den Futterwert
der Sadckfrüchte erhöht, vorausgeſetzt, daß die
übrigen Nährſtoffe in genügenden Mengen vor
handen ſind und auch regelmäßig Kalkungen
der Ackerſchläge vorgenommen werden.
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Mei Todesurkeile wegen
Mordes.

Stendal. Der Arbeiter Müller aus
Werben wurde, wie ſeinerzeit gemeldet, in
der Nenjahrsnacht in der Nähe des Dorfes
Werben an einem Baum erhängt aufgefſun-
den. O. Annahme, daß M. Selbſtmord
verübt gatte, ſtieß bei der Polizei auf ſtarken
Zweife. und nach eingehenden Ermittlungen
wurvr feſtgeſtellt, daß Müller ermordet wor-
den war. Müllers Ehe war für die Frau
er Martyrium. Der Ermordete war als
Teunkenbold bekannt und nahm es auch mit
ver ehelichen Treue nicht genan. Fran Mül-
r unterhielt darauf mit dem Arbeiter
Dehnert ein Liebesverhältnis. Als ſie zu
ihm und ihrem Bruder, dem Arbeiter
Brüning, von ihrer Ehe erzählte, beſchloſſen
alle drei, Müller zunächſt einen Denkzettel
zu geben, kamen aber ſpäter überein, ihn zu
ermorden. Als Müller in der Neufahrs-
nacht nach Hauſe zurückkehrte, wurde er von
Dehnert vom Rade geriſſen und erwürgt.
Die Leiche wurde dann an einem Baume
aufgehängt. um einen Selbſtmord vorzu
täuſchen. Vom Stendaler Schwurgericht
wurden Dehnert und Brüning als Täter,
Frau Müller als Anſtifterin zum Tode und
zum danernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrecrhte verurteilt.

157 000 Mark Ueberſchuß

des Deutſchen Sängerfeſtes in Frankfurt.
Goslar. Hauptvorſtand, Geſamtvorſtand,

Muſikausſchuß, Preſſeausſchuß und Satzungs-
ausſchuß des Deutſchen Sängerbundes traten
hier zu Beratungen zuſammen, um alle die

ragen zu klären, die auf dem Ende April in
ortmund ſtattfindenden Sängertag zur Be-

ratung ſtehen. Das letzte Deutſche Sänger-
bundesfeſt in Frankfurt am Main hat einen
Reiniüberſchuß von 157 000 RM. erbracht, eine
Nachricht, die der Vorſitzende des Frankfurter
Ausſchuſſes, Rechtsanwalt Dr. Hermann,
überbrachte. und die naturgemäß großen Bei-
fall auslöſte. Der derzeitige Vorſitzende des
Deutſchen Sangerbundes, Rektor Brauner
aus Berlin. machte die Mitteilung, daß er
angeſichts des Neunkirchener Unglücks herz-
liche Worte der Teilnahme an den Saar-
Sängerbund gerichtet habe. Der Deutſche
Sängerbund beſchloß, 1000 RM. zu ſtiften und
dieſen Betrag dem Saar-Sängerbund zuzu-
weiſen.

eines

Provinzial Bnundesſchießen.

Blaukenburg. Das 37. Bundesſchießen des
Sächſiſchen Provinzialſchützenbundes für die
Provinz Sachſen, die Freiſtaaten Anhalt und
Braunſchweig findet vom 21. bis 25. Mai in
Bkankenburg ſtatt.

Wagner-Gedenkkafel.

Jena. Auf Anregung aus Muſikerkreiſen
hat ſich der Akademiſche Ausſchuß für die
Ueberwachung der Gedenktafeln damit ein-
verſtanden erklärt, daß am Hauſe Löbder-
graben 10, in dem Richard Wagner im Jahre
1849 eine Nacht verbrachte, jetzt eine Gedenk-
tafel angebracht wird.

Axruſtadt. Unter großem e von
Zuhörern verhandelte hier das öffen-
gericht gegen den praktiſchen Arzt Dr. Bar
tholomäus Mager. Er hatte Anfang Ja-
nuar der Frau eines Kutſchers verbotene
Hilfe geleiſtet, aber die Frau war bald da-
nach geſtorben. Der Arzt ſtand ſchon wieder-
holt im Verdacht, daß er ſich gegen den 8 218
vergehe, aber die Beweiſe reichten niemals
aus. Nunmehr konnte die Staatsanwalt-
ſchaft zugreifen, und da ergab ſich eine Ueber-

w. Dr. Mager erklärte, er habeeit 192
in mehr als 3000 Fällen

verbotene Eingriffe vorgenommen, und zwar
aus grundſätzlicher Gegnerſchaft gegen jenen
Paragraphen im Strafgeſetz. Er ſtehe auf
dem Standpunkt, daß wir gegenwärtig in
einer Zeit leben, wo die Uebervölkerung Ge-
fahren in ſich berge. Jener Paragraph helfe
lediglich dazu, die Sorgen und das Elend in
den Familien zu verſtärken. Lediglich aus
Menſchenfreunölichkeit habe er gehandelt,
aus Mitleid, nicht um Geld zu verdienen.
Darum habe er auch niemals Honorar für
ſeine Hilfe genommen. Jm übrigen werde
er keine ſeiner Patientinnen, von denen

Senſations-Prozeß gegen einen Arzt.
95 Prozent verheiratete Frauen geweſen
ſeien, preisgeben.

Das Gericht lehnte ſelbſtverſtändlich die
Auffaſſung des Dr. Mager als gänzlich un-
berechtigt und verhängnisvoll für unſer
Volk ab. Aber es zeigte doch in ſeinem Ur-
teil ſowohl, was das Strafmaß wie die Be
ne anlangt, eine Art Verſtänönis
ür ſein Verhalten, daß man ſich wundern

muß. Es erkannte, nachdem es für unge-
fähr 1000 S ille Verjährung feſtgeſtellt hatte,
für die 2000 anderen Fälle nur auf
eine Geſamtſtrafe von einemJahr Gefängnis und für die fahr-läſſige Tötung in dem Fall der Kutſchersfrau
auf 300 Mark Gelöſtrafe. Aber für die an
ſich erſtaunlich geringe Strafe billigte das
Gericht auch noch

Bewährunggsfriſt

auf drei Jahre zu. Dr. Mager braucht die
Strafe nicht zu verbüßen, wenn er in Raten
3000 Mark zahlt.

Die Standesgenoſſen des Herrn Dr. Ma-
ger werden ſehr wenig damit einverſtanden
ſein, daß dieſes Urteil womöglich Schule

macht. 202
der Bürgermeiſter in der Eiſernen

Front.
Mißachtung polizeilicher Anordnungen.
Gera. Das Thüringiſche Jnnenminiſte-

rium hat dem Bürgermeiſter Thomä in Lan-
genberg bei Gera die polizeilichen Geſchäfte
entzogen, da er nicht die Gewähr dafür bietet
daß die polizeilichen Angelegenheiten ord-
nungsgemäß und unpartetiſch durch ihn er-
ledigt würden. Den unmittelbaren Anlaß zu
der Maßnahme gab die Tatſache, daß Bürger-
meiſter Thomä an einem Umzuge der
Eiſernen Front in Gera teilgenommen hatte,
nachdem dieſer Umzug polizeilich aufgelöſt
worden war. Jn einer Beſchwerdeſchrift in
dieſer Angelegenheit hatte der Bürgermeiſter
unſachliche Angriffe gegen die Geraer Polizei
gerichtet.

chweres Rodelunglück.

Mansfeld. Ein ſchwerer Unſall mit
tödlichem Ausgang ereignete ſich am Sonntag
auf der hieſigen Rodelbahn. Ein mit drei
Mann beſetzter Rodelſchlitten wurde infolge
der Vereiſung der Bahn aus der Kurve ge
ſchleudert. Er durchraſte die Zuſchauermenge,
wobei das Söhnchen des Arbeiters F. mit-
geſchleift wurde, und fuhr gegen einen Baum.
Das Kind verſtarb nach wenigen Minuten
an den Folgen innerer Verletzungen. Ein
Fahrer dieſes Unglücksſchlittens erlitt einen
Oberſchenkelbruch, ein anderer blieb mit
einem ſchweren Schädelbruch liegen. Der
dritte Mitfahrer kam mit Verſtauchungen und
Hautabſchürfungen davon. Die Verletzten
wurden ſofort ins Krankenhaus gebracht.

Steinwürfe gegen einen DZug.
Gotha. Am Donnerstagnachmittag wurde,

wie erſt jetzt bekannt wird, der D-Zug 198
Leipzig--Gladbach zwiſchen Seebergen und
Gotha in der Höhe des Kleinen Seebergs
während der Fahrt mit Steinen beworfen.
Eine Fenſterſcheibe der Lokomotive wurde

zertrümmert und der
verletzt. Die Nachforſchungen nach den
Tätern blieben erfolglos. Ein Herr aus
Gotha will beobachtet haben, daß drei junge
Leute im Alter von 20 bis 22 Jahren als
Täter in Frage kämen, die ſich nach der
Durchfahrt des Zuges ſchnell in Richtung
Gotha entfernten Bereits im September
vorigen Jahres wurde in der Nähe des
jetzigen Tatorts ein D-Zug von Unbekannten
mit Steinen bemworfen.

Heizer am Kopf

Ehezwiſt bringt es an den Tag.

Oranienbaum. Dem Unterſuchungs-
richter in Deſſau wurde das Ehepaar
Bölke von hier zugeführt. Die Veranlaſſung
zu dieſer Maßnahme iſt der Brand, der vor
mehreren Jahren das Ahrendtſche und
Rönickſche Wohnhaus am Marktplatz in Aſche
legte. Bölke iſt ſeinerzeit bereits ſtark be
laſtet geweſen, doch eragben ſich keine Be
weiſe, um ihn der Brandſtiftung zu über
führen. Jetzt ſind nene Verdachtsmomente
aufgetaucht, die ans einem Streit zwiſchen
Eheleunten herrühren.

Seldtes Beſuch.
Deſſau. Der Stahlhelm Anhalt hielt am

Sonntag einen letzten Generalappell vor der
Wahl ab. Einer Heldengedenkfeier und
einem Führerappell folgte um 15 Uhr ein
Marſch durch die Stadt. Die Fahnenabtei-
lung mit etwa 100 Feldzeichen führte der
Herzog pon Anhalt an. Auf dem
Marktplatz hatten ſich außer den Mitgliedern
des Anhaltiſchen Stahlhelm viele Tauſende
verſammelt. Reichsminiſter Seldte hielt eine
kurze Anſprache. Er habe, ſo führte er aus,
ſein Miniſteramt auf Wunſch des Reichs-
präſidenten übernommen, weil er ſich dem
Stahlhelm gegenüber verpflichtet fühle. Es
ſei ganz egal, wie die Entſcheidung am
5. März ausgehe, „wir werden auch nach dem
5. März durchhalten“. Er hoffe, daß man
diesmal zum letzten Male wählen werde.

Es folgte dann ein Vorbeimarſch vor dem
neben dem anhaltiſchen Staatsminiſter Dr.
Knorr ſtehenden Stahlhelm-Bundesführer.

Raffinierke Technik beim Wildern.
Großbadegaſt. Revierförſter Born ſtellte

nachts in benachbarter Feldmark einen Wilb-
dieb, der ſofort auf den Förſter ſchoß, ſein
Ziel aber verfehlte. Nachdem der Dieb zum
Wegwerfen des Gewehres und zum Hoch-
heben der Hände gezwungen war, fand der

örſter, daß der Wilödieb mit einer erſtaun-
ichen Mechanik ausgerüſtet war. Das zer-

legbare Gewehr war mit einem guten Ziel-
fernrohr, einem 25 Zentimeter langen, ſelbſt
konſtruierten Schalldämpfer eigener Art,
einer kunſtvoll angebrachten Schaltvorrich-
tung und einem elektriſchen Scheinwerfer
verſehen, der von einem Akkumulator, auf
dem Rücken im Ruckſack getragen, mit Strom
geſpeiſt wurde. Die Kontakte ſind am Ge-
wehr ſo bequem angebracht, daß ſie mit der
linken Hand gut bedient werden können und
gleichzeitig im Falle einer Schußvorbereitung
der Scheinwerfer durch einen Druckkontakt in
Funktion tritt, während mit der rechten Hand
der Schuß unbehindert ausgelöſt werden
kann. Der Ruckſack enthielt noch ein zweites
Fernrohr und ein kleines Beil. Der Dieb
e zwei Faſanen und ein Kaninchen er-
egt.

Vier Brandſtifter.
Hildburghauſen. Jn Streudorf wurden

auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft vier
Einwohner verhaftet, da ſie dringend ver-
dächtig ſind, den Brand in der Schindhelm-
ſchen Gaſtwirtſchaft gelegt zu haben. Unter
den Verhafteten befindet ſich auch der Be
ſitzer der Gaſtwirtſchaft.

Sühne für einen Waffendiebffahl.

Suhl. Jm Juni 1932 waren auf einen
Prüfungsſchießſtand der Waffenfabrik Sauer

Sohn in Suhl 35 Piſtolen entwendet wor-
den. Der Verdacht richtete ſich gegen die Ge
brüder Kühnhold und gegen ihren Onkel in
Berlin-Steglitz, bei dem auch kurz darauf
ein Teil der Waffen ſichergeſtellt werden
konnte. Die drei Waffendiebe ſtanden jetzt
vor den Richtern. Dexw eine der beiden Diebe
erhielt ſechs Monate, der andere drei Monate
Gefängnis, während der Onkel als Hehler
zu ſieben Monaten verurteilt wurde.

Zum Schaden den Hohn.

Wintersdorf. Eine bodenloſe Frechheit be-
ſaß ein unehrlicher Finder, der eine von
einem Arbeiter aus dem benachbarten
Ruppersdorf verlorene Geldöbörſe mit deſſen
Wochenlohn gefunden hatte. Er ſchickte an
den Verluſtträger die Geldbörſe mit 29 Pf.
Jnhalt zurück und bedankte ſich für den un-
verhofften Fund.

Der Hkorch als Winkergaſt.

Dahlen (Altmark). Der Storch in unſerem
Schulgehöft hat die harten Wintertage gut
überſtanden. Bei dem ſtrengen Froſt verließ
er allerdings nicht ſein Quartier, das er auf
Stroh in der Scheune aufgeſchlagen hat. Fetzt
ſpaziert er täglich mit den Hühnern im Hof
und Garten umher, ſich manchmal im Schnee
badend. Demnach fühlt er ſich ſichtlich wohl.
Sein Appetit iſt vorzüglich; friſche Fiſche und
rohes Fleiſch nimmt er mit Vorliebe.

Am'sniederklegung des Bürgermeiſters.

HKelbra. Bürgermeiſter Gath, gegen den
bekanntlich eine Diſziplinarunterſuchung ein-
geleitet wurde, hat jetzt in einem Schreiben
mitgeteilt, daß er ſein Amt aus Geſundheits-
rückſichten niederlegt.

Das Glück der Vte Vphoft
Abenteurer- Roman von Lutz von Bollanden

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Wiſſen Sie was, Fräulein, bleiben Sie

bei uns, ſolange wir in Neuyork ſind. Mein
Mann hat im Hoffmannhauſe Zimmer be-
ſtellt, da wird für Sie auch noch Platz ſein.
Sie haben dann Zeit, ſich um Jhre Angehöri-
gen zu kümmern. Sollte kein Menſch kom-
men, der Sie holt, dann fahren Sie mit uns
nach dem Weſten. Sie können dann wirklich
das werden, was Sie jetzt ſchienen.“

Ute wurde rot vor Verlegenheit. Die
guten Leute. Ob es nicht am beſten war, ſich
ihnen rückhaltlos anzuvertrauen?

Dazu war immer noch Zeit. So fagte ſie
nur zu und fuhr mit hinüber nach Neuyork.
Sie hatte dann einige Tage vor ſich und
konnte verſuchen, von Wolf eine Spur zu
entdecken. Sie mußte ihn ja finden, was
ſollte ſonſt wohl aus ihr werden?

Jungs hatten Bekannte in Neuyork und
Herr Jung wollte auch gleich einige Geſchäfte
erledigen, ſo kam es von ſelbſt, daß Ute ſich
viel ſelbſt überlaſſen war.

Und das war ihr recht. Sie war in ihrer
jetzigen Verfaſſung eine ſchlechte Geſellſchaf-
terin. Die innere Angſt und Unruhe ließ ſie
keinen Augenblick los. Raſtlos wie in einem
Kreiſe drehten ſich ihre Gedanken immer
nur um den einen Punkt wo iſt Wolf?
Was iſt aus ihm geworden? Iſt er durch-
gekommen oder haben ſie ihn feſtgenommen?

Dieſe Fragen wiederholten ſich bis zum
Wahnſinnigwerden. 4Stundenlang durchſtreifte ſie die Straßen
der Millionenſtadt, in der Hoffnung, Wolf
zu begegnen. Wenn er nach ihr ſuchte, wie
ſie nach ihm, dann mußten ſie ſich doch finden.

Vacidrucksrechte durch E Kukluk., Halle (8

Sie fuhr hinüber nach Hoboken und ging
lange Zeit in der Nähe der Piers umher,
ohne auch nur ein einziges bekanntes Geſicht
zu erblicken. Fragen konnte ſie nicht viel
ſtellen, es wäre aufgefallen, und ihr bißchen
Engliſch reichte auch gerade nur hin, um ſich
zurecht zu finden.

Der Tag der Abreiſe
Paar kam und noch war
Schritt weitergekommen.
werden? Sie konnte doch unmöglich von
Neuyork fortgehen! Sie konnte nicht! Sie
gab dann ja die einzige Möglichkeit preis,

erhaupt noch hatte, den Geltebten zu

für das Jungſche
Ute um keinen

Was ſollte nun

finden.
Oder war Wolf vielleicht gleich wieder

auf den Dampfer gebracht worden, um zurück-
befördert zu werden?

„Nun wollen wir einmal ein offenes
Wort miteinander reden, liebes Fräulein“,
ſagte Frau Jung am Abend vor ihrer Ab-
reiſe. „Jch gehe nicht ſo von Jhnen, ohne zu
wiſſen, was Sie mit ſich zu tun gedenken.
Dazu habe ich Sie in den paar Tagen zu lieb
gewonnen. Alſo auf wen warten Sie?“

Ute wurde rot, aber ſie ſah ſelbſt ein,
daß Frau Junz zu ihrer Frage berechtigt
war und daß es nicht müßige Neugier war,
die ihr dieſe Frage in den Mund gelegt.
„JIJch warte auf meinen Vetter, Frau
Jung. Wir wollten uns hier treffen.“

„War er mit an Bord oder iſt er ſchon
länger im Lande?“

„Er war mit an Bord.“
„Und wo wollen Sie ſich treffen
„Ja, das iſt eben das Unglück. Wir haben

keinen beſtimmten Platz vereinbart, an dem

noch acht bis zehn Tage hier.
chen Sie uns, daß Sie nach
kommen,
weiteres Bleiben nutzlos iſt.

guter Ausweg.

mannshauſe iſt ein alter Bekannter von mir,
mit ihm werde ich ſprechen.
uns kommen, iſt das Begleichen der Rechnung
hier meine Sache. Auch mit Reiſegeld wird
er Sie verſehen, wenn Sie zu uns wollen.
Doch nun noch eins, liebes Kind“ Herr
Jung ſah plötzlich ſehr ernſt aus, „Neuyork
iſt ein ungeſundes Pflaſter für ſchöne junge
Mädchen, die eben angekommen ſind. Seien

wir uns treffen wollten. Wir ſind hier beide
Sie auf der Hut! Es ſollte mir leid um Sie

fremd und wußten alſo keinen beſtimmten
Ort anzugeben.“

„Aboer, liebes Kind“, miſchte ſich hier Herr
Jung ins Geſpräch, „nehmen Sie es mir
nicht übel, aber das iſt ja bodenlos leicht-
ſinnig. Wie wollen Sie ſich denn nun fin-
den Jn einer Stadt wie Neuyork können
Sie zehn Jahre nebeneinander leben, ohne
ſich jemals zu begegnen.“

Ute ließ mutlos den Kopf ſinken.
„Was gedenken Sie denn zu tun?“
„Jch weiß es nicht.“
Frau Jung ſah ihren Mann bittend an.
„Kommen Sie mit uns, liebes Kind, wir

könnten Sie gebrauchen.“
Ute hob den Kopf. „Jch möchte wohl, ich

bin Jhnen ja ſo ſchon viel Dank ſchuldig,
aber ich möchte gern noch einige Tage hier
bleiben. Vielleicht finde ich meinen Verter

Mit umflorten Augen ſah Ute am anderen
Morgen dem Ehepaar nach, als es mit dem
Expreß vom Zentralbahnhof an der Zwei
undvierzigſten Straße nach dem Weſten ab
fuhr. Nun war ſie ganz allein! Würde ſie
ihnen wirklich folgen müſſen?

An dieſem Tage verließ ſie ihr Zimmer
nicht. Zum erſten Male kam es ihr ſo recht
zum Bewußtſein, wie furchtbar doch das
Schickſal mit ihr ſpielte. Sie warf ſich aufs
Sofa und weinte, bis ſie vor Erſchöpfung ein-
ſchlief. Als ſie erwachte, war es dunkel. Sie
ſprang auf und ſchaltete das Licht ein. Es
war elf Uhr. Von den Straßen drang ge-
dämpft der Lärm der Großſtadt zu ihr her-
auf. Gedankenlos automatenhaft legte ſie
ihre Kleider ab und ging zu Bett.

Am anderen Morgen ſchüttelte ſie kraft-
l die Mutloſigkeit ab, die ſie gefangen

doch noch.“
„Der Wunſch iſt begreiflich. Haben S

Geld
„Nicht viel. Mein Vetter hat alles bei ſick
auf meinen Wunſch“, fügte ſie haſtig hinzu

als ſie den Blick ſah, den das Ehepaar mit-
einander wechſelte.

„Alſo gut, liebes Fräulein, bleiben Sie
Aber verſpre-
Union City

daß Jhr
Wollen Sie?“

Das war ein

wenn Sie einſehen,
Ute atmete befreit auf.

„Jch will!“ ſagte ſie feſt.
„Abgemacht! Der Direktor vom Hoff-

Wenn Sie zu

in

ich bin gar nicht mehr ich ſelbſt“, mur-
Akte ſie, als ſie vor dem Spiegel ſtand und
r reiches, braunes Haar ordnete.

Die Ungewißheit und die Sorgen der
letzten Tage hatten ihre Spuren deutlich auf
dem ſchönen Geſicht hinterlaſſen. Das durfte
ſo nicht weitergehen. Sie mußte ſich auf-
raffen und handeln. Von heute ab wollte ſie
nicht mehr das willenloſe Spielzeug des Ge-
ſchickes ſein.

Drei Tage noch blieb ſie in Neuyork: aber
keine Spur von Wolf Hochſtedt war zu finden.
Sie gab ſich alle erdenkliche Mühe, umſonſt.

Sie wanderte in Hoboken die Straßen auf
und ab, vergebens. Sie ging zum Holland-
pier, der Platz, wo der „Prinz Hendrik“ ge
legen, war leer. Da gab ſie endlich die Hoff
nung auf. Sie mußte einſehen, daß ſie allein
war, ganz allein. Sie hatte frei ſein wollen,
jetzt war ſie frei. Frei, wie der Vogel in der
Luft. Kein Band hielt ſie mehr.

Noch einmal kam die Verzweiflung über
ſie, als ihr dieſe Gewißheit vollkommen zum
Bewußtſein kam. Sie ſetzte ſich auf eine

e e

Bank am Weſtpovint, ſchlug die Hände vrrs
Geſicht und weinte ſich zum erſten Male aus



Aus der Umgebung.
öBiochemiſche Bigamie

Aus einem Dörfchen des Landkreiſes Merſe
burg wird uns folgende wahre Geſchichte
erzählt, die immerhin ſo niedlich iſt, daß ſie
wiedergegeben zu werden verdient: Frau Meyer
iſt im Biochemiſchen Verein. Der Pfarrer
des Ortes, der- ſie lange nicht geſehen hat,
aber von ihrer Krankheit wußte, ſagt zu ihr
als er ſie eines Tages zufällig traf: „Na,
Frau Meyer, wie geht es Jhnen?“ Und darauf
ſie: „Ach, Herr Paſtor, ich treibe jetzt Biga
mie und ſeitdem geht mirs gut. Die Schmer-
zen haben nachgelaſſen, und es bekommt mir
aitch gut.“

Achtung, Leipzigfahrer!

Teilſperrung der Straße Merſeburg Leipzig

Zöſchen. Wegen Ausbau der Wegerampe
über die Eiſenbahnlinie Merſeburg Leipzig bei
Zöſchen wird die Provinzialſtraße Merſeburg-
Leipzig zwiſchen Göhren und Günthersdorf
von Kilometerſtein 65,6 bis Kilometerſtein
68,4 für die Jeit vom 1. bis 3. März für
jeglichen Verkehr geſperrt. Wer alſo von
Merſeburg nach Leipzig fahren will, muß von
Göhren über Zweimen Dölkau Horburg
Kötzſchlitz nach Günthersdorf fahren und kann
dann wieder die Provinzialſtraße benutzen.
Vom 4. März ab wird die Fahrbahn über
die Brückenrampe bei Göhren auf halbe Fahr
bahnbreite geſperrt.

Doppeltes Pech eines Laſtwagens.

Schkeuditz Am Sonnabendvormittag löſte
fich von einem Viehtransportauto, das ſich
auf der Fahrt nach Merſeburg befand, in-
folge ſchneller Fahrt der hintere Wagen
giebel. Ein im Wagen befindliches Schaf
ſtürzte auf die Straße und brach ſich die Beine.
Der Führer, der den Unfall bemerkt hatte,
wollte ſchnell bremſen, wodurch das Auto ins
Schleudern kam und in den Straßengraben
fuhr. Erſt nach längerem Aufenthalt war es
möglich, den ſchweren Wagen wieder flott zu
machen.

Zufammenſtoß zweier Kraftwagen.
Schkeuditz. Am Sonnabend ereignete ſich im

Ortsteil Papitz ein Kraftwagenzuſammenſtoß,
bei dem lediglich Materialſchaden entſtand.
Ueber die Schuldfrage kann genaues noch nicht
geſagt werden.

—Tm z
Warum Skeuergulſcheine?

Tenditz. Am letzten Montag abend hielt
Amts und Gemeindevorſteher Pretzſch im
Gaſthof Voigtländer vor den Haus- und
Grundbeſitzern ſowie Gewerbetreibenden von
Teuditz einen Vortrag über „Steuergut-
ſcheine“. Er ging zunächſt auf den Zweck
derſelben ein, und gab genau Aufklärung
darüber, wie und auf welche Steuerarten
man ſolche erhalten könne. Insbeſondere
wurde darauf verwieſen, daß Steuergut-
ſcheine nur auf Antrag beim zuſtändigen
Finanzamt, der bis ſpäteſtens 31. März 1934
geſtellt ſein muß. verabfolgt würden. Die
Verſammlung brachte den Ausführungen
ihres Gemeindevorſtehers größtes Intereſſe
entgegen.

Jm Silberkranz.
Rampitz. Dieſer Tage feierte das Ehepaar

Joſef Kulla von hier das Feſt der Sil-
bernen Hochzeit. Wir wünſchen dem Jubel
paar noch nachträglich alles Gute.

Mücheln. Nach ihren erfolgreichen Vor-
tragsabenden in Merſeburg und Querfurt
ſprach die Aſienfliegerin Marga v. Etzdorf
am Sonnabend abend auch im Saal des hie-
ſigen Schützenhauſes. Veranſtalter war der
Verein für Luftfahrt, deſſen rühriger
Werbung es gelungen war, den großen Raum
bis auf den letzten Platz zu füllen. Nach
einigen muſikaliſchen Darbietungen der
Stahlhelmkapelle Mücheln unter Lei-
tung ihres bewährten Dirigenten Sam-
mer ergriff zunächſt der Vorſitzende der
Ortsgruppe Mücheln des Merſeburger Luft-
fahrtvereins, Lehrer Koch, das Wort zu
einer kurzen Begrüßungsanſprache, in der er
beſonders Bürgermeiſter Lubkoll-Laucha
und Direktor Gerth-Laucha vom Vorſtand
des Lauchager Fliegerhorſtes willkommen
hieß. Jn knappen Worten ſchilderte er dann
die Geſchichte der Ortsgruppe Mücheln, die
vor etwa Jahresfriſt gegründet worden iſt.
Seine kurze Anſprache gipfelte in dem
Wunſch, daß der Luftfahrtgedanke durch dte
neue Regierung eine tatkräftigere Unter-
ſtützung erfahren möge, als das durch die
bisherigen Regierungen je der Fall geweſen
ſei.

Nachdem der Redner geendet hatte, ſprach
dann Marga v. Etz dorf über ihren wage-
mutigen Flug nach Tokio, worüber wir an-
läſlich der Anweſenheit der Fliegerin in
Merſeburg ausführlich berichteten. Auch in
Mücheln wurde der tapferen Pilotin für
ihre humorgewiürzten Schilderungen reicher
Beifall zuteil, und als ihr am Schluß gar
ein kleiner Segelflieger mit wohlgeſetzten
Worten einen Strauß Nelken überreichte.
da wollte der Applaus kein Ende nehmen.
Jn ſeinem Dankeswort betonte der Vor-
ſitzende, daß das Jahr 1933 die Entſcheidung
iiber Deutſchlands Wehrmacht und damit
über ſeine Luftmacht bringen werde, und daß
jeder zu ſeinem Teil daran mitarbeiten
müſſe, den Gedanken der Fliegerei überall
bei uns volkstümlich zu machen. Er ließ
ſeine kurze Anſprache in ein Hoch auf das
dentſche Vaterland ausklingen, worauf die

Marga v. Etzdorf über ihren Aſienflug
Gukbeſuchter Vorkragsabend des Müchelner Luftfahrkvereins.

Anweſenden ſpontan den erſten Vers des
Deutſchlandliedes anſtimmten, der von allen
ſtehend mitgeſungen wurde.

Nach einigen flotten Marſchweiſen der
Stahlhelmkapelle ergriff ſchließlich noch Bür-
germeiſter Lubkoll-Laucha das Wort zu
einigen Ausführungen über die Entſtehung
und Entwicklung des Fliegerhorſtes in
Laucha. Am Abend des Sedantages im vori-
gen Jahre ſei es geweſen, als man im hiſto-
riſchen Ratskeller von Laucha den „Grund-
ſtein“ zit dem Fliegerlager auf den Dorn-
dorfer Höhen gelegt habe. Bereits am näch-
ſten Tage ſei der erſte Spatenſtich für den
Aufbau einer kleinen Flugzeughalle getan
worden und vier Wochen ſpäter konnte die
fertige Halle eingeweiht werden. Schon bei
der Einweihung ſeien Stimmen laut gewor-
den, die die Halle für zu klein hielten, und
bald ſei es auch tatſächlich ſo geweſen. Als
die erſten Erfolge kamen, als ſchließlich ſo-
gar Rudi Oeltzſchner den mitteldeutſchen
Segelflugrekord an ſich bringen konnte und
einem Leipziger Flieger ein beachtlicher
Ueberlandflug gelang, da kamen immer
mehr Luftfahrtvereine nach Laucha, die ihre
Mitarbeit anſagten, und plötzlich war die
Halle zu klein. Durch freiwillige Spenden ge-
lang es jedoch, ihre Vergrößerung um das
anderthalbfache zu ermöglichen. Augenblick-
lich ſei man dabei, den Boden für die Er-
richtung eines Unterkunftshauſes zu planie-
ren. Der Ausbau der zum Fluggelände
führenden Straße die Planicrung eines 50
Morgen großen Fluaplatzes und andere
wichtige Arbeiten ſtehen noch beyor. Den
Höhepunkt dieſes Jahres werde die Aus-
tragung der Mitteldeutſchen Segelflugwett-
bewerbe in Laucha bringen, dem gewiſſer-
maßen als Generalprobe ein Treffen der
Segelflieger des „Saalegaues“ vorangehen
ſolle. Mit der Bitte, das begonnene Werk
aufs kräftigſte zu unterſtützen, ſchloß der
Redner ſeine kurze Anſprache „Volk flieg du
wieder, und du wirſt Sieger durch dich
allein!“

Der Abend klang aus in einem gemüt-
lichen Beiſammenſein, das durch muſikaliſche
Darbietungen des Stahlhelm-Orcheſters ver-
ſchönt wurde.
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Bürgerſchaft doch noch geſpalten!

Mücheln. Den angeſtrengten Bemühungen
gewiſſer Herren iſt es nun glücklich doch noch
gelungen, die „Bürgerliche Einheitsliſte“, die
hier aufgeſtellt werden ſollte, auseinanderzu-
ſprengen. Man wird wohl nicht fehlgehen,
wenn man annimmt, daß ſich der kommiſ-
ſariſche Bürgermeiſter Heine hinter den mehr
links orientierten Teil der Bürgerſchaft ge-
ſteckt hat, um dieſen zu veranlaſſen eine eigene
Liſte einzureichen, die unter der Firma „Natio-
nale Bürgerſchaftsliſte“ nun auch tatſächlich
zuſtandegekommen iſt, wenn man auch auf eine
Kandidatur des Herrn Heine ſelbſt ver zich-
tet hat. Jm einzelnen zeigen die bürgerlichen
Wahlvorſchläge folgendes Bild:

Nationale Einheitsliſte:
(1 Sitz im Magiſtrat einſtimmig Kaufmann

Spangenberg, Vorſitzender des Gewerbevereins,
zugebilligt.)

Maſchinenwärter F. Fehling
Oberpoſtſekretär W. Harang
Landwirt O. Schlegel
Verwaltungsgehilfe K. Trinks
Bergwerkfsdirektor K. Fritzſche
Baumeiſter A. Buch
Studienrat Dr. Herrmann
Fleiſcher G. Dörfer

9. Schloſſer W. Bauermeiſter
10. Studienrat G. Sommermeyer.

i h

Nationale Bürgerſchaftsliſte:
1. Mühlenbeſitzer K. Hohmann
2. Vorarbeiter A. Reck
3. Lehrer K. Weſche
4. Kaufmann R. Urban

O5. Oberpoſtſchaffner O.

Winkerübung der Reikervereine.

Lützen. Am Sonnabend veranſtalteten die
Reitervereine Lützen, Zwochau, Korbetha, Lin-
denaundorf und Dölkau eine großangelegte
Winterübung. Das Hauptkampfgebiet lag zwi-
ſchen Günthersdorf und Altranſtädt. Dem
Manöver ſchloß ſich ein Umzug durch die
benachbarten Dörfer an. Die eine Abteilung

beſtehend aus den Vereinen Zwochau, Döl-
kau und Lindenaundorf befehligte Graf v.
Hohenthal-Dölkau, während die Vereine
Lützen und Korbetha unter Führung von
Burkhardt- Zöllſchen ſtanden.

Nur die bürgerliche Liſte kommt in Frage!
Schkopau. Für die Gemeindewahlen ſind

in Schkopau eine bürgerlich-nationale Liſte,
die vom Gutsbeſitzer Hauck, und eine Ar-
beiterliſte die von Kommuniſten Maurer Ruſt
geführt wird, aufgeſtellt worden. Die letzte
Liſte iſt als eine rein kommuniſtiſche anzu
ſehen!

Mußtopf.

müchener Jungſtahlhelm
zur Wehrſporkbeſichligung in Welſin.
Am geſtrigen Sonntag waren die Wehrſport

abteilungen vom Untergau Mücheln und Saale
zur Beſichtigung nach Wettin befohlen. Jm
Gelände dort führten zunächſt zwei Züge Exer-
zierdienſt vor, während die Nachrichtenabteilun
gen am Blink- und Fernſprechgerät übten,
Hierauf wurden Bewegungen im Gelände ge
zeigt, und zwar vom Untergau Mücheln. Der
Untergau Saale baute indes behelfsmäßige
r mit denen er dann über die

etzte.

Die Beſichtigung fand vor General v. Fab
kenheyn ſtatt, in deſſen Gefolge ſich der Leiter
des Landesamts Mitteldeutſchland des Stahl
helm, Fregattenkapitän Vollmer mit ſeinem
Wehrſportſachberater Studienrat Dieſing und
dem 2. Landgauführer Asums befanden. Die
Leitung der Llebung lag in den Händen des 1.
Gauführers Hauptmann Gnade ſelbſt, während

Halle-Land zugegen waren.
Jn der Kritik erkannte General v. Falcken

heyn die guten Anſätze zur Ausbildung voll
und ganz, an, doch betonte er, daß noch erheb
liche Anſtrengungen nötig ſein würden, um
den letzten Forderungen gerecht zu werden. N
Ende der Beſichtigung ſtärkten ſich die Uebung-
keilnehmer auf der Burg an kräftiger Sol
datenkoſt. Der Rücktransport in die Stand-
orte folgte wie die Hinfahrt ins Uebungs
gelände mittels Laſtkraftwagen.

Vier Wohlfahrtsempfänger weniger.

Neumark. Jn der letzten Zahlwoche wurden
hier insgeſamt 181 Wohlfahrtserwerbsloſe
unterſtüßt. Jn der Vorwoche waren es noch
1851. Die Zahl ſetzt ſich wie folgt zuſammen
90 ledige, 59 verheiratete Wohlfahrtserwerbs
loſe und 32 ſonſtige Unterſtützungsempfänger,

Gemeindevorſteher

aus der Slgafsparkei ausgeſchieden.
Leung. Wie verlautet, iſt Gemeindevoxſteher

Cornely aus der Staatspartei, der er lange
CJahre angehörte, ausgetreten; dieſer Schritt
iſt wohl mit dem Wunſche des Gemeindevor-
ſtehers zu begründen, bei der Entpoliſierung
der Verwaltung voranzugehen. Außerdem foll
der Gemeindevertreter v. DehnRothfelſer, der
Juſtiziar des Leunawerks, ſeinen Austritt aus
der Deutſchen Volkspartei erklärt haben.

Bunter Abend der „Harmonie“Sänger.
Reukirchen. Ein vom Männergeſangverein

„Harmonie“ veranſtalteter Bunter Abend ge
ſtaltete ſich recht ſtimmungsvoll und endete
erſt am frühen Morgen. Der Verein hatte
beſtens für UAnterhaltung geſorgt. Als Einlage
war ein Theaterſtück vorgeſehen, das großen
Beifall erntete, und von dem das Publiküm
bedauerte, daß es nicht länger war. Geſangs
einlagen machten das Stück intereſſant. Von
den darauf auftretenden Damen Körner, Schatz
Filz und Gebes ſei hervorgehoben, daß der
Geſang ſehr gut war. Auch die Kapelle war
fleißig und ſpielte flott und ſchneidig.

Wer hat die Papiere gefunden?
Mücheln. Herrn Karl Heimann von

hier iſt der Führerſchein und die Zulaſſungs-
beſcheinigung für den Kraftwagen I M 58299
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird
gebeten, die Papiere dem Eigentümer wieder
zuzuſtellen.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weißrok.
Bund Königin Luiſe. (Jugendgruppe). Diens

taga, den 28. Februar abends 8 Uhr in der
„Grünen Linde“ Jahreshauptverſammlung. Er

ſcheinen aller iſt unbedingt Pflicht.
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Noch am Abend ſandte ſie ein Telegramm
nach Univn City, das ihre Ankunft meldete.

Am anderen Morgen, zehn Uhr fünfzehn
Minuten, fuhr ſie mit demſelben Zuge, der
die Jungs fortgetragen, vom Zentralvaonhof
nach dem Weſten.

Direktor Leonhard vom Hoffmannshauſe
brachte ſeine junge Schutzbefohlene ſelbſt zur
Bahn.

Buddy Jefferſons neuer Maat.
Wolf Hochſtedt fand ſich beſſer in ſeine

ungewohnte Beſchäftigung, als er es ſich
gedacht. Zum Nachdenken kam er überhaupt
nicht. Es gab den ganzen Tag zu tun. Kar-
toffelſchälen, Gemüſeputzen, Aufwaſchen. Ja,
Buddy Jefferſon ließ es ſich ſogar angelegen
ſein, ihn in die Geheimniſſe ſeiner Kochkünſte
einzuweihen.

Wolf hatte keine große Meinung dafür,
aber Buddy dachte darüber anders.

Jch ſage dir, Maat, man kann nie zuviel
lernen. Du weißt gar nicht, wozu es gut
iſt. Wenn du von Neworleans den River
hinauf willſt, wozu willſt du Geld ausgeben?
Sei kein Narr, verdiene dir noch was dazu.
Geh als Kochsmaat Plenty Chace da unten.
Wohin willſt du übrigens?“

„Wenn ich es nur ſelbſt wüßte! Möglichſt
weit ins Land hinein.“

„Dann fahr doch den River hinauf bis
St. Louis. Schöne Stadt das.“

„An die Schönheit der Stadt kann ich mich
nicht halten, Buddy. Jch muß vor allen
Dingen Arbeit haben. Jch muß Geld ver-
dienen.“

„Haſt du nichts mitgebracht?“
Wolf zögerte einige Sekunden. „Was ich

habe, iſt nicht der Rede wert. Die paar Dol-
lar werden bald zu Ende ſein. Jch habe kein
Zeug. Vor allem muß ich einen Anzug haben.
Kannſt ön mir nicht einen guten Rat geben,
Buddy?“

Buddn ſchob eifrig ſeinen Priem von einer
Mundſeite in die andere.

Haſt ön

„Am liebſten möchte ich natürlich in
meinem Beruf arbeiten. Jch bin Jngenieur.“

Buddy kratzte ſich nachdenklich hinterm
Ohr. „Weißt du was, Maat? Du fährſt ge-
radewegs hinüber nach Colon und ſuchſt dir
Arbeit am Panamakanal. Dort brauchen ſie
immer Leute, und Jngenienre erſt recht.“

Buddy ſah ſeinen Kameraden erwartungs-
voll an. Das war doch wirklich ein ganz
ſeiner Typ, den er ihm da gegeben; er wun-
derte ſich, daß der andere nicht begeiſtert zu-
ſtimmte.

Wolſ ſtarrte nachdenklich auf das ſich leiſe
hebende und ſenkende Waſſer. Das Ge-
ſpräch fand abends, nach getaner Arbeit, auf
Deck ſtatt. Die einzige Stunde des Tages,
in der Wolf ſich geſtattete, auf Deck 'zu
gehen, um friſche Luft zu ſchöpfen. Er wollte
dem guten Buddy nicht unnötig Scherereien
machen.

Die Anregung mit dem Pangamakanal war
nicht von der Hand zu weiſen. Es war be-
kannt, daß dort immer Leute gebraucht wur-
den. Auch war es an einem ſolchen Orte
am eheſten möglich, unterzutauchen.

„Wird man dort ankommen ohne Papiere
fragte er aus dieſem Gedanken heraus.

„Ohne Papiere? Warum denn? Haſt du
keine?“

„Jch habe ſchon Papiere, aber die will ich
nicht gebrauchen. Jch werde mich ihrer ſobald
wie möglich entledigen. Jſt es nicht möglich,
ſich im Neworleans andere Papiere zu ver-
ſchaffen

Buddy Jefferſon warf einen ungewiſſen
Blick auf ihn, ſchob ſeinen Priem von rechts
nach links, dann wieder von links nach rechts.

„Verſteh mich recht, Partner“, ſagte er
dann langſam. „Buddy Jefferſon hilft gern
'nem Gentleman aus dem Mudd, aber
er ſprach nicht weiter, kratzte ſich nur nach-
denklich hinterm Ohr.

„Es ſoll dein Schade nicht ſein, Budd.“
„So war's nicht gemeint, Partner. Jch

bin ein anſtändiger Kerl.“
Ich auch, Budd“. ſagte Wolf t.„Was n denn arbeiten. fef
Buddy Jefferſon ſah ihm in die Augen.

Nach einigen Sekunden hielt er ihm die Hand
hin, in die Wolf kräftig einſchlus. „Hol mich
der und jener, ich helfe dir, Partner!“ ſagte
er dann und ſpuckte in weitem Bogen über
die Reeling.

„Am beſten, ich erzähle dir alles, Buddy.
Du kannſt dann ſelbſt urteilen, ob ich deiner
Hilfe wert bin

Jn großen Umriſſen gab Wolf ein Bild
der letzten drei Wochen ſeines Lebens. Als er
geendet, ſagte Jefferſon: „Und die junge
Lady?“

Wolf ließ mutlos den Kopf ſinken. „Das
iſt ja das größte Unglück. Jch weiß nicht, wo
ſie iſt.“

„Und dem Cob haſt du nur einen Denk-
zettel gegeben? Na, das ſchadet ihm nichts.
warum läßt er nen anſtändigen Menſchen
nicht in Ruhe.“

Wieder reichte er Wolß die Hand. „Verlaß
dich auf Buddy Jefferſon. Kein Menſch er-
fährt ein Wort von deiner Sache.“

„Und der Paß?“
„Der wird beſorgt. Dick Hullum hat

überall Freunde. Auch auf der Police-
Station.“

„Kann ich von Neworleans zu Schiff nach
Colon hinüberkommen? Wenn's möglich iſt,
in derſelben Weiſe wie hier.“

„Well ich werde ſehen. Jch hab 'nen
guten Freund unten. Er fährt ſchon ſeit
Jahren hinüber nach Colon und Chagres, mit
dem werde ich reden.“

„Wenn er aber nicht da iſt?“
„Dann kommt er bald. Wir liegen vier-

zehn Tage in Neworleans, da wird ſein
Tramp ſchon kommen.“

„Wenn's nicht nötig iſt,
nicht an Landö.“

„Werden ſehen, Maat. Jn Neworleans
liegen maſſenhaft Schiffe. Längsſeits und
roraus. Man kann, wenn man will, bequem
von einem zum anderen gehen.“

Budöys Erwartungen erfüllten ſich. Die
„Punta Delmasa“ traf in Neworleans das
Frachtſchiff „Kellof“, das an der Küſte ent-

möchte ich gar

lang bis hinüber nach Colon und Chagres
fuhr. Buddys Freund, Jim Blair, war ſo-
fort bereit, gegen eine Vergütung von zehn
Dokkar Wolf als Kochsmaat mitzunehmen.

Wolf hatte nicht einmal nötig, an Land
zu gehen. Mit einem Boot fuhr er eines
Abends von der „Punta Delmada“ hinüber
nach dem „Kellof“.

Am Abend vor der Abreiſe brechte ihm
Budödy Jefferſon etwas dringend nötige
Wäſche und einen billigen Anzug. Dazu den
ſehnlichſt erwarteten Paß. Ein Paß, der auf
den Namen eines Jngenieurs Mark Evans,
Albany, ausgeſtellt war.

Wolf atmete auf. Erſt jetzt begann er ſich
ſicher zu fühlen. Bis jetzt hatte er ſtändig
das Damoklesſchwert über ſich gefühlt. Wenn
ihm nun noch das Glück wohl wollte und er
Arbeit bekam, dann war er für's erſte ge-
borgen.

Nach Ute würde Mutter Schrader ſuchen.
Mit Buddy würde er Geld und Briefe nach
Hobeken ſenden. Das war ſicherer und
beſſer, als wenn er der Poſt einen Brief
anvertraute. Und wurde Ute nicht gefunden,
dann würde er warten, bis er ſoviel Gelò
verdient, um einen Detektiv bezahlen zu
können, der nach ihr ſuchen mußte. Das
alles wollte er an Mutter Schrader ſchreiben.

Buddön fand dieſen Plan ſehr gut.
„Ein Detektiv findet ſie, aber es koſtet

Gelòö.“
„Das ſchaöet nichts, Buöòöy. Vorläufig

will ich dir noch fünfundzwanzig Dollar mit-
geben. Es iſt alles, was ich entbehren kann.
Jch weiß, du biſt eine ehrliche Haut, Budödö,
öu wirſt das Geld richtig anwenöen.“

„Gott ſoll mich verdammen, Partner,
was mein Sweet-.

Jſt 'ne feine
wende. Maggie Belle,
heart iſt, wird mir helfen.
Deern.“

Der Abſchied der beiden war ſehr herz-
lich. Budöy war wirklich ein recht anſtändi-
ger Menſch.

(Fortſetzung folgt)

als Zuſchauer ſämtliche Führer des Gaues

wenn ich nicht jeden Cent für die Laön ver-“
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Das Männerchor Konzert
des Sängerbundes an der Saale.

Als Abſchluß der geſtrigen Tagung des
„Sängerbundes an der Saale“ fand nach-
mittag im „Stadtſchützenhaus“ in Halle ein
Männerchorkonzert mit Orcheſter
ſtatt. Die Vortragsfolge umfaßte zwei Chor-
werke großen Umfanges: Motette für doppel-
ten Männerchor und Orcheſter „Verzweifle
nicht im Schmerzenstal“ von Robert Schu-
mann (op. 93) und „Pſalm der Befreiung“
für Männerchor, Sopran und Orcheſter von
Erwin Lendvai. Beide Werke waren für
Halle Neuheiten; darum erwarb ſich die
Bundesleitung mit dieſem Konzert beſonderes
Verdienſt.

In der Schumannſchen Motette, auf einen
Text von Friedrich Rückert, lernte man einen
der Höhepunkte der romantiſchen Männer-
chorliteratur kennen. Das Werk feſſelt durch
ſtarke dramatiſche Gegenſätze und beſticht
durch ſeinen Adel der Tonſprache, die ganz
auf verinnerlichte Wirkung eingeſtellt iſt.
Beſonders herausgehoben ſei der düſtere An-
fang „Verzweifle' nicht im Schmer-
zenstal“, der jäh von Sturmesbrauſen
unterbrochen wird, und die wundervolle
muſikaliſche Ausdeutung der Worte „Viele
Stürme ſind übers Haupt gegangen“. Jn
der Mitte des Werkes verfällt der Tondichter
leider in etwas konventivnelle Bahnen, um
dann aber gegen Schluß, wo die Freude der
Verzweiflung gegenübergeſtellt wird, wieder
zu höchſtem Gedankenflug ſich aufzuſchwingen.
Ein eigenartiger Reiz liegt in dem fein durch-
gefithrten Wechſelgeſang der beiden Männer-
chöre. Dem Orcheſter kommt nur ſtützende
Bedeutung zu urſprünglich hatte Schu
mann die Motette überhaupt nur für
A-cappella-Chor geſchrieben.

Ganz groß augelegt iſt der Lendvaiſche
„Pſalm der Befreiung“. Erwin Lend-
vai (ein gebürtiger Ungar, der aber ſeit
langem ſeine künſtleriſche Tätigkeit in
Deutſchland ausübt) hat mit dieſem Pſalm
die Männerchorliteratur um ein hoch-
bedeutendes Werk bereichert. Die muſika-
liſche Ausdrucksweiſe Lendvai ſchreibt vor-
wiegend polyphon hält den Zuhörer von
der erſten bis zur letzten Note in Atem, was
bei einem Mänerchorwerk von faſt einſtündi-
ger Dauer viel beſagen will. Der Text, nach
Worten der Heiligen Schrift von Walt. Stein
zuſammengeſtellt, bedingt eine dreiteilige
Gliederung „Herr! Höre uns aus der
Höhe“ und „Wir mangeln der Kraft, daß wir
mögen beharren“ mit dieſen beiden An-
fangszeilen iſt der Stimmungsgehalt des
erſten und zweiten Teiles feſtgelegt; der dritte
Teil beginnt zwar auch noch mit dem gleichen
Gedanken („Herr! Erbarme dich unſer und
ſei uns gnädig“), ſteigert ſich dann aber
(„Lobet den Herrn, denn er ſegnet das Volk
mit Frieden“) zu einem überwältigenden
Lobeshymnnus auf den Allmächtigen.

Die muſikaliſchen Mittel, deren ſich der
Komponiſt bedient, werden mit über-
legener Meiſterſchaft gehandhabt. Das
Grundgerüſt bildet ſtets der Männerchor im
2,. und 3. Teil wird er von einer ſieghaft
darüber ſchwebenden Sopranſtimme gekrönt.
Das Orcheſter hat ebenfalls Bedeutungsvolles
zu ſagen und überraſcht durch viele Fein-
heiten der Jnſtrumentation. Wenn eine dem
Programm beigegebene Vorrede das Werk
einen „in trotziger Höhe ragenden
Granitblock“ nennt, ſo iſt das nicht über-
trieben; beſonders kann dieſe rühmende Be-
wertung auf den Schluß bezogen werden, wö

Merſeburger

mit machtvoller kontrapunktiſcher Ueberein-
andertürmung ein Choral Cantus firmus
im erſten Tenor ſowie die Sopranſtimme
über dem übrigen Chor eine Wirkung von
großartigſtem Ausmaß erzielt wird.

Zur Aufführung der beiden Chorwerke
waren die Männerchöre „Halle 1911“ und
Halleſcher Liederhort 1849 zu-ſammengeſchmolzen. Der ſo entſtandene ſtatt-

liche Vokalkörper entledigte ſich ſeiner
ſchwierigen Aufgaben in anerkennens-
werteſter Weiſe. Zu bedauern blieb nur,
namentlich bei Schumann, daß die Aufſtellung
keine günſtige war; es wäre entſchieden
vorteilhafter geweſen, das Orcheſter in die
Mitte zu ſetzen und den Chor um das Orcheſter
herum zu gruppieren der Chor ſtand viel
zu weit im Hintergrund und ſein Klang ver-
flüchtete ſich zum Teil im Bühnenraum.

Dirigent der Schumannſchen Motette war
der Leiter des „Liederhortes“, Oskar Glos!
den Lendvaiſchen Pſalm führte Erich Sauer-
ſtein, der Dirigent der „Elfer“. Beide gaben
ihr Beſtes und ließen die Werke in einer
würdigen und eindrucksvollen Wiedergabe
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vorüberziehen. Bei Schumann, deſſen Männer-
chorſatz allerdings es ſei zugegeben ſchwer
zum Klingen zu bringen iſt, hätte wohl noch
etwas mehr auf Gegenſätzlichkeit des Aus-
drucks hingearbeitet werden können.

Das Orcheſter ſetzte ſich aus Mitgliedern
des Stadttheaterorcheſters und
anderen halliſchen Berufsmuſikern zuſammen;
die führenden Streicherſtimmen lagen in den
Händen des Bohnhardt-Quartetts.
Es war ein Jnſtrumentalkörper, der an Ge-
ſchmeidigkeit und tonlicher Schönheit (bis auf
ein Kontrabaß-Soli) keinen Wunſch offe
ließ.

Für das Sopranſolo bei Lendvai hatte
man Mia Neuſitzer-Thöniſſen,Berlin, gewonnen. Die Künſtlerin verfügt
über eine große, ſchöne und wohlgepflegte
Stimme, die ſich mit ſtrahlendem Glanz über
Chor und Orcheſter hinwegſchwang. Auch
durch den breiten Gefühlsſtrom ihrer Vor-
tragsart wußte die Sängerin in Bann zu
ſchlagen. Der Beifall war groß und nahm
insbeſondere nach dem Lendvaiſchen Werk
enthuſiaſtiſche Formen an.

Dr. Hans Gaartz.

e

Aus cqer Nachbarstadt HalleMuſterbeiſpiel für die Amneftie.
Nur reine Gewinnſucht war nicht nachzuweiſen

Es ergeben ſich in der Praxis mitunter
Streitfälle, wann die Amneſtie noch mit
einigermaßen Berechtigung angewendet wer-
den kann. Ein Muſterbeiſpiel eines ſolchen
Falles beſchäftigte am Mittwoch die III. Straf-
kammer Halle. Angeklagt des fortgeſetzten
Betruges war ein früherer Schmiedemeiſter
und Gaſtwirt aus einem Dorfe bei Kloſter-
mansfeld.

Das erſte Erfordernis, daß der Täter
keine höhere Strafe als drei Mop-
nate Gefängnis bisher erhalten hat, war
gegeben. Der Angeklagte hat zwei Wochen
Gefängnis, eine Haftſtrafe und eine kleine
Geldſtrafe bisher gehabt

Bei der zweiten Bedingung, ob Not bei
dem Angeklagten zur Zeit der Tat vorlag
erhob ſich ſchon ein Streit. Und dieſer zweite
Punkt der Amneſtievorausſetzungen hängt
natürlich eng zuſammen mit dem dritten, ob
die zu verhängende Strafe 6 Monate Ge-
fängnis überſteigen dürfte.

Der Angeklagte hat 1929 ſein Schmiede-
grundſtück im Freiſtaat Sachſen für 8000 Mar?
verkauft und kaufte, nachdem ihm der Ueber-
tritt zur Automobilbranche fehlgeſchlagen, im
Jannar 1930 für 30000 Mark die Gaſtwirt-
ſchaft. Eineinhalb Jahre hielt er es aus. Der
Mansfelder Bergbau ging immer mehr zu-
rück. Er hatte keinen Umſatz und konnte da-
her die Hypothekenzinſen nicht mehr bezahlen.
Jm Juni 1931 wurde in der Zwangsverſteige-
rung die Gaſtwirtſchaft für 15 000 Mark einem
Bieter zugeſchlagen.

Nun ſetzte ſeine tatſächliche Not ein.
Die Straftat war ſo: im September 1931

wurde der Angeklagte Vertreter des „Kapital-
markt“, einer in Leipzig erſcheinenden periv-
diſchen Zeitſchrift; er übte dieſe „Tätigkeit“
bis Juli 1932 aus Es war der übliche Dar-
lehnsvermittlungsſchwindel. Darlehnsſucher
bezahlten eine Anzeige in der Zeitung, auf
die ſich nichts weiter als Darlehusvermittler

meldeten, die wieder erſt einmal einen Vor-
ſchuß verlangten. Teils eindeutig, teils zwei
dentig machte der Angeklagte Verſprechungen,
ſo z. B.: „Wenn Sie keinen Erfolg binnen
vier Wochen haben, erhalten Sie Jhr Geld
bis auf 1 Mark für Unkoſten zurück.“ Unter
„Erfolg“ verſtanden die Darlehnsſucher Geld
und er meinte „Angebote“ von Vermittlern.
Rund 50 kleine Leute hat er ſo geſchädigt,
und ſein Umſatz in Anzeigen belief ſich in drei
Monaten auf etwa 3400 Mark, von denen er
nach Abzug des an den Verlag Abgelieferten
und ſeiner Unkoſten einen monatlichen Ge-
winn von 180 bis 200 Mark hatte.

Damit hatte er natürlich keine Not mehr.
Aber dies Geld war ja gerade durch die Straf-
tat erlangt, um die Not zu beheben. Es wäre
falſch zu ſagen, ihn habe nicht die Not dazu
getrieben (ganz abgeſehen davon, daß der An-
geklagte überhaupt beſtreitet, den Darlehns-
ſuchern etwas Falſches vorgeſpiegelt und ſich
ſtrafbar gemacht zu haben). Ja, wenn man
etwa 50 einzelne Handlungen angenommen
hätte, dann hätte man vielleicht nach einem
oder zwei Monaten ſagen können: „Nun iſt
deine Not behoben, jetzt brauchſt du nicht mehr
zu betrügen.“ Die Anklage nahm aber eine
einheitliche fort geſetzte Hand-
lung an. Dadurch wurden auch dieſe Be-
denken ausgeräumt.

Und zu der Höhe der zu erwartenden
Strafe erklärte die Strafkammer, daß „nur
reine Gewinnſucht“ bei dem Angeklagten nicht
nachweisbar iſt. Sie hat wohl recht: der ge-
werbsmäßige Betrug liegt mehr bei den
Fiutermännern dieſer Agenten, die aber meiſt
viel zu geriſſen ſind, als daß ſie gefaßt werden
könnten.

Die Strafkammer wandte die Amneſtie an
und ſtellte das Verfahren ein. Vielleicht hat
dabei auch der Gedanke mitgeſpielt, daß viel
ſchwerere Straftaten amneſtiert werden, wenn
ihnen ein politiſches Mäntelchen umgehängt
wird.

Ein Mahnruf von Rektor und Senat

der Univerſität Halle-Witkenberg.

Rektor und Senat der Vereinigten Fried-
richts- Univerſität Halle- Wittenberg richten an
die Studentenſchaft folgenden Aufruf:

„Die deutſche Hochſchule hat und wird in
ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit nie vergeſſen,
daß ſie deutſche Jugend für den Dienſt am
deutſchen Volke zu bilden hat und daß ſie
der Größe deutſcher Nation zu dienen vor
allem berufen iſt. Dieſer unſerer hohen
Aufgabe gedenken wir Hochſchullehrer beſon-
ders in einer Stunde wie der gegenwärtigen,
in der der entſchloſſene Wille zum Wieder-
aufbau udy zur nationalen Geſundung über
die Grenzen von Parteien hinweg mächtig
zutage tritt und unter der Führung unſe-
res verehrungswürdigen Reichspräſidenten
des Feldmarſchalls von Hindenburg Wege
aus unſerer Not ſucht. Wir rufen jeden
Deutſchen, in erſter Linie unſere Studieren-
den, auf, in dieſer Stunde hintanzuſetzen,
was uns trennt, und nichts gelten zu laſſen,
als die Liebe zu Volk und Vaterland.“

Halleſche Produktenbörfe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 25. Februar.

beute vorher
Weizen Dſchn. feſt 75-76 kg 148 201 197 19
do. do feſt 77 kg 201203 194 19

Roggen. Dſchn ruhig 70 kg 150- 162 168--160
Jnduſtriegerſte ruh g 167- 172 167 17Braugerſte, gute ſeſter (feinſte ü. N. 202 208 200 206
W. Gerſte. Durchſchn. ruhig (f. ü. N.) 159 164 159 1
Futtergerſte Abfallgerſte ruhig 159 164 157--16
Hafer Durchſchn.- Qual. flau 133-136 128 13
Viktoriagerbſen ruhig (f. U. N.) 18,00 20.00 17.00 19.
Grüne Erbſen ruhig 260,00 24,00 20,00--24, 0
Futtererbſen ruhig 11,00-- 12,00 11,00--12,
Weigzenkleie (mittelgrob) feſter 9,00 9.50 8,75 9,2
Roggenkleie ſtetig 8,50--9,00 8,25 8.7
Malzkeime ruhig 7.50 8.00 7.25 7
Trocken'chnitze, ruhig 7.50 8.00 7,50 8
Zuckerſchnitzel 7.50 00 7,50 8.0
Heu (loſe) ruhig 5,00 5.50 6,00--5,5Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roogenſtroh (drabtgepr.) ruhig 1.70 1.70

Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netto frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

Rligemeine Jendenz: Alle Getreidearten zogen be
ſtarker Nachlrage an.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. Februar
Auftrieb: 2226 Rinder (davon 446 Ochſen é52 Bullen,
1168 Kühe und Färſen) 1554 Kälber. 4412 Schafe,
8673 Schweine. Zum Schlachthof direkt 164 Kühe u-
Färſen 44 Auslandsrinder. Kälber. Ausland
kälber 612 Schafe. 1235 Schweine. Auslands-,
ſchweine. Preiſe in Neichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 2. 29 31. 3. Kl. 26 28. 4. Kl 22--26.
Bullen: t. Kl. 28--29. 2. 26--27, 3. 24-25. 4. 22 24.
Kühe: 1. 24--26, 2. Kl. 21-23. 3. 17--20. 4. 12--16,
Färſen. 1. 30. 2. 27-29, 3. 20--25. Freſſer: 17-22.
Kälber: 1. Kl. 2. 39 45. 3. Kl. 28 38. 4. 18--26.
Schafe: 1. Kl 35 76. 2. 33 34 3 26 27, 4. 30 52.
5. 20--28. We demaſtſchafe Schweine: 1. Kl. 47,

40, 3. 38 40, 36 37, 5. 32 34 Sauen 36 8,
Geſchä'tsgang: Rinder uud Schweine ziemlich

alagit. Kälber und Schafe alatt.

Rettungsmedaille für einen Diplomlandwirt.
Die Preußiſche Rettungsmedaille am Bande

wurde verliehen dem Diplomlandwirt Joachim
Langlett in Halle. Dieſer hat im Septem-
ber 1931 die Schweſter Luiſe Ohſe aus Greu-
ßen in Thür. bei Dolin vom Tode des
Ertrinkens aus der Oſtſee gerettet.

kigentum, Druck und Veriag: Merſeburger
ind Verlagsanſtalt G. m. b. H
Hälterſtraße 4.

Druck
in Merſeburg,

Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehura
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VOAM KARI AIBRECHT
(1. Fortietzung.
Das iſt, in kurzen Strichen gezeichnet, das

Bild des heutigen Europa. Das iſt das „Bild
des Friedens“: auf der einen Seite ein ge-
feſſeltes und wehrloſes Deutſchland, auf der
anderen Seite ein hochgerüſtetes Frankreich,
das morgen mitten in das Herz Deutſchlands
einmarſchieren kann, ohne Verträge zu
brechen, ein waffenſtarrendes Polen und eine
haßgetränkte Tſchechei, die auf den Augen-
blick warten, wo ſie das Signal für einen

(Noch druck verboten

Vernichtungsfeldzug durch deutſche Gaue
geben können.

Die Geißel von Verſailles.
Jedes Land der Welt hält ſeine volle

Staatshoheit für eine Selbſtverſtändlichkeit.
Warum ſoll es auch nicht? Jedes Land der
Welt wählt ſich die Wehrform und die Be-
waffnung, die es für am beſten hält. Niemand
zweifelt dieſes Grundrecht an. Eine Aus-
nahme zwiſchen den Staaten, die Selbſt-
verſtänd lichkeiten auch als Selbſtverſtänd-
lichkeiten durchführen dürfen, bilden nur
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bul-
garien. Was allen erlaubt iſt, iſt ihnen ver-
ſagt! Sie ſind in keiner Weiſe Herren im
eigenen Hauſe. Sie können in keiner Weiſe
Selbſtverſtändlichkeiten in Anſpruch nehmen,
wie es die übrigen europäiſchen Länder tun.
Sie ſind aller, auch der natürlichſten
Rechte beraubt! Die Friedensdiktate
von 1919, die Diktate von Verſailles, St. Ger-
main und Neuilly, ſchaffen für ſie einen Aus-
nahmezuſtand, in dem jedes moraliſche Recht
ſeinen Wert verliert. Gefeſſelt und ſchul-
meiſterlich beaufſichtigt, iſt ihnen ſelbſt das
geringſte Mittel des Selbſtſchutzes, der billigſte
Schein der Staatshoheit genommen.

KARORMEM WBE R R O
Ein sSTRFIFEUG DUBCH HASFRAEN VUAD RSTUNGSARSENAILE

Ein gigantiſches Waffengrab.
An der Wiege unſerer heutigen Reichs-

wehr ſtand die Entwaffnung des alten deut-
ſchen Heeres. Werte im Betrage von 10 Mil-
liarden Goldmark fielen der Vernichtung und
der Ablieferung anheim. Ein Waffengrab von
noch nicht dageweſenen Ausmaßen wurde ge-
füllt mit 6 Millionen Handfenuerwaffen,
107 000 Maſchinengewehren, 83 300 Geſchützen
und Minenwerfern, 38750 000 Artillerie-
geſchoſſen, 332 5000 Tonnen ungeladener Ax-
tillericmunition, 16 500 000 Hand-, Gewehr-
und Wurfgranaten, 473 000 000 Tonnen Hand-
waffenmunition, 14014 Flugzeugen, 27 757
Flugzeugmotoren, 26 Großkampfſchiffen, 19
kleinen Kreuzern, 21 Schul- und Spezial-
ſchiffen, 83 Torpedobooten und 315 Unterſee-
bvoten. Ein auf den Schlachtfeldern unbe-
zwungenes Heer mußte dieſe Waffen ab-
liefern!

Nach dieſem durchſchlagenden Aderlaß
wurden ſchließlich 100 000 Soldaten 4000
Offiziere und 96 000 Mann für genügend
angeſehen, um die Deutſchland verbleibenden
468 746 Quadratkilometer zu „ſchützen“. Mo
derne Waffen ſind ihnen natürlich „grund-
ſätzlich“ nicht erlaubt, weder Tanks, Flieger,
ſchwere Artillerie, Unterſeeboote, noch Gas-
waffen. Die Munitionsbeſtände ſind bis auf
die letzte Eierhandgranate und bis auf die
letzte Scheintodpiſtole genau vorgeſchrieben.
Der Reichswehrſoldat muß ſich auf zwölf
Dienſtjahre verpflichten, die Offiziere min-
deſtens bis zum 45. Lebensjahre in der Truppe
verbleiben. Jede Bildung von Reſerve-
formationen iſt ebenſo unterſagt wie die
Tätigkeit eines Generalſtabes. Oder wie die
Ausarbeitung eines militäriſchen und in-

duſtriellen Mobilmachungsplanes, wie er in
anderen Staaten in den Kabinettsſchränken
ruht. Oder wie die militäriſche Ausbildung
der Jugend wie ſie jeder Staat in Europa
betreibt. Ueber allen Dingen hängt die
ſchwarze Tafel: Verboten!
Was übrig blieb.

Frankreich zählt 100 000 ſchwarze Kapitu-
lauten und Deutſchland ein Geſamtheer
von 100 000 Mann. Deutſchland beſitzt noch
102 000 Jnfanteriegewehre, 204 Geſchütze und
84 Haubitzen (7,7 cm und 10,5 cm), 252 Minen-
werfer, davon 189 leichte und 63 mittlere, 23
Feſtungsgeſchütze in Königsberg und 1926
Maſchinengewehre. Das iſt alles, was
übrig geblieben iſt! In Deutſchland iſt
jeder 200. Mann Soldat, und zwar 12 Jahre
lang. Jenſeits der Grenze iſt jeder 2. Fran-
zoſe Soldat, und zwar 28 Jahre lang! 48
Prozent der franzöſiſchen Bevölkerung ſteht
im wehrfähigen Alter, 21 Prozent iſt fertig
ausgebildet In Deutſchland ſind 49 Prozent
der Einwohnerſchaft wehrfähig, aber nur
0,32, alſo noch nicht ein Prozent.
militäriſch geſchult. Des Deutſchen
Reiches weſtlicher Nachbar gliedert jährlich
240 000 Rekruten in den Heeresverband ein
und entläßt jährlich ebenſoviel in die Re-
ſerve. Jn Deutſchland gelangen jährlich rund
10 000 junge Leute in die Reichswehr, und
10 000 ſcheiden jährlich aus, ohne in
einem weiteren militäriſchen Verhältnis zu
ſtehen.

Der feinſte Schachzug!

Am 31. März 1920 mußte, gemäß den
Verſailler Beſtimmungen, die deutſche Reichs-
wehr auf 7 Jnſanterie- und 3 Kapallerie-
Diviſionen „abgerüſtet“ ſein. Eine Jnfan-
teriediriſion mit drei Regimentern darf von
dieſem Tage ab im Höchſtfalle 410 Offiziere
und 10 830 Unteroffiziere und Mannſchaften
aufweiſen. (Jedes Jnfanterieregiment um-
faßt 3 Jnfanteriebataillone, jedes Bataillon
3 Jnfanteriekompagnien und eine Maſſhinen-
gewehrkompagnie.) Die genau ſo vorgeſchrie
bene Jnfanteriedivrion verfügt über 3 Mi
nenwerferkompagnien, eine Diviſionsſchwa-

r -0- ne dron, ein Feldartillerieregiment, ein Pionier-
bataillon, eine Nachrichtenabteilung, eine
Telephonabteilung und über einen Brief-
taubenſchlag! Den 21 Jnfanterieregimentern
ſtehen alſo, obwohl die Kavallerie in einem
zukünftigen Kriege nicht mehr die Bedeutung
hat wie vor zwanzig Jahren, genau 18
Kavallerieregimenter gegenüber!
Dieſes Verhältnis zwiſchen Infanterie und
Kavallerie gehört zu den feinſten Schachzügen,
die die Entente gegen Deutſchland geſpielt
hat.

Die größte Militärmacht der Welt.
Die franzöſiſche Armee ſtellt, wenn man

die rein zahlenmäßige Ueberlegenheit Sow-
jetrußlands abzieht, die größte militäriſche
Macht der Welt dar. Um ſie kennenzulernen,
in ihrer techniſchen und politiſchen Be-
dentung, genügt es, die im Angeſicht der Gen-
fer Abrüſtungskonferenz getroffenen Reorga-
niſationsmaßnahmen aufzuzeigen.

Die gegenwärtige Stärke des franzöſiſchen
Fiiedensheeres beträgt einſchließlich der mili-
tarxiſierten Gendarmerie und der Republika-
niſchen Garde von Paris nach amtlicher fran
zöſiſcher Angabe 650 000 Mann, einſbkießlich
der farbigen Regimenter und der Fremden-
ſesion, aber ohne die großen Fliegerformati-
onen. Die aktive Dienſtzeit dauert nur ein
Jahr an. Frankreich hat die Lehre der krie-
geriſchen Auseinanderſetzungen der Letztzeit,
daß ein Friedensheer erſt durch eine ſtarke
und gut ausgebildete Reſerve ſeinen vollen
Kriegswert erhält, voll und ganz berückſichtigt.
So arbeitet man in Paris.

Es gelang dem Generalſtab, dieſe
derungen durchzuſetzen:

For

1. Vermehrung der Kapitulanten von
75 000 auf 106 000 Mann. (1913: Freiwillige
und Kapitulanten 90 000 Mann).

2. Verſtärkung der militariſierten Gen-
darmerie um 15000 auf 42 000 Mann. (1913-
Gendarmerie und Republikaniſche Garde von
Paris: 671 Offiziere, 24 176 Mann, 11 246
Pferde.

Fortſetzung folgt.)



Auf den Deckungskonten der Reichs-
bank zeigt ſich zum Abſchluß der dritten
Februarwoche per Saldo keine weſentliche
Veränderuyg. Offenbar zu Arbitragezwecken
iſt ein Betrag von rund 35 Mill. Gold durch
Verkauf im Auslande in Deviſen umgewan-
delt worden. Das Gold, teils aus ausländi-
ſchen Depots, teils aus dem Treſor zur Ver
ſendung gebracht, iſt in Amſterdam und
Paris verkauft worden.

Das Wechſelkonto zeigt einſchl.
Reichsſchatzwechſel einen verhältnismäßig

Rückgang von nur 41 Mill. Dies
ängt zu einem erheblichen Teile damit zu-

ſammen, daß die letzte Woche bis zum Ultimo
in dieſem Monat nur noch vier Werktage
umfaßt, daß ſich alſo die Ultimo Vor-
bereitungen ſtärker als ſonſt ſchon
in der dritten Monatswoche zeigen
müſſen. Dementſprechend waren auch die
Wechfſeleinreichungen nicht unbeträchtlich,
wenn auch kaum höher als in der gleichen
Woche des Vormonats; man wird ſie auf
rund 400 Mill. ſchätzen dürfen.

Der ſtarke Rückgang des Kontos der ſon-
ſtigen Aktiven beruht hauptſächlich darauf,
daß das Reich ſeinen Betriebskredit
in der abgelaufenen Woche wieder vollſtän-
dig abgedeckt hat.

Der Rückgang des Zahlungsmittelum-
laufs, der ſich bereits ſeit einiger Zeit ver-
langſamt hat, iſt zum Stillſtand gekommen,
wobei allerdings jetzt noch ſchwer zu unter-
ſcheiden iſt, wie weit daran diesmal die früh
zeitige Ultimo- Verſorgung beteiligt iſt. Der
Zahlungsmittelumlauf ſtellt ſich per 28. Febr.
auf 5028 Mill. gegenüber 5030 Mill. im Vor-
monat und 5835 Mill. im Vorjahr.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
23. Februar 1933 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 41,8 Mill. auf 2754 2 Mill.
Reichsmark verringert. Jm einzelnen haben
die Beſtände an Handelswechſeln und ſchecks
um 26,3 Mill. auf 2273,9 Mill. RM., die Be
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 14,3 Mill.
auf 3,8 Mill. RM. und die Lombardbeſtände
um 0,7 Mill. auf 76,1 Mill. RM. abgenom-
men. Die Effektenbeſtände blieben mit 400,5
Mill. RM. nahezu unverändert.

An Reich sbanknoten und Renten-
bankſcheinen zuſammen ſind 72,8 Mill. RM.
in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen,
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbank-
noten um 68,5 Mill. auf 3111,2 Mill. RM.
derjenige an Rentenbankſcheinen um 4,3
Mill. auf 390,6 Mill. RM. verringert. Dem-
entſprechend haben ſich die Beſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 36,4
Mill. RM. erhöht. Die fremden Gelder zei-
gen mit 3648 Mill. RM. eine Zunahme um
94 Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und dek-
tktungsfähigen Deviſen haben ſich um
0,3 Mill. auf 920,7 Mill. RM. erhöht. Jm
einzelnen haben die Goldbeſtände um 35,7
Mill. auf 786,7 Mill. Reichsmark abgenom-
men, die Beſtände an deckungsfähigen Devi-
ſen dagegen um 36,0 Mill. auf 134,0 Mill.
RM. zugenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold
und deckungsfähige.: Deviſen betrug am
23. Februar 29,6 2 gegen 28,9 am Ende
der Vorwoche.

Ausdehnung der Us A. Banfenriſe.
Die Kriſe der amerikaniſchen Banken, die

mit dem Bankenmoratorium im Staate
Michigan und der Erklärung des Ausnahme-
zuſtandes in dieſem Staate offenbar gewor-
den itſt, breitet ſich, wie aus Neuyvrk gefunkt
wird, immer weiter aus Am Freitag hat
kurz nach Mitternacht der Staatsgouverneur
von Maryland auch für dieſen Staat ein
Bankmoratorium erklärt. In dieſer Zeit
ſollen vom Maryländer Staatsparlament ent-
ſprechende Ausnahmegeſetze angenommen
werden, ſo daß am Mittwoch weitere Sperr-
friſten und eine Beſchränkung der Bank-
abhekrngen eingeführt werden können. Von
dieſer Maßnahme iſt die Millionenſtadt
Baltimore mit betroffen.

Bankausnahmegeſetze beſtehen nunmehr
bereits in den folgenden neun Staaten:
New Jerſey, Neuyork, Michigan, Jndiana,
Nebreska, Wisconſin, Jowa, Florida, Okla-
ßoma. Jn Minneſota ſtehen Ausnahme-
beſtimmungen bevor.

Jm Waſhingtoner Kongreß gelangte am
Sonnabend ein Banknotſtandsgeſetz zur Er
ledigung, das die Nationalbanken aller
Staaten der Kontrolle der Staatsgouverneure
ſunterſtellt.

Ford übernimmt zwei Banten.
Wie aus Detroit gemeldet wird, hat Henry Ford

das Kapital und die Verantwortung für zwei neu
gebildete Hauptbanken in Michigan unter der Be
dingung übernommen, daß er alleiniger Aktionär
bleibe und das Direktorium allein beſtimmen könne.
Es iſt bemerkenswert, daß Form erſtmalig das von
ihm bisher angegriffene Bankgewerbe ausübt. Das
in beiden Banken inveſtierte Kapital beträgt 71 Mil
Konen Dollar.

Die Finszahlung auf nicht
Stillhalielredite.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat vurch
einen Runderlaß vom 8. Februar 1933 den
Deviſenſtellen die Grundſätze mitgeteilt, die
für die Zinszahlung auf Kredite, welche nicht
unter das Stillhalteabkommen fallen, ſon-
dern der Deviſenbewirtſchaftung unterliegen,
maßgebend ſind. Der Runderlaß enthält keine
grundſätzliche Neuregelung, ſondern ſtellt in
erſter Linie eine Zuſammenfaſſung und
nähere Ausgeſtaltung der für dieſes Gebiet
ſchon früher geltenden Grundſätze dar.

Durch den Runderlaß iſt für die Deviſen-
ſtellen insbeſondere klargeſtellt, in welcher
Höhe im Einzelfall die Transferierung von
Zinſen genehmigt werden darf. Die Trans-
ferierung wird nur in angemeſſener Höhe
zugelaſſen, wobei für die kurzfriſtigen, noch
nicht fälligen Kredite und für fällige Kredite
allgemein die gleichen Sätze, welche die Still-
haltegläubiger erhalten, feſtgeſetzt werden,
während bei mittel- und langfriſtigen Kre
diten in erſter Linie die vertraglichen Ab
machungen gelten und nur unangemeſſen hohe
Zinſen nicht transferiert werden ſollen, es
ſei denn, daß ein beſonderer Härtefall auf
ſeiten des Gläubigers vorliegt.

Die bisher für die Frage der Trans-
ferierung von Zinſen geltenden Runderlaſſe
ſind durch den neuen Runderlaß ausdrücklich
aufgehoben worden.

ßaufgebot auf die tto kühnFabri

Bei der Zwangsverſteigerung der Otto
Kühn, Fabrik für Kraftfahrzeuge (früher
Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen F.

immermann S Co.), Mexſeburger Str. 40,
ie das Grundſtück, die Schloſſerei, Dreherei,

Tiſchlerei, Magazingebäude, Schmiede, Koh
lenlager, Keſſel- und Maſchinenhaus uſw.
umfaßte, hatte die Rheiniſche Hypotheken-
bank A.G. in Mannheim, die eine Hypothet
von 325 000 Mark beſitzt, als einzige Bieterin
338 000 Mark geboten.

Das Gericht hat auf dieſes Gebot den Zuſchlag
nicht erteilt.
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Wieder Ausfuhrſcheine
für Roggen- und Weizenerzeugniſſe.

Entſprechend den Ankündigungen über Maßnahmen
zur Erleich erung der Getreidewertſchaft veröffentlich-
ien Reichs miniſter für Finanzen und Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft jetzt im Reichs
anzeiger“ eine Verordnung, durch die der Ausfuhr-
ſchein für Müllereierzeugniſſe aus Roggen ſowie
Weizen und Spelz wieder eingeführt wird. Gleich-
zeitig wird beſtimmt daß bei orlage eines ſolchen
Ausſuhrſcheines bis zum 31. Juli 1933 eine ent-
ſprechende Getreidemenge zu ermäßigtem Zollſatz, und
zwar Roggen zu 0.50 RM. ſowie Weizen und Spelz
zu 0,75 RM je Doppelzentner eingeführt werden

ürfen. Vorausſetzungen für die Erteilung des Aus-
fuhrſcheines iſt, daß die Müllereierzeugniſſe von einem
Mühlenbetrieb ausgeführt werden, der dem in Berlin
durch r vom 24. Februar 1933 errichteten
„Ausfuhrkonſortium deutſcher Müh-en angeſchloſſen iſt. Die Verordnung tritt am
6 März in Kraft.

Ueber die Brauerei C. W. Naumann A.-G. in
Leipzig iſt das gerichtliche Vergleichsverfahren er-
öffnet worden. Nach dem vorläufigen Angebot ſollen
die betroffenen Gläubiger 30 Prozent in bar und
40 Prozent in neuen Vorzugsaktien bekommen die
Spargläubiger außerdem Genußſcheine.

Speditionsverein Mittelelbiſche Hafen
und Lagerhaus-A.-G. in Wallwitzhafen. Der
Generalverſammlung am 25. März werden
für 1932 wieder 5 Prozent Dividende auf
1,/5 Millionen Reichsmark Aktienkapital

vorgeſchlagen. xverlin. 27. Februar. Elektrolyttupfer 46,25

Ruhig.
Berlin, 27. Februar. Der vorbörsliche Früh-

verkehr lag ruhig und wenig verändert. Hemmend
wirkte der wieder ſehr ſchwache Schluß der Neuyorker
Börſe. Doch bietet auf der anderen Seite, das, wenn
auch ſehr keine Anlegebedürfnis des Publikums ein
Gegengewicht. Man nannte Altbeſitz mit 69 Tages
geld verknappte ſich zum Ultimo auf 4354. London
Kabel war mit 3,41 wenig verändert

Berliner Produlienber chi.
Berlin, 25. Februgr. Auf dem inzwiſchen

erreichten Preisniveau iſt das Angebot aus
der Landwirtſchaft vereinzelt ſtärker gewor-
den, die Abgeber ſind allerdings zunächſtkaum zu Hreiſtongeſionen bereit. Das
Mehlgeſchaft hat ſich nach den ſtärkeren Ein-

deckungen des Konſums in den letzten beiden
Tagen erneut merklich beruhigt, und da die
Mühlen Voreindeckungen mit Rohmaterial
nur zögernd vornehmen, lauteten die Gebote
am Promptmarkte zumeiſt 1 RM. niedriger
Weizen- und Roggenexportſcheine waren
heute auch billiger angeboten. Die amtlichen
Promptnotizen für Brotgetreide blieben bei
mäßigen Jnterventionen anverändert. Am
Lieferungsmarkte traten Preisrückgänge bis
1 RM. ein. Weizen- und Roggenmehle
waren zu geſtrigen Preiſen ſchwer abzuſetzen.
Die Kaufluſt für Hafer hat an der Küſte
nachgelaſſen, am hieſigen Platze beſteht ver-
einzelt Jntereſſe, jedoch ſind geſtrige Gebote
ſchwer erhältlich. Gerſte ruhig und ſtetig.

r

a Montag, ven 27. Februar 79606

Die Reichsbank im Zeichen des Februar-Ultimo.
Berliner P roduktenbörſe vom 25. Februar.

Weizen märk. 198--200 Vikt. Erbſen 21.00 24.00
Futterwerzen Futtererbſen 12.00- 14.00
Sommerweizen Peluſchken 13;00- 14 50
oggen märi 154- 1566 Aderbohner 12 00- 14.60

Braugerfſte 172 180 Wicken 13,50 16,50
Jnduſtriegerſt 163--171 Lupinen blau 8.00 x0.00
afer märt 126- 128 Lupinen, gelb 11.50 13,00
Weizenmeh 23. 50--27.00 Seradella neu
hoggenmeh Leinktuchen 10.60

70 Pro 20,85-22,76 Erdnußkuchen 10,60
Wetzenkleie 8.60 8.85 Trodckenſchunter 8.60
Roggenkleie 8.70 9.00 Soia-Schrs 10.30

Magdeburg, 25. Februar. JZudermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuser einſchließlich Sad re Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig

Brie Geld Brie GeldFebruar d. 10 5.00 uli 5,40 6,30Mär 5,10 5 00 Auguſt 5.50 6.40April H. 15 5.,00 Septmber 5.50 5,40
Mar 5.20 65.10 NanuarJuni 5,20 6.2)
agdeburg, 25. Febr. Juckermarkt. Preiſe für

eißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
O kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
hemahlene Melis bei prompter Lieferung u
Februar 31.75. 51.80. März 31,95. Tendenz Ruhia.

eipziger Produttenvorje vom 25 Febr. Weizen
n. 72-79 kg 188 192 do 75 kg 195--200 do 77.278 kg
01-2 4 Moggen, hieſ. 68-69 157--160 70 kg 162- 164,
71-72 kg 164 166 Sommergerſte (Brau) 183-1856,
utter u. Jnd. Gerſte 175 185 WMintergerſte 164--170.
afer. inländ. alter neuer 129 136; Mais,

Plato 220 Donau 216 220, einquantin 236--240.
iktorig- Erbſen do. neue 180--205.

Berliner amtliche Devienturſe von 25 Februar
Geld Brie Geld BriefLollar 2009 4217) und Sterl. 14.32 14,86

100 holl. Guld. 169 08 169 42) 100 italien. Lire 21,8 22 57
100 pan Peſet. 84.87 34.98
argentin. J eſc 0.883 0,837
00 nniſche M. 6,84 6.856

100 bulgar. Leva 8,087 063
apan. Ven 884 0.,866jdonorweg. Kr 73.46 78.5911 vraſil. Mürs 9.230 0.241

j00 dän. Kron 63.84 63.96100 ugſl. Dinar 5.654 5.566
100 öſtr. Schill. 48,46 48., 66100 portug. Esc. 11.04
100ung. Vengö I10 Danz. Guld. 82.37
G90 n önbrtete. werthest. Anieinen

Bern 25 Februar

100 ſranz. Fris 10.696 10,8
100 ſchweiz. Fr 1.92 22 08
100 Belga 59 09 89 41
(00 tſchech. Kr. 12. 466 12.485
100 ſchwed. Kr. 78.97 75 1

c u. I 00 d G en 00D v.o. 13 u. 15 83, 01 dbr. Bk. P. u I 82, 26
40. do. R. 17 u. i18 8a l do. o. Kowm. w. I 71,00
do. do K. 10] 84, 6 Hannov. Aäskr. Pfdb.
o. do. n. 21 88,60 4 Auseg. 15. 2. 192791
0, o 20 do. Ptandbriefe 1926 88,00
10. do. B. 74,766 do do. 1927 88,87
do. 0., t. d 6 do. do Serie 55 Pr. Zt. Gd. B. 3,6, 101 81 C do. do. e
40. 90. R. 9 81,00
40. 40. 14 u. 15) 81. 000 A. Rogg. 1. Aue
u0. t. I 80,500 Bat Leo Elektr. Kohle
do. do u r 80 06 Berl. hoggenwert 19251

6 do. do k. 20 u. 21 81,506 Bres, Koblenwertan. S
6 Pr. Prdbr. Gpfr um. 41 82.7. Hlekti. Mittel Koblel

do. do m. 42 6 r Ldk Anp. Kogg*.do. u. wm. 45 82 008 Grobkraftwi anvova0. m or. Erw. I 71.00 Kur-u. Neumark. Koge 5,85
7 Vrv. S3cbe. ds. Gpt. Lanaseecn. Coptr.-Rogs 6,46

do. o 77. o0 Meca wer bot 720. 40. Auss. 1-2 75,60 Old. rec. Auet Rog.
do. do. Aauss. 1-21 à r. Centrbo. -Rove- Pt.

Pr. Centr. Bod. P. 27 83, 255 Prv. dächse. Lds. Rot
90. o 1628 89.265 Rogg. -br. er et 6.94

)Vr. Otr. Bod. 27,28 71 O05 h. den. Roga. 8,91
S b. Pr G. 4 a e I West ds. Prv. Kobl.

Ein 7 er „om 25 fenruor
e

Mansſeld, Sergb. -8,76Alig. Di. Creo. A. 22.Chromo Naſoru 38.50 Pftiſer Maschinen 80,00
CrönwitzerPapier PolvphonFalnensiein Garo. /6.26 PrehlitzerBraunk. 126,00
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. WalterKirchner Co 18.60 Rique Co 70,00
Landuratt Lepzic 90,50 Fahlberg, Lis &Co
bangbein-Pfann. 6,00 Schiema Hoizstoſ 37.00
Leipz. Baumwolle 1,00 Schubert à Salzer 167 00
do. Wolksäsmmer 102.00 Sonderm. Stierdo. Kammgqarn 62.00 Stönr Kammgarn 62,00
do. d. u. V.-Bu. 5.00 FhüringerGasges, 106.18
do. Bier KkKiebech 34 25 90 Wolle 134.00
findner Gon 22 l Zuchkerraft. Halle 40.00

eeaaeeeergg&&tkvcw—ewrewwrr er ere r T rei ogen, jel-rante 27,06Berliner Börse ich Atlant. el. 122 00 121.121 GiücdiaufGeisenit 128.00 üneb Wachsbl. 50, 12 61.87 aſne Saſzungen ogn Spitzen

disRont a warHeuische Asphait Sebr Goedhart 68 12 66. Hagdeb Allg Gas zalzdetfurth Kali 171.25 170.00 Voigt Haeftnervom 25. Februar 40. Babcock a W. es oo n. Goläschmidt 37,00 86.201 49 Berger 30.00 30 do )angerns. Masch. 32.00 J oibatedt Porae
Deuifsche Anleſden industrie- Aktien t r Hallesche Masch. 43.75 48, T. do. Mühlenw. 107 75107.2 r r re 92 00 o Sehr er
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Deuische Aneine Beri.-Guben. Hutt. Dvnamit A. Nobei 52,12 52, 12 Hubertus Braunk. re h 55 teatit-Maegoeeis 50. Walangot 47.25 8 00Ausſos Schein 68.75 67.75 Bern Holz-Kont. 85.00 26.60 nom opel 2 et a Breslan 600 81,00 Orenst 4 Koppe] 40,50] 40,00 Steinfurt aggon 48 00 Zuee b. Kactenbq.
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Aufmarſch der „Kampffronk

zur Provinziallandiagswahl.

1. Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Rive-
Halle; 2. Kreisbauernmeiſter und Stahlhelm-
führer H. Graebke-Dachritz; 3. Bezirks-
ſchornſteinfegermeiſter O. gZeitz;
4. Regierungsaſſeſſor a. BartelsWalbeck- Walbeck/Hettſtedt; Hausfrau H.
Knabe-Freyburg; 6. Rechtsanwalt O.GerthSangerhauſen; 7. Schulrat i. R.
F. Buſſe-Halle; 8. Landwirt 9 Bau er-
Tannepöls (Kreis Bitterfeld); Pfarrer L.Giſeke-Halle; 10. Bucdrnätereiheſver H.
Plötz-Eilenburg; 11. Kapitän z. See a. D.
H. Köhler-Halle; 12. Bürgermeiſter O.
Graupner-Kölleda; 13. Amtsvorſteher H
Webe r-Holzdorf (Kreis Schweinitz); 14.
Arbeiter A. Heft-Freyburg; 15. Bergwerks
direktor a. D. G. Utſch- Weißenfels; 17.
Studienrat Dr. A. Merker-Weißenfels;
20. Oberin i. R. Jlſe Görlin g- Merſeburg
26. Landwirt P. Förſte r-Creypau; 28.
Gutsſchmiedemeiſter H. Tetz ne r-Weißen-
fels; .29. Diplomingenieur W. Dehne-
Halle; 31. Oberbürgermeiſter a. D. K.
Her tz o g- Merſeburg.

Wo blieb die Zwanzigſte?
Nicht weniger als 19 Vorſchläge zur

Provinziallandtagswahl!
Für die Provinziallandtagswahl am 12.

März ſind folgende 19 Wahlvorſchläge
eingegangen: National-Sozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei (Hitler-Bewegung), Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands, Kommu-
niſtiſche Partei Deutſchlands, Zentrums-
partei, Kampffront „Schwarz-weiß-rot“,
Deutſche Volkspartei, Chriſtlich-ſozialer
Volksdienſt (Evangeliſche Bewegung), Deut-
ſche Staatspartei, Kampfgemeinſchaft der Ar
beiter und Bauern, Haus- und Grundbeſitz
der Provinz Sachſen, Deutſche Einheitspar-
tei für wahre Volkswirtſchaft Jdealiſtiſche
Bewegung Deutſchlands Rentnerbund,
Nationaler Mittelſtand Deutſche Bürger-
liche Einheitsfront, Wehrwolf, Bürgerliche
Mitte, Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

Oppoſition, Mieter-Bewegung, Deutſch-
Soziale Volksgemeinſchaft (Deutſchvolk),
Vereinigte Liſte der Vandwirte, Haus und
Grundbeſitzer und Neuhausbeſitzer, Soziali-
ſtiſche Kampfgemeinſchaft. Die Feſtſetzung
der Nummern wird erfolgen, ſobo!d die end-
gültigen Wahlvorſchläge für den Preußiſchen
Landtag vorliegen.

Der Aufmarſch der 19 Liſten hier beweiſt
auf das deutlichſte, wie gut es war, daß für
dte Reichstagswahl dem Tätigkeits-
drang von Parteierfindern amtlich durch die
bekannte Notverordnung ein End gemacht
wurde. Wenn wie für die Komnernal-
wahlen dieſen „Tüchtigen“ freie Bahn ge-
laſſen iſt, dann tauchen wahrhaftig aus der
Verſenkung alle böſen Geiſter des ſterbenden
Parla mentarismus wieder auf. Unter den
obigen 19 Wahlvorſchlägen ſind überhaupt
nur A, die Ausſicht auf Erfolge haben, und
vielleicht 2 oder 3 weitere, die wenigſtens
noch ernſt genommen werden müſſen. Der
Reſt iſt Faſchingsulk. Aber ein Scherz,
der allzu antiquiert erſcheint, um noch be-
lacht zu werden. „Einheitspartei für wahre
Volkswirtſchaft“ u. „Jdealiſtiſche Bewegung
Deutſchlands“ da ſind ſie wieder, doch hof-
fentlich zum allerletzten Mal!

Merſeburger Tageblat Kreisblatt)

uftaktzurHorburger Jahrkauſendfeier
Lehrer und Schulkinder eröffneken den Keigen mik einer impoſanten Vorfeier

Der Saal des „Ratskellers“ in Horburg
war geſtern zahlreich gefüllt von Beſuchern,
die heimatlich bewegt, der Vereonſtaltung der
Horburger Schule zur Jahrtauſendfeier bei-
wohnten. Deshalb konnte Lehrer Fren-
zel, der nicht nur die Einſtudierung des
Feſtſpiels „Aus Horburgs alten Tagen“,
ſondern auch die des vorausgehenden Teils
mit Heimatgedichten und Muſik übernommen
hatte und nun am Sonntag zum zweiten
Male erfolgreich durchführte, in ſeiner herz-
lichen Willkommen- Anſprache ſich an ein
volles „Haus“ wenden:

Es gilt. erklärte Lehrer Frenzel, den
Weg zu nehmen in das ſonnige Land „Hei-
mat“, in ein blühendes, ſingendes Land, einLand, das klingt. grint und blüht. Aber
iſt da überall Sonne? Weißt du nichts von
Armut und Not am Wege? Von Zwiſt und
Bitterkeit? Auch das iſt (armen Seelen)
„Erinnerung an die Heimat“. Die Städter
zumal in ihren „ſteinernen Gefängniſſen“
ſie leben und ſterben oft ohne Sonne, ohne
rauſchende Wälder und blühende Wieſen, die
ihnen der „Kinomann“ nur ab und zu auf
die Leinwand zaubert. Heimat aber iſt an-
ders, iſt frohes, ſeeliges Lachen! Deutſches
Volk, du herrlichſtes unter den reichen, du
ſtehſt ſo feſt wie alle deine Eichen! Es gilt
Heimatliebe! Herzlich willkommen!“
Jugend feiert die Heimat,

Und nun begann der Vorträge erſter
Teil, der zugunſten der auswärtigen Be-
ſucher gewiſſe Umſtellungen erfuhr. Einem
Heimatgedicht von A. Holſt folgte zunächſt
Geſang. Unter Lehrer Frenzels Stab ſang
der Jungmädchenchor „Jn der Heimat iſt es
ſchön“, ganz zu Beginn war von der Haus-
kapelle (Ritter: Violine, Cello: Lehrer Haaſe
Klavier Lehrer Städter) das Largo von
Händel zu hören. Weiterhin ſtanden auf der
Bühne die heimatlich grün gehalten war,
fünf friſche Jungens, die in gebundener
Form und nach Lebensalter und u
indiviöuell vom Dorfe erzählten („Jahr-
markt“, „Tauben“, „Jm Stall“, „Dorfmuſik“)
Aber die Mädels, drei an der Zahl, die
dann erſchienen und denen es die „Blumen“
angetan hatten, machten ihre Sache nicht
ſchlechter. Schlicht vder mutig drauf los, je
nachdem! Heimatgedichte, darunter eines
von Guſtav Metſcher udn eines von Petzold,
prieſen des ferneren den Zauber der Heimat
Beſondere Erwähnung verdient darunter
Peter Roſſeggers gedankenreiches „Der Hei-
mat Segen“.
Am Ork, wo meine Wiege ſtand

Wiederholt trat der Jungmädchenchor auf,
ſo noch mit dem die Herzen ergreifenden
Liede: „Am Ort, wo meine Wiege ſtand“ und
den „Heimatſtimmen“: „Alle Gedanken ſind
bei Dir“, und dann (in Auswahl) noch beim
graziöſen und friſchen Reigen (,Jm ſchön-
ſten Wieſengrunde“); die „Dreipfennig-
Guſtel“, ächzend unter der Laſt ihrer Jahre
und den ſchlimmen Zeiten träumt ſich zu-
rück in ihre Jugend, da ſie mit den Ge-
ſpielinnen im frohen Tanz ſich bewegte:
reizend war der Anblick der anmutigen
Tänzerinnen und ihrer Bewegqungen bei
dieſem getanzten Traume. Eine kleine
Szene „Wenn ich den Wanderer frage“
ſpielte ſich ſchließlich auch noch erfolgreich auf
den „Brettern“ ab. Das Klaviertrio gab
in der erſten Programmhälfte ein Menuett

Der Kampf des Sudekendeutſchen um ihr Volkstum.
Hudetendeulſcher Heimatabend der Merſeburger Orksgruppe.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Sudeten-
deutſchen Heimatbundes veranſtaltete am
Sonntag im „Bergſchlößchen“ einen Heimat-
abend. Der Vorſitzende Pflaum konnte
Vertreter der Ortsgruppen Halle und Groß-
kayna. ſowie des hieſigen Oſtmärkervereins
begrüßen, beſonders aber auch den Kreis-
vorſitzenden H. Bruha-Halle, der in kur-
zen Ausführugnen den Zweck des Bundes
darlegte. Wenn auch die augenblickliche
Lage ſehr verworren ſei, ſo müſſe der Bund
beſonders wachſam ſein, um ſeine Ziele zu
erreichen. Es ſei leider ſo, daß man Deutſche
und „Deutſche“ unterſcheide. Die einen ſeien
die Reichsdeutſchen, während die anderen die
Deutſchen jenſeits der Grenze ſeien. Doch
auch gerade dieſe Deutſchen ſeien maßgebend
für die Belange des Deutchtums. Darüber
gäben die Ereigniſſe in der Tſchechei den
beſten Aufſchluß. Wie ein Brückenkopf
ſchiebe ſich dieſes Ländchen in den oſtdeutſchen
Raum vor, und ſchon Bismarck habe erkannt,
daß. wer Prag habe den mitteleuropäiſchen
Raum beherrſche. Der Bund kämpfe um
das Selbſtbeſtimmungsrecht.

In ſeinem Kampfe um die Heimat ſtehe
er jedoch bisher allein im Gegenſatz zu den
Bünden der Oſtmärker und Oberſchleſier
die ſeitens der Regierung in der Korridor-
und oberſchleſiſchen Frage weitgehendöſte Un-
terſtützung genießen. Das ſei aber nach
Lage der Vorausſetzungen für die Jnter-
eſſenkämpfe bedingt. Der Sudetendeutſche
Hefmatbund mit ſeinen Unterorganen und
vielen Zehntauſenden von Mitgliedern im
ganzen Reiche und in Oeſterreich, deſſen Tä-
tigkeit ſich über dieſe Gebiete und darüber
hinaus auf das geſamte Ausland erſtreckt,
ſei, von allen politiſchen Parteien der Hei-
mat anerkannt, der Träger des ſudeten-
deutſchen Abwehrkampfes. Jhm fällt die
Aufgabe zu, in den deutſchen Staaten und

in aller Welt die Gefahren, die dem deut-
ſchen Oſten drohen, aufzuzeigen und um
Verſtändnis und Unterſtützung für den
opfervollen Kampf der Sudetendeutſchen zu
werben. Jedem Deut'ſchen, dem die geſamt-
deutſche Zukunft am Herze liege, erwachſe
die Pflicht, den Heimatbund und ſeine Be-
ſtrebungen im geſamtdeutſchen Intereſſe zu
fördern und zu unterſtützen! Der Redner
forderte die Ortsgruppe Merſeburg auf, dem
Bunde die Treue zu halten und die deutſchen
Brüder über die Wichtigkeit des Kampfes
aufzuklären.

Namens des Oſtmärkervereins dankte
deſſen 2. Vorſitzender für die Einladung zu
dieſem Abend und überbrachte gleichzeitig
die Grüße der Oberſchleſier. Alle dieſe Hei-
matbünde, ſo führte er us, ſtänden mit den
Sudetendeutſchen in einer Front. Die
Bünde ſeien keine Vergnügungsvereine,
ſondern wollten im zähen Ausharren um ihr
Deutſchtum kämpfen. Sie alle ſehnten den
Tag herbei, an dem auch die Deutſchen der
Grenzlande wieder dem Mutterlande ange-
hören. Leider ſei aber auch jenſeits der
Grenzen die politiſche Zerklüftung ſo groß.
daß ſelbſt politiſche Gegner im tſchechiſchen
Parlament ihre Landsleute verrieten und ſie
der tchechiſchen Juſtiz auslieferten. Mit allen
Mitteln müſſe ſich der Bund für ſein Hei-
matland einſetzen. Er ſchloß mit dem
Wunſche für ein weiteres Zuſammenarbeiten
der Ortsgruppen, wie dies ſeitens der
Spitzenverbände bereits ſeit Jahr und Tag
geſchehe.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.
Stahlhelm B. d. F. Ortsgrugpe Merſeburg.

Montag, den N. Februar Fahrt nach Halle.
1. Bundesführer Seldte ſpricht. Abfahrt
18,15 Uhr ſ Vin e rinoes Fahrgeld. Erſcheinen in Kluft P c

von Beethoven-Burmeſter und zur genann-
ten Szene ein paſſendes Potpourri von
Volksliedern zum Beſten.

Das hiſtoriſche Feſtſpiel.

Den zweiten Teil des Abends füllte
das in anſchauliche hiſtoriſche Bilder geklei-
dete „Feſtſpiel“. Die Spreche dieſes (nicht
urſprünglich für die Jahrtauſendfeier ver-
faßten) Stückes iſt ſchlicht. im Versmaß von
Bild zu Bild (3 an der Zahl) wechſelnd.
Der Dichter, Lehrer Hummel-Resdorf
konnte leider nicht anweſend ſein. Er Hätte
ſeine Freunde gehabt am Spiele der Schul-
fjugend. In netter Weiſe gab Herr Kren-
el vor fedem Bilde einen kleinen hiſtarf-
ſchon Kommentar. der dankbar von den An-
weſenden entgegengenommen wurde Nyſch
ſtellte er die „agierenden“ jungen Künſtler
in ihrer Maske vor. Uebrigens waren die
ingensſichon. Schenſyieſer ſamt und ſonders
„ungeſchminkt“/. Der Tryroßfüßrer und zwei
HKrieger. zwei Frauen und König Heinrichs
„Reiferei“, das waren die Nerſyonen des
erſten Bildes: die Gründung Horburgs“.
Die Gröndung des Dörfſeins.

Der Troß. der Reiterei hinderlſich, iſt von
König Heinrich vom Kenſchberger Lager weg-
geſchickt worden. ſmit dem Mutter Gottes-
bfldd. Der Wanderung müde beſchließen erſt
die Männer und dann die raten Banern
zu werden und zu ſedeln. Dieſer Eittſchlufs
wirft ankeryrdentlich fernfa. So ſiedeln ſie
denn an der Luppe. Sir Zeiten der Ge
faßr Rleoiht ihnen die Flucht oder Z2uflucht
noch Merſohnvo!) Sie wollen Norvoſten
ſein für Merſehnra Das NAuftanchen von
König Heinrichs Reiterei belebte die Seene
nrschtig nd wurde auch gewandt dar geſtellt
Lwes NBalſlade ſvnm Ms-dechenchyy goſwnagen)
„Herr Heinrich ſikt am Vyogeſherh“ voßte
vortreffſich in den Rahßmen des Bildes. das
um 998 ſrund) anznſetzen iſt. Die Kraft des
Ausörucks ſag in der Ffernigen kurzen Zu-
ſammenfaſſung des Woſonmtlichon.

Sogensreiche Mufker Goktes.

Jm 2. Bild bot die äußerlich (hurch
Länge) und prächtige Maske woßlgeratene
Geſtalt Biſchof Heinrich J. von Merſeburg.
der den Ritter Albrecht von Hackeborn mit
Schloß Horburg belehnt hat ſehr viel dem
Beſchauer. Der Lörchenfürſt war in ſeiner
Rede, ob ſie von Jagd oder geiſtlichen Din-
gen handelte, würdevoll die vorüberziehenden
Pilger mit ihrem manniafachen Erdenleid,
die zur ſegenſpendenden Wodynna von Hor-
burg wallen, wußte er Rechtes zu Fagen.
Aber auch Handwerker paſſieren den Schau-
platz um zum Markte zu ziehen und das
Halali der Jagdhörner durch änt öieſe Welt
von 1399 und klingt rechtzeitig aus, um die
Frommen nicht zu ſtören. Der Herr Ritter
aber iſt beſorgt, wem nach ſeinem Tode
Horburg zufallen wird. Hiſtoriſch iſt die
Vereinianng mit Liebenau. Hiſtoriſch iſt
auch. daß Horburg ſeit 1400 Wallfahrtsort
wurde und daß deſſen Einkünfte St. Bar-
barag in Merſeburg zugute kamen.

Der Dreißigſährige Krieg

Durch das dritte Bild wetterleuchtet das
Ereignis des Dreißigjährigen Krieges. Die
Ereigniſſe ſind in die Marktſzene geballt, der
Adel, der in Horburg ſeinen Abdelstanz hat,
tanzt in der Erbſchenke. Szeniſch erleben
wir das vur als eine Art Teichoskopte. m
übrigen: Wandel der Zeit. Beſenhändler
und Roſinenfrau können nicht mehr wirt-
ſchaftlich ſtandhalten: der Branntwein, den
die Branntweinfrau verkauft, und auch die
Zwiebel find obenauf. Jn die Prügelei
zwiſchen Branntwein- und Roſinenfrau muß
der Landsknecht eingreifen. Mit voller Szene
ſchließt das Stück, nichtbloß mit einer „Hand-
voll“ Leyte. Die jugendlichen Darſteller be-
mühten ſich um Noturtreue und hatten da-
mit viel Glück. Das Kriegserlebnis im
Hintergrunde wurde durch die Einflechtung
der Melodie: „Wohlauf, Kameraden, aufs
Pferd, aufs Pferd“ ſehr verdeutlicht und auch
der Humor kam nicht zu kurz. Mit Wohl-
gefallen folgte der Saal der kurzweiligen,
mit treffenden Worten gewürzten Bilder-
reihe, an welcher die Jugend Horburgs erſt
ſeit Weihnachten geübt hat. Der Geſamtein
druck war ſehr ant

Im Juli wirds noch ſchöner
Die eigentliche Jahrtauſendfeier findet

allerdings erſt am 2. Juli ſtatt. Für dieſe
iſt ein hiſtoriſcher Feſtzug geplant, der die
dramatiſchen Bilder des Feſtſpiels in rein
anſchauliche umſetzen wird. Lehrer Frenzel
ſetzte ſich in ſeinen Schlußworten ſehr dafür
ein „Es wird ſehr ſchön werden Vor-
läufig bot uns der ſzeniſche Vorgeſchmack ge-
nug. Viele Mühe, Streben und Gelingen
waren feſtzuſtellen. Der Spielleiter hatte
aus übervollem Herzen einer reichen Menge
Mitwirkender und Förderer des Werkes zu
danken: außerdem den Anweſenden für ihre
Aufmerkſamkeit dem Schulvorſtand. dem
Turnverein, den Kindern, der Theaterkapelle
den jungen Mädchen, dem Herrn Förſter
für das echte geblaſene „Halali“ und Frl.
Schubert, deren Haus wochenlang den Be
ſuch der Kinder empfing, die dort ihre primo
Theatergarderobe machen ließen.

Um die auswärtigen Gäſte rechtzeitig zur
Bahn gelangen zu laſſen, wurden die Pau-
ſen nach Möglichkeit gekürzt, und das Spie!
tempo, ſoweit es angängig, flott genom
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Sorgenkind Geiſel.
Beſſerungspläne auch in dieſem Jahre.

Die Genoſſenſchaft zur ReinhaltunUnterhaltung der Geiſel und ihrer re
bäche genehmigte in ihrer kürzlich in Merſe
burg abgehaltenen Mitgliederverſammlung
die Jahresrechnung für 1932.

Es ſind insgeſammt 11 200 Mark ausge
geben worden; davon entfielen 5100 Mark
auf die Reinigung der Kläranlage im hin
teren Gotthardteich und 4600 Mark auf die
laufende Unterhaltung der Waſſerläufe.

Beiträge brauchten für 1932 nicht erhoben zu
werden, da Einſparungen aus dem vorher-
gehenden Jahr zur Deckung der Koſten aus
reichten. Einſtimmig wurde dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt.

Der anſchließend vorgelegte Haus
halt splan für 1933 ſieht demgegenüber
höhere Mittel vor, und zwar wurden rund
25000 Mark angefordert. Etwa 6 Kilo-
meter Geiſellauf ſollen geſchlämmt
werden, hauptſächlich in den Gemarkungen
Merſeburg. Oberheuvo-Reiviſch, Naundorf-
Körbisdorf, Benndorf-Neumark. Auch ein
Becken der Kläranlage unterliegt wieder der
Reinigung.

Der Vorſchlag, eine
Geiſel im Gebiete Genuſa-Niederbeunnaga-
Kötzſchen-Zſcherben mit Hilfe des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes durchzuführen,
fand den Beifall der Verſammlung.

Verſpricht man ſich doch davon eine günſtige
Wirkung auf die verſumpften Wieſen in den
genannten Gemarkungen! Die induſtriellen
Werke erklärten ſich bereit, das Vorhaben
mit der Geſtellung von Material, Aufſichts
perſonal und anderem zu unterſtützen; ins
beſondere wollen die Beunger Kohlenwerke
für das abgeſchloſſene Lager Wohnbaracken,
Betten, Licht und Heizung zur Verfügung
ſtellen. Der Genoſſenſchaftsvorſteher dankte
abſchließend den Gemeinden für ihre mit
großer Mehrheit erklärte Bereitwilligkeit,
das Vorhaben dadurch zu ermöglichen, daß ſie
als Grunoöſtücksbeſitzer dem bevorſtehenden
Umlegungsverfahren ihre Zuſtimmung
geben werden.

Die darauf vorgenommene Wahl des Vor
ſtandes ergab Wiederwahl der bisherigen
Vertreter.

Lediglich an Stelle des Major a. D. Dietrich
v. Boſe tritt als Stellvertreter Gemeindenor-
ſteher Rißland und für Bergwerksdirek-
tor Heufelder wurde Direktor Hellberg
gewählt.

Begradigung der

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſch

(266. Preuß.) Staats-Lotte

Ohne Gewähr Nachdruck
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne alen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in beiden

Abteilungen I und II
16. Ziehungstag 25. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

G Gewinne zu 5000 M. 165785 297373 336257
24 Gewinne zu 3000 M. 58103 62437 796132

108905 120525 140044 1768962 220017 244801
321408 341957 381704

50 Gewinne zu 2000 M. 5019 8644 24205 30687
53880 67850 98639 127931 131239 131341 137489
149865 153637 154589 1658780 228814 241973
293496 310409 310611 326657 329694 3651752
373287 3982651

106 Gewinne zu 1000 M. 1970 6131 8507 z572
733 37 37219 400768 782 h 27768 575116924 123374 125335 z788 t
122835 158741 160886 8487195548 1995891 207153 216092 237688 u
254946 267858 269621 283086 2686655
291782 300278 309863 323057 323615 296
348716 56 36203 2363 455 049378818 382600 389638 39200 336 7838

216 Gewinne zu 500 M. 25869 39217272 33723 37387 42979 44499 33 z n
54795 57674 58417 68171 63476 75185072 85780 wt 96865 Fjx 18 Bee

345106
362269
382656372672 375825 376057

388636 393372 396670
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Eewinne zu 50000 M. 3189139

Gewinne zu 10000 M. ſs5965 158377
6 Eewinne zu 5000 M. 46935 2065827

12 Sewinne zu 3000 M. 526840 112220
2658526 309951 33320154 Pevinne zu 2000 M. 21747 651135 5.753

61234 61419 70892 85658 68761 19114799 116763 118601 129928 1460 148920
165092 174474 181971 234819 238267 246681
333349 333651 359737 382721

116 Eewinne zu 1000 M. 1532 1588 11632 16938
21764 23066 27366 32837 44683 37 53610 61
63508 64129 71018 97549 106104 108981 1

131442 1
64844 1 1

117200 118861 129198 129863
163798 1

178210 2142689 237965 242795
2705856 276996 278913
301415326818 341788 37884

390777 3948768
124 Gewinne zu 500 M. 2577 3410 56579 9322 937712168 26177 81150 314465 33161 41 236 435 42983

54 152 60844 68363 85224 89237 1 9 10ſ655
ſ129954 124669 142764 158364 163722 i66677
173700 i79643 is1355 i5ſ603 i89267 i 5969691374 215400 221825 225758 228868 2
54408 257354 2602585 273703 275795 277476r 252524 284529 286872

i256 334597 3398422 344625354577 3664 376700 376900 1

Jm Gewinnrade r 273 e eje zu e 50000z. zu fe 10000, W u1290 zu je 2000, 2586 T c 4338 zu je
12701 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je do



Der Mitleldeutſche Ruderbund

beriet über wichtige Regatig-Fragen.

Am Sonntag fand in Halle eine erweiterte Vor
dsſitzung der Regatta-Vereine des Mitteldeutſchen

uderbundes ſtatt. Zunächſt wurde über die Durch-
hrung des Mitteldeutſchen Städte-
ch ters verhandelt. Der erſte Vorſitzende berichtete,

z der Regatta Verein Bernburg im kommenden
uderjahr keine Herbſtregatta durchführen wolle. Da

durch werde es auch hinfällig. daß die Bernsurger,
wie anfänglich geplant, den Mitteldeutſchen Städte-
Achter erſtmalig durchführen könnten. Es wurde der
Vorſchlag gemacht, daß es unter dieſen Umſtänden
dem Magdeburger Regatta-Verein als dem Ur-
eber dieſes Gedankens zukäme, das erſte Rennen
urchzuführen Der Magdeburger Regatta-Verein
agte die Durchführung zu, als Termin wurde der

Auguſt vorgeſchlagen. Eine Anregung, die
Regatta- Plätze für den Mitteldeutſchen Städte- Achter
auch für die folgenden Jahre ſchon feſtzulegen, wurde
damit erledigt. daß erſt Erfahrungen geſammelt wer-
den ſollten. Später ſei es Zeit, über den Durchfſh-
rxungsort Beſchluß zu faſſen. Die Ausſchreibung ſoll
lauten Mitteldeutſcher Städte- AchterWanderpreis, offenfürje eine Städte-
Mannſchaft (Vereinsmannſchaft oder Rennge-
meinſchaft) ans dem Gebiete des Mittel-
deutſchen Ruderbundes (Freiſtaat Anhalt,
Freiſtaat Sachſen, Freiſtaat Thüringen, Provinz
Sachſen).

Die Meldegelder ſollen dem veranſtaltenden
Regatta-Verein zufließen, der auch für Beſchaffung
der Ehrenzeichen Sorge zu tragen hat. Nach dieſem
wichtigen Punkt wurden die Anträge beſprochen
die anf dem nächſten Rudertag zur Beſchlußfaſſung
vorliegen

Bei der Feſtlegung der Regatta-Ter-mine betonte der Vorſitzende, daß dieſer Punkt die
Ruderer ganz beſonders bewegt. Er empfahl bei der
Feſtlegung ein Entgegenkommen gegenüber Dresden.
Die Regatta- Termine wurden folgendermaßen feſt-
gelegt: für das Jahr 1933 Kötzſchenbroda am
28, Mai. Halle a. d. S. 5. Juni. Deſſau, Dresden
11. Juni, Magdeburg 18. Juni, Kalbe 25. Jnni, Leip-
zig 1. u. 2. Juli, Bernburg 9. Juli.

Für das Jahr 1934 Kötzſchnbroda, Deſſau am
27. Mai. Magdeburg 3. Juni, Dresden 10. Juni,
Kalbe 17. Juni, Bernburg 24. Juni, Leipzig 1. und
2. Juli. Halle a. d. S. 8. Juli.

Zum Schluß wurde angeregt, daß die Boots-
transporte in die Stadt von dem betreffenden
Regatta-Verein getragen werden. Weiter ſollen als
Ein ſätze für die Rennen genommen werden: Achter

Vierer 30 RM., Zweier 20 RM. und Einer

Winkerkampfſpiele 1934 im Harz
Wolf Hirth erhält die Adlerplakette.

Der Vorſtand des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen trat am Sonnabend in Berlin zu
ſeiner fälligen Tagung zuſammen, um über verſchie-
dene aktuelle Fragen zu beraten. Es wurde be
ſchloſſen, die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 im
Harz ſtattfinden zu laſſen. Braunlage oder
Schierke wird der Austragungsort ſein. Der
Termin für die Sommerkampfſpiele in Nürnberg
wurde auf den 26.-29. Juli 1934 gelegt. Der aus
ge zeichnete Sportflieger Wolf Hirth, der ſchon
zweimal mit dem Hindenburg-Pokal bedacht wurde,
erhielt die Adler-Plakette des RDA. Aus den
ſonſtigen Beſchlüſſen ſind zu erwähnen: Streichung
aller Mannſchaftswettbewerbe aus den Prüfungen
für das Turn- und Sportabzeichen, Aufnahme des
Reichsausſchuſſes für Polizeiſport, Feſtiegung der
diesjährigen Hauptverſammlung auf den 1.--2. Juli
nach Altona.

Jm Hinblick auf die Olympiſchen Spiele 1936
lam eine Arbeits gemeinſchaft mit dem Verein für
das Deutſchtum im Auslande zuſtande.

Skimeiſterſchaft vom Harz.
Der Sprunglauf zur Harzer Skimeiſterſchaft auf

der Eckerloh-Schanze in Schierke wurde bei leich
tem Nebel ausgetragen. Meyer-Braunlage ſchaffte
mit 40,5 Meter die größte Weite, ſtürzte aber ſpäter
Sprunglaufſieger wurde Tippe-Brauntage, während
Richard Kuert-Braunlage auf Grund ſeiner beſten
Durchſchnittsleiſtung aus Lang- und Sprunglauf den
Meiſtertitel entführte. Bei dem Langlauf gab
es auf der 17-Kilometer-Strecke ſchöne Kämpfe; Sie

r wurde P. Kuert-Braunlage vor R. Reinecke
lausthat und W. Kuert-Brauntage. Ergebniſſe:

Springen: 1. Tippe-Braunlage (36,5, 37,5, 38
Meter); 2. W. Kuert-Braunlage; 3. Wagner-Braun
lage. Zuſammengeſetzter 2Zauf: 1. R.
Kuert-Braunlage (Meiſter vom Harz); 2. W. Kuert;
3. Stallmann-Brauntage.

Deutſche Rodelmeiſterſchaſten.
Die in Schreiberhau ausgetragenen Deutſchen

Rodelmeiſterſchaften nahmen einen reibungsloſen.
unfallfreien Verlauf. Aus dem ſtark umſtrittenen
Rennen gingen im Zweiſitzer die Europameiſter Gebr.
Feiſt-Flinsberg als Sieger hervor. Den zwkiten
Platz beſetzten Heller-Kraus (Deutſchböhmen). Das
Rennen der Herren gewann K. Weidner-Brücken-
berg, bei den Damen ſiegte Frl. Lilly Erben
Brückenberg.

Skilanglauf in Thüringen
Der Thüringer Winterſportverband führte am

Sonntag den bekannten Rennſteig-Lauf über 33 km
von Oberhof nach Friedrichroda aus. Von den 50
eſtarteiten Bewerbern lief Dr. E. Winter-
Fiſenach in Klaſſe 1. mit 2:42:58 die beſte Zeit
heranus. Den Sieg in Klaſſe 2 errang Kaufhold
Tarbach in 2:45:23 vor Creuzburg-Friedrichroda.

Wieſe- Hannover VBiererbobmeiſter.
Auf der Bobbahn in Hahnenklee im Harz wurde

am Sonntag die Deutſche Viererbob- Meiſterſchaft
m Austrag gebracht. Der von zehn Maſchinen be-g. Wettbewerb nahm einen etwas überraſchen-

n denn das ſtarke Aufgebot des ſieg-
T erliner Schlittſchuh-Cinb wurde vonbekannten Hannoverſchen Motorradfah
rerWieſe übertrumpft, der mit dem Bobh Wis ſo

Hahndes Boden ehe Kelomcteit

Wacker holte ſich abermals die Gaumeiſterſchaft

99 wurde Tabellenzweiter!
9pv. 99 ſiegte knapp über Reumark. Hoch gewann der Vfo. gegen die favoriſierten
Sporffreunde. Favorik wurde von Wacker mit 6:2 Toren geſch agen. Eio Unenklſchieden
gab es zwiſchen Boruſſig und 98. Das Geſellſchaftstreffen 96 Sporkbrüder endete 6:0

neber die Gaumeiſterſchaft gibts nichts
mehr zu ſtreiten, ſie wurde geſtern von Wak-
ker endgültig ſichergeſtellt. Auch wir über-
m'tteln den halliſchen Blauweißen und mit
ihnen der tatſächlich gaunbeſten Elf zu der
„nen-alten“ Würde nnſere herzlichſte Gratu
lation, mit der wir die beſten Wünſche für
die in wenigen Wochen beginnenden Kämſe
um die nächſt höhere Ehre, die mitteldeutſche
Meiſterſchaft, verbinden.

Die jetzt meiſtbegehrte 2. Tabellenpoſition
ſicherte ſich vorläufig unſer Sportverein. Nun
gilt es, ſie gegen den bisherigen Platzinhaber,
die Sportfreunde, zu halten. Verdient haben
unſere er die Bezeichnung „zweitbeſter Gau-
verein“ ſchon deswegen, weil ſie ihre ge-
hobene Stellung trotz dauernder Verletzungen,
die obendrein noch gerade die zuverläſſigſten
Spieler betrafen, eroberten. Einen kräf-
tigen Sprung nach oben machte unſer VfLV.!
Er ließ Boruſſia und Favorit hinter ſich und
müßte jetzt ſchon alle Welt gegen ſich haben,
wenn er doch noch in den Abſtiegstrubel hin-
eingeriſſen werden ſollte. Selbſt die auf den 7.
Platz gerutſchten Boruſſen dürften kaum noch
gefährdet ſein, da ſie nur noch ein Spiel
(gegen 96)) ausſtehen haben, ſchlim nſtenfalls
alſo auf 15:21 Punkte kommen könnten.

Am bedrohlichſten iſt die Lage von Favvrit,
Neumark und Preußen geworden, wobei für
unſere beiden Vertreter günſtig ſein kann,
daß die Hallenſer noch ein Spiel mehr aus-

Es wäre ſchade um die Spielvereinigung

99 Heumark 4:3 (4:2)!
Auf dem trotz hoher Schneedecke in be-

ſter Verfaſſung befindlichen 9er-Sportplatz
trat Neumark wiederum vhne ſeinen be-
währten Torhüter Galander, ſonſt aber in
beſter Beſetzung an. Der Sportverein ſpielte,
wie wir bereits in unſerer Vorſchau mitteil-
ten, ohne Schütt. Zu dem Sp'el iſt allgemein
zu ſagen, daß es wie alle bisherigen Treffen
zwiſchen beiden Gegnern in ſo ritterlicher
Weiſe zur Durchführung kam, daß der auch
geſtern wieder wegen ſeiner überaus ſchnellen
Entſcheidungen angenehm auffallende Schiri
van Rieſen (Poſt) nur ſelten ſtrafend einzu-
greifen brauchte.

In der 1. Hälfte ſah es wirklich beängſti-
gend für die Spielvgg. aus, da 9) während
dieſer Zeit durch gefälliges und ſehr ſchnel-
les Zuſamm nſpiel geſiel.

Die vier Tore der 1. Halbzeit reſultierten
hieraus und wurden durch Benze und Roß-
burg (je 2) erzielt. An allen Treffern war
übrigens der Erſatztorhüter der Geiſeltaler
ſchuldlos, ganz im Gegenteil machte er noch
verſchiedene gefährliche Schüſſe in liga-
fähiger Manier zunichte. Neumark kam bis
zur Pauſe weniger zur Geltung, weil es an
dem nötigen Verſtändnis in ſeinen Reihen
fehlte. Jmmerh'in war das Hal'bzeitergebnis

die beiden Gegentreffer ſchoß Gabbert
doch noch ſchmeichelhaft für die Gäſte, da
99 mit einigen Pfoſten- und Lattenſchüſſen
Pech hatte. Nach dem Wechſel hatte Neumark

Henſalion am Roſengarten

9porkfreunde
Eine angenehmere Sonntagsüberraſchung

hätten wir uns nicht denken können. Jn Hal
le und beſonders im Lager der Veilchen wird
man allerdings eher von einer netten Be-
ſcherung ſprechen. Mit Recht inſofern, als
die Wetten faſt hundertprozentig auf die
Hallenſer lauteten, mit Unrecht aber des-
wegen, weil man von dem ſchlechten Tabellen-
platz des Gegners auf deſſen Spielſtärk ſchlie-
ßen u dürfen glaubte. Jedenfalls knüpften
die Hallenſer auch nicht im entfernteſten an
ihre gegen Wacker gezeigte Form an. Jeder
ſpielte auf eigene Fauſt und hierin trat erſt
eine Aenderung ein, als es zu ſpät war. Die
geſtrige Taktik unſeres VfL., der ſofort Mor-
genluft witterte, war ganz entſchieden richtig.

Die hrimiſſche Vertretung war von voru-
her in auf Vorſprung bedacht, ſetzte recht
vorteil haſt ihre Flügel ein und der Jnnen-
ſturm brauchte dann nur noch zu voll
ziehen.

Bereits in der 4. Min. paſſierte Enke ein
Fehlſchlag, der Ball kam mit Effet zu dem
auch geſtern wieder ſtändig auf der Lauer
liegenden Sander, der ſich nur noch um die
eigene Achſe zu drehen brauchte und Merſe

zutragen haben. Für die Schlußgruppe gibt
es noch ſoviele Möglichkeiten, daß wir auf ſie
nicht einzugehen vermögen. Als Kurioſum
verzeichnen wir, daß Favorit genau ſo wie
98 noch gegen 99, VfL. und Preußen zu ſpie-
len hat. Neumark muß jetzt noch mit Wacker
und den Sportfreunden die Klingen kreuzen,
d. h. mit der Elite des Gaues.

Knapp am Siege vorbei ging die Spielvgg.
Neumark gegen 99, da ſie in der letzten Hälfte
doch recht überlegen ſpielte. Einen Punkt
hätten die Geiſeltaler verdient gehabt.
Daß die S ortfreunde an den weiter n Pinkt-
ſpielen weniger Jntereſſe als bisher haben
könnten, hatten wir ſchon in unſerer Vorſchau
zum Ausdruck gebracht. Auf alle Fälle ge-
wann unſer VfL. geſtern als die beſſere
Partei verdient und nicht

wie „Auchſportslente“ nach Bekanntwerden
des Reſultates ſofort erzählen zu müſſen
glaubten, weil eine entſprechende Abm
chung zwiſchen beiden Vereinen vorlag.
Solche g meinen Verdächtigungen erlanb'e
man ſh übrigens auch auf der e Kampf
ſtätte üb r den Platz zu rufen!

Das Unentſchieden gegen 98 iſt für Boruſſia
ein großer Achtungserfolg, der allerdings
mit Glück und einem mäßigen Schiri errungen
wurde. Wacker gewann trotz doppelten
Erſatzes nach Belieben und den Sportbrüdern
bekem der Verſuch, ſich mit der 9er-Liga zu
meſſen ſchlecht.

ſeine Elf empfindlich umgeſtellt, was ſich
durchaus bewährte.

Nach zunächſt vert iltem Feldſpiel begann
vie Spielvereinigung ſtark zu drücken.

Es war nur gut, daß die beſonders offenſive
rechte Sturmſeite der Gäſte in Brödel und
dem auch geſtern wieder herrvrragenden Sprin
ger aufmerkſame Betreuung fand. Jn letzter
Inſtanz ſtand auch die 9er Verteidigung
ihren Mann. Neumarks Sieg wäre aber wohl
trotzdem kaum vermeidbar geweſen, wenn
Strempel einige von Lübke glänzend heraus-
gearbeiteten Torgelegenheiten nicht aus beſter
Stellung verſchenkt hätte. So kam es, daß
der nach dem dritten Tor Steigemanns, der
ſich in der Schlußhälfte als ſicherer Sturm
führer produzierte, lange Zeit in Frage ge-
ſtellte Sieg doch beim Sportverein verblieb.

Beſcheinigen können wir Neumark artf alle
Fälle, daß ſeine Geſamtleiſtung eine ſo
gu e wa“, daß w'r j tzt erſt recht n i der vor
ein m Rätſel ſehen, weshalb es der Spyiel-
vgg. immer noch nicht mög ich war, aus der
Schlußgruppe h rauszukommen, in die ſie
ſchon wegen ihrer techniſchen Fähigkeiten
nicht gehört.

99 Reſ.)Nrumart 3:2 (0:2): Wie das
Halbzeitergebnis richtig zum Ausdruck bringt,
ſpielte Neumark zuerſt überlegen. Dann kam
der Sportverein ſo in Schwung, daß der et-
was überraſchende Sieg verdient war.

V. 1:4 (1:3)
burg führte mit 1:0. Nach anhaltender Ueber-
legenheit des VfL. erhöhte Sander in der
25. Min. aus einem Gedränge auf 2:0. Etwa
10. Min. ſpäter ergab ein ſchulmäßiger An-
griff von Kahle und Winter durch letzteren
den erſten und letzten Gegentreffer. Trotz
dem die Sportfreunde jetzt eine ganze Zeit-
lang mehr vom Spiel hatten, wollte ihnen
nichts glücken. Kurz vor Halbzeit fiel dann
das dritte Tor für Merſeburg. Der Schütze
war wiederum Sander. Nach der Halbzeit
legten dann die Sportfreunde los.

So groß wie vorher in der Offenſive war
Merſeburg jetzt in der Verteidigung.

Zuerſt ſchloß Swatſchina einen Linksangriff
mit dem 4. Erfolg ab und dann verlegte man
ſich, übrigens unnötigerweCe, auf Halten. Die
Ueberlegenheit der Veilchen war zeitweiſe ſo
drückend, daß ſelbſt der halliſche Torhüter
Küſter es wagen konnte, bis an die Mittel-
linie zu gehen.

Sportfreunde (Reſ. V. 7:5 (223). Auch
im Reſervetreffen ſpielte zunächſt der VfL.
überlegen, um in der letzten Halbzeit den
Hallenſern mehr und mehr das Feid und
mit ihnen den Sieg überlaſſen zu müſſen.
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Wacker wiederum Gaumeiſter!?

Favorit wurde 6:2 (3:) geſchlagen
Wacker fand ohne Schu.z und Schag ſpie-

lend bei den Rothoſen anfänglich ſtärkſten
Widerſtand und mußte ſchwer verteidigen
er Sturm hatte jedoch ſehr viel Pech,
o daß es Wilde nur gelang, den von Schnei-

der für den Gaumeiſter vorgelegten Treffer
auszugleichen. Böttge und Gold ſorgten fürden Salbzeirsſtand Nach der Pauſe wurde

Wacker mehr und mehr überlegen und lag
m't 6:1 in Führung, als Favorit zum letzten
Tor kam. Favorits Mittelſtürmer Müller
erhielt wegen Holzerei Platzverweis.

Favorit (Reſ.)—Wacker 2:10: Wie ſchon
das Ergebnis beſagt, war das Reſervetreffen
eine einſeitige Angelegenheit. Wacker be
herrſchte ſtets das Feld.

Boruſſig--98 1:1 (0:1)
Der Spielausgang iſt für die Boruſſen

ſchmeichelhaft, da 98 mehr Chancen hatte.
Groß waren auf beiden Seiten die Hinter-
mannſchaften, während Schiedsrichter Nau-
mann viele Wünſche offen ließ und u. a.
ein Tor für 98 nicht gab. Beide Parteien lie-
ßen einen Elfmeter ungenutzt vorübergehen.

Boruſſia (Reſ.))—98 3:5: Das Reſervetref
fen verlief offen und brachte der ſchußſicherey
Elf den Erfolg.

Tabelle der Liga- Klaſſe

S Tore PkteJ IVerein 5 S
1 Vacker 16 13 352 1726: 6
2 99 Merſeburg 161 s 4) 4 30:-27 20 12
3 Z-portſreunde 16 9 7 39 29 18 14
4498. 150 71 21 6138 271 16 14
5 96 151 51 4 6133 3414 166 VfL.-Merſebg. l6 5) 4 7 34 35 14 18
7Soruſſia .1171] 71 31 7139 42 15 19
s Favorit .151 51 21 833 51 12 18
9 Neumark. 10) 4 4) 8130 52 12:2010 Preußen l6 4 9 Weg 11 21

Ruhe in der 1b- Klaſſe.

In der 1bKlaſſe ruhte geſtern der Punkt-
ſpielbetrieb vollſtändig. Kayna holte gegen
den Saale-Elſtergaumeiſter einen wenn auch
nur knappen, ſo aber doch verdienten Sieg
heraus. Das Treffen Am nendorf gegen Gie-
bichenſtein endete 5:4 und im Spiel Eintracht
gegen Paſſendorf bewies der Meiſter der 2.
Klaſſe durch eine nur knappe Niederlage, daß
er die 1b-Klaſſe nicht zu fürchten hat.

4

Kayng in Naumburg 4:3 (3:2) ſiegre'ch!
Die Kaynger errangen, obwohl ſie mit drei

Mann Erſatz ſpielen mußten, über den Saale
elſtergaume.ſier einen verd.enten Sieg. Trotz
dem Naumburg mit 2:0 in Führung ging,
glichen die Kaynaer nach ſchönem Spiel die
beiden Tore nicht nur aus, ſondern gin
ihrerſeits in Führung. Nach Halbzeit kam
der Ausgleich, doch ſetzte ſich Kayna mit ei-
vierten Treffer ſicher durch. Bei Kayna wa-
ren die Erſatzleute nicht die ſchlechteſten, im
Gegenteil, die Elf zeigte eine geſchloſſene
Leiſtung, nur der Torwächter war nicht ganz
ohne Schuld an den drei Gegentoren.

v. Halt über OAympig 1936.
Leichtath'elit-Jahrestagung der VmBB.

Auf der Leichtathletik Jahrestagung des Verbandes
Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine in Leipzig hielt
der Vorſitzende der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik, Ritter Dr. v. Halt eine bemerkens-
werte Rede über das Thema „Der Weg von Los
Angeles zu den Olympiſchen Spielen
in Berlin.“ Dr. v. Halt betonte die Notwendigkeit der Abhaltung der Spiele 1936 in
Berlin, die fraglos ein gewaltiges vaterländi-
ſches Bekenntnis der deutſchen Sportbewegung
ſeien. Keinesfalls dürften Sport und Politik mitein-
ander verquickt werden. Schon frühzeitig müſſe auf
den Schuten und Unirerſitäten die Suche nach geeig
netem Materiag. beginnen, und unſere derzeitigen
Spitzenkönnen möglichſt oft im Kampf mit guten aus
ländiſchen Gegnern erprobt werden.

Die Tagung ſelbſt nahm einen harmoniſchen
Verlauf, der Vorſtand wurde einſtimmig wie
dergewählt, nachdem ihm bereits ohne De-
batte Entlaſtung erteilt worden war. Der mittel-
deutſche Terminkalender hat folgendes Aus
ſehen: 26. März: Gau-Frühjahrswaldläufe; 9. April:
Verbands-Waldlaufmeiſterſchaft in Chemnitz 21. Mai
Tag der Groß-Staffelläufe; 28. Mai: Jugendtag-
18. Juni: Frauen-Verbandskampf Mitteldeutſchland
gegen Brandenburg in Berlin; 2. Juli: Gaumeiſter-
ſchaften; 22. u. 23. Juli: Verbandsmeiſterſchaften in
Leipzig; 27. Juli: Verbands-Zehnkampf und Frauen
Sechskampf in Erfurt.

Die Zahl der Bewerber um die 1934 in Italien
zur Entſcheidung gelangende 2. Fußboll-Weltmeiſter-
ſchaft iſt uf 19 geſtiegen. Beim Generalſekretariat der
Fifa in Zürich iſt die Meldung von Litauen ein
gelaufen.
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Max Fiſcher 5meiſter.
Ueberraſchendes Ergebnis der Deutſchen Skimeiſterſchaften.

Auf der Murgtal-Schanze in Baiersbronn Mit
teltal fand am Sonntag der Sprunglauf zur
Deutſchen Skimeiſterſchaft ſtatt. Strahlender Son
nenſchein ſorgte für einen glanzvollen Rahmen, und
als die Prüfung ihren nſfang nahm, bot die von
20 000 Zuſchauern umlagerte Schanze ein farben
frohes, Prächtiges Bild. Der Kampf um den Golde
nen Ski uahm einen
Ausgang, denn keiner der Favoriten konnte ſich
durchſetzen, entweder die gutplazierten des Langlau-
fes ſprangen zu ſchlecht, oder die weit hinten ein
gekommenen vermochten trotz guter Leiſtungen den
Rückſtand der Langlaufnote nicht aufzuholen. Sp
kam es, daß die eiſterſchaft an einen bisher noch
wenig beachteten Nachwuchsläufer fiel, der mit
608,75 die weitaus beſte Note für die Geſamtwertung
erhielt, und zwar war dies der Schwabe Max
Fiſcher aus Wangen. Den zweiten Platz be
ſetzte Guſtl Müller vor Gatſer-Baiersbronn,
Recknagel- Thüringen und Stol l-Berchtesgaden,

Jm Springen war der Thüringer Erich
Recknagel der überlegene Mann, der drei famos
ausgeführte Sprünge von 50,5, 53,5 und 57 Meter
zum beſten gab.

Ergebniſſe: Zuſammengeſetzter Lauf: 1. Max
Fiſcher 608,75 Deutſcher Meiſter); 2. G.
Müller 599,45; 3. Gaiſer 587,20; 4. Recknagel
576,85; 5. Stoll 571,80; 6. H. Bauer-Bayriſch Zell,
7. W. Glaß, 8. W. Bogner-Traunſtein, 9. Franz
Steinhauſer-München, 10. Ewald Scherbaum-Aſch-
berg.

Der Damen-Abfahrtslauf war nur ſchwach be-
ſetzt. Gundel Kiefner-Ebingen bot auf der Kien-
bergſtrecke, die eine Höhendifferenz von 200 Meter
aufwies, mit 5:31 die beſte Leiſtung. Den zweiten
Puatz beſetzte Chriſtl Kranz-Freiburg i, Br. vor Jlſe
Adolph-Hirſchberg.

Bayern wieder Staffelſieger.
Das Meiſterſchaftsprogramm des Deutſchen Ski

verbandes brachte am Sonabend noch den 40-Kilo-
meter-Staffellauf, der auf einer Teilſtrecke bei Freu-
denſtadt über 8 Kilometer ausgetragen wurde, ſo daß
jedes Mitglied der Staffeln den gleichen Weg laufen
mußte. Durch Aufwerfen von Schnee auf die
Spur war die Decke auseichend Dreizehn
Verbandsſtaffeln und acht Reichswehrſtaffeln ſtell en
ſich in Minutenabſtänden. Das Hauptintereſſe
galt natürlich dem Kampf der Verbandsſtaffeln, der
gut verfolgt werden konnte. da ſich jeder Wechſel an der
gleichen Stelle vollzog. Allgäu J vo Schwaben J.
Schwarzwald I, Bayern II, Schwoben II, Bayern I,
Schwaben III Schleſien, Mitteldeutſchland, Allgäu II,
Schwarzwald II, Sachſen und Allgäu III war die
Startfolge. Auf der nur ſchwach hügeligen Strecke
entwickelten ſich von Beginn an heftige Verfolgungs-
kämpfe. Schon nach dem Z. Wechſel waren die führen-
den Allgäuer überholt, und zwar von beiden
Bayernſtaffeln. Heyde als Vierter der 2. Bayern
ſtaffe' konnte beim letzten Wechſel das Staffeltuch als
Erſter an Guſtl Müller vor Hagn abgeben und auf
den letzten acht Kilometern entſpann ſich ein heftiger
Kampf zwiſchen Müller und Hagn, doch konnte Müller
trotz ausgezeichneten Laufes den Zeitvorſprung der
1. Staffel ſeines Verbandes nicht ausgleichen. Er lief
zwar mit 60 Meter Vorſprung als Erſter durchs Ziet,
doch hatte Bayern J mit Ponn, Bogner, Däuber,
Motz, Hagn in 2:34:29 gewonnen. Damit hat der
Bayriſche Skiverband ſeinen zahlreichen Siegen in
der Staffelmeiſterſchaft einen neuen angefügt.

etwas überraſchenden

Ergebniſſe: 1. Bayern I, 2. Bayern II, 3. Allgäu
1; 4. Allgäu II 5 Schleſien, 6. Schwaben I, 7.
Sachſen, 8 Allgäu III, 9. Schwarzwald I, 10.
Schwarzwald II 11. Schwaben II, 12. Schwaben III,
13. Mitteldeutſchland.

Reichswehr, Mittelgebirgstruppen: 1. Wehrkreis
VI 2248:06, 2. Wehrkreis III. Flachland-
truppen: 1. Wehrkreis IV 247:42, 2. Wehrkreis I.

Tſchechoſlowakei Europameiſter.
Eishockey- Kämpfe in Prag.

Beim Prager Eishockeyturnier fiel am Sonntag
nachmittag die erſte Entſcheidung. Jm Kampf um
die Europameiſterſchaft ſtanden ſich die Mannſchaften
von Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei
gegenüber. Die 10 000 Zuſchauer wurden jedoch zu
nächſt ſtark enttäuſcht, denn beide Parteien arbeiteten
überaus vorſichtig, und faſt ausſchließ:ich mit weiten
Schüſſen. So gingen die drei Spielabſchnitte vor
über, ohne daß ein Tor gefallen wäre. Es mußte
alſo verlängert werden. Aber auch die erſte Ver-
längerung von 10 Minuten brachte noch kein Ergeb-
nis, in der zweiten Verlängerung fiel erſt in der
9. Minute die Entſcheidung. Kurz hintereinander
kamen die Tſchechen zu zwei Toren und gewannen
damit die Eishockey-Europameiſterſchaft,

Deutſchland Schweiz unentſchieden.
Jm Rahmen der Eishockeyweltmeiſterſchaft in

Prag wurde ein Spiel zwiſchen Deutſchland und
der Schweiz ausgetragen zur Ermittelung des 5.
bzw. 6. Platzes. Das Spiel endete unentſchieden
1:1 (0:0, 1:1, 0:0). Da die beiden Mannſchaften ſich
einigten, fand eine Verlängerung des Spieles nicht
ſtatt. Auch das Spiel zwiſchen Ungarn und Polen
um den 7. und 8. Platz endete 1:1 (0:0, 1:0, 0:1) un
entſchieden.

Das erſte Vorſchlußrundenſpiel um die
Eishockey-Weltmeiſterſchaft führte am Sonnabend die
Mannſchaften von Canada und der Tſchecho-
ſlowakei zuſammen. Die Tſchechen unternahmen
nichts, um auch nux ein einigermaßen achtbares Re
ſultat herauszuholen. Andererſeits gipgen auch die
Canadier nicht voll aus ſich heraus. Sie begnügten
ſich mit einem Siege von 4:0 (2:0, 1:0, 1:0).

Das zweite Zwiſchenrundenſpiel um die Welt-
meiſterſchaft zwiſchen Amerika und Oeſter
re ich endete mit einem glatten Siege der Ameri-
kaner 4:0 (20, 2:0, 0:0).

Max Kröckel Thüringer Skimeiſter.
Die nur ſchwach beſetzte Skimeiſterſchaft von

Thüringen wurde in Abwesenheit der beſten jünge-
ren Kräfte von Max Kröcke l- Neuhaus gewonnen,
der im Jahre 1924 einmal Deutſcher Meiſter war.
Der auf der Bärenſchanze in NeuhausJgelshieb
ausgetragene Sprunglauf war nur ſchwach umſtrit-
ten und ſah Fuch s1Brotterode als den beſten.

Ergebniſſe: Burgemeiſter-Erinnerun Slauf, 12 km:
1. F. Jülich-Zella Mehlis. Damenlauf, 35 km:
1. Frau NMantteufel-Zella Mehlis. Springen:
I. Fuchs-Brotterode 321,4 (42,* 43, 44 m); 2. Müller-
Scheer-Neuhaus; 3. M. Kröckel-Neuhaus. Zuſam-
mengeſetzter Lauf: 1. Kröckel 609,45 Meiſter von
Thüringen); 2. Kob-Lauſcha; 3. HollandKlein
Schmalkalden; 4. R. Leſſer-Brotterode.

Gründungsfeier der „Turneriſchen“
Die Tnurneriſche Vereinigung beging am

Sonnabendabend im „Schützenhaus“ ihre 51.
Gründungsfeier. Ein ſtattliches Vereins-Streich
orcheſter eröffnete die Feier mit dem Floren-
tiner Marſch, dem weitere gutgelungene Kon
zertſtücke folgten. Der Beifall, der ihm für
ſeine glänzenden Darbietungen zuteil wurde, be
wies, daß man mit den Leiſtungen vollauf zu
frieden war. Der Verein kann mit Recht ſtolz
ſein auf ein ſolches Orcheſter, das ſich aus
ſeinen Reihen gebildet hat und dazu beiträgt,
ſeine Feſtlichkeiten zu verſchönen. Der Vor-
ſitzende, Lehrer Böker, begrüßte namens
des Turnrats alle erſchienenen Mitglieder und
Gäſte, beſonders hieß er die Vertreter der
Brudervereine willkommen. Er ſprach dann
weiter von Ziel und Zweck der deutſchen Tur-
nerſchaft, die ſich auch dem Notwerk der Jugend
angeſchloſſen und ſchon immer das Ziel der
Jugendertüchtigung im Auge gehabt habe. Die
gegenwärtige Not des Volkes, ſei auch die Not
der DT., die ihr mit allen Mitteln be-
gegnen will. Es ſei nicht Zweck der DT.,
Leibesübungen um materieller Vorteile willen
zu treiben. Die „Kanonen“Züchterei ſei ihr
verpönt. Erſtes Ziel iſt ihre Ertüchtigung der
deutſchen Jugend und dieſe kann nur durch
turneriſche Betätigung auf breiter Baſis er
reicht werden. Alle Arbeit an der Jugend ſei
von glühendem Jdealismus getragen. Das
deutſche Turnfeſt im Juli d. Js. in Stuttgart
werde hierfür den beſten Beweis erbringen.
Hunderttauſende deutſcher Turner und Tur-
nerinnen werden nicht nur aus allen Gauen
Deutſchlands, ſondern auch aus allen Erdteilen
zuſammenſtrömen, um vor aller Welt ein
wuchtiges Bekenntnis zum Deutſchtum abzulegen
Seine begeiſterten Ausführungen ſchloß der
Redner mit dem Gelöbnis: Deutſchland, nur
Deutſchland, nicht als Deutſchland! Das
Turnen der Jugend am Barren, der Aelteren
mit dem Medizinboik, der Turner am hohen
Pferd mit Federſprungbrett, ſowie die Vor-
führungen der Fechter und der Tiſchtennisſpieler
gewährten einen Einblick in die turneriſche Tä
tigkeit der Vereinigung. Es iſt ein Vorrecht des
deutſchen Turnens, daß es ſowohl der Jugend
als auch dem Alter etwas bieten kann. Bis
ins hohe Alter erhält es jugendliche Friſche
und Spannkr Beſonders ſtarken Beifallfanden r r nett vorgeführte Tanzſpiele:
„Hahn im Korbe“ und „Vetter Michel“. Beide

Spiele mußten wiederholt werden. Das Or-
cheſter brachte noch das Löns'ſche „Grün iſt
die Heide“ nach der Kompoſition von Blume
zu Gehör und ſchloß die Feſtfolge mit dem
Marſch: „Aller Ehren“. Ein Feſtball, bei
dem Alt und Jung noch einige gemütliche
Stunden verlebten, bildete den Ausklang des
Feſtes.

s U. in Fronk.
Rückblick auf die Berliner Anutoausſtellung.

Auf der Berliner Jnternationalen Auto-
mobil- und Motorrad- Ausſtellung zeigten die
„NSU-D-Rad vereinigte Fahrzeugwerke A.
G. Neckarſulm“ eine reiche Auswahl an erſt-
klaſſigen Motorrädern. An NSU-Modellen
zeigte die Firma in der ſteuerfreien Touren-
klaſſe die bekannten billigen Typen 201 3 und
201 TS; die erſtere eine ſolide Zweitakter,
die andere eine wechſelgeſteuerte Viertakter
mit Blockmotor. Bei den ſtärkeren Touren-
Modellen war je eine 500 ecem und 600 cem
untengeſteuerte Einzylinder mit Getriebe-
Blockmotor vorhanden, letztere mit einem
hübſchen und ſehr praktiſch eingerichteten
Seitenwagen gekoppelt. Als weiteres NSU-
Modell kommt noch die NSU-SS 500 cem
mit Königswelle in Betracht, die in Spezial-
ausführung den Ruf hat, mit über 50
Schnelligkeitsrekorden die erfolgreichſte
deutſche Sportmaſchine zu ſein. Weiter ſah
man eine Serie von 3 D-Rad-Modellen:
ein ſchnelles, elegantes und ausdauerndes
Tourenmodell der 500 cem Klaſſe, R 11, die
ideale Sozinus- und Seitenwagen- Maſchine
für Wanderfahrten und Beruf, R20 eine
Zweitakter der ſteuerfreien Klaſſe mit ab
nehmbarem Zylinderkopf. An NSUD- Rad
GemeinſchaftsModellen ſtellte die Firma
einige hervorragende Neuſchöpfungen aus,
die als Schlager der Motorrad- Ausſtellung
zu bezeichnen ſind. Da fiel zunächſt eine
niedliche 175 cem Zweitakter-Tourenmaſchine
mit Dreigang-Getriebe und Doppelport auf,
die durch Leiſtungsfähigkeit bei billigem
Preis beſteht. Jn Erweiterung dieſer Kol-
lektion präſentierten ſich eine Reihe bild-
hübſcher obengeſteuerter Einzylinder-Sport-
modelle mit getrennten Dreiganggetriebe
und Tankſchaltung, ſo die kleine 200 eem, die
mit ihrem 8 Brems-PS leiſtenden Viertakt-
motor und mit einer Geſchwindigkeit von

Merſeburger Tagediat Kreisblatt

ca. 90 Kilometerſtunden eine Hochleiſtungs
ſportmaſchine darſtellt, wie ſie in der ſteuer-
freien Klaſſe ſonſt nirgends zu finden iſt
Die langerſehnte deutſche Touren-Sport-
maſchine der mittelſtarken Klaſſe fand man
in einer raſſigen 350 cem mit einer Höchſt
geſchwindigkeit von 110 Kilometerſtunden.
Um einer weiteren Fahrerſchicht entgegen
zukommen. die ſich den höheren Preis für
eine NSU-SS nicht leiſten kann, zeigte ſich
auch in der ſtarken Klaſſe eine der 350 cem
obengeſteuerten Sportmaſchine konſtruktiv
völlig gleiche Maſchine von 500 cem Zylin-
derinhalt mit einem in hübſcher Linienfüh-
rung gehaltenen leichten Sportſeitenwagen.
Damit iſt das Programm vervollſtändigt,
das NSUM-Rad ſich vorgezeichnet hat:
nämlich dem Käufer alles zu bieten vom ein
fachen und billigen Zweitakt-Motorrad bis
zur Superſport- Maſchine mit Königswelle!

Das Merſeburger Autohaus Nürnber-
ger veranſtaltet in der Zeit vom 25. Februar

bis 15. März in ſeinen Geſchäftsräumen in
der Halleſchen Straße eine große Sonderſchau
für NSUWagen, die für alle Intereſſenten
äußerſt ſehenswert iſt.

Opels einliter- Wagen konkurrenzlos.

Während der Automobilausſtellung kamen
führende Perſönlichkeiten des ausländiſchen
Automobilhandels aus allen Teilen der Welt
in Berlin zuſammen. Das Intereſſe für die
zahlreichen neuen Konſtruktionen war groß.
Allein die Adam Opel A.G. konnte in den
letzten Tagen Auslandsaufträge von über
8000 Wagen hereinnehmen. Auch das Jn-
landsgeſchäft auf der Automobilausſtellung
iſt, wie die Geſellſchaft mitteilt, ſehr zufrie-
denſtellend. Dies iſt unter anderem auf die
außerordentliche Preiswürdigkeit des Ein-
Liter-Wagen zurückzuführen, der mit ſeinem
Preis unter 2000 Mark in Deutſchland und
auf dem Weltmarkte konkurrenzlos daſteht.

Ehrenvolle Niederlage der Pf. Handballer.
VfC.--Boruſſig-Halle 3;5 (3:2)

Der VfL. lieferte dem Meiſterbezwinger
ein völlig gleichwertiges Spiel, denn die Bo-
ruſſen mußten ihr ganzes Können aufbieten,
um den Sieg an ſich zu bringen. Das Spiel
war ſtets fair, nur litt es ſehr unter dem
glatten Boden, ſo daß beide Gegner nicht ihre
Höchſtform erreichten. Ueberraſchend gut löſte
Geisler im VfL.Tor ſeine ſchwere Aufgabe,
ihm hat ſeine Elf zum großen Teil das gute
Ergebnis zu verdanken. Die Boruſſen über-
raſchten nach der angenesmen Seite. Jm
Sturm waren ſie beſſer als der VfL., es
gelang ihnen alles, dagegen hatten Loch
und Zimmermann 1 mit verſchiedenen gut

Röſſen von PTv. geſchlagen!
Nach inter: ſſantem und ſpannendem Spiel

konnte PTV.- Halle erſt in der Verlängerung
die Grupp nmeiſterſchaft mit 6:3 gewinnen.
Vei normaler Spielzeit ſtand das Spiel
3:3 (1:2). Die ſchweren Röſſener konnten ſich
auf dem glatt'n Boden ſchlecht halten. Mit
ausgez ichneten Leiſtungen wartete Ruhmann
im Röſſener Tor auf, der ſtändig Beifall
erntete. (Ausführlicher Bericht folgt.))

plazierten Würfen ſichtlich Pech. Schon nach
10 Min. haben die Blauweißen durch Zim-
mermann 2 das 1. Tor erzielt, das die Boruſ
ſen bald gleichziehen und durch Strafwurf
2:1 in Führung gehen. Durch gut plazierten
20. m Schuß kann Schmiedel den Gleichſtand
herſtellen, dem Zimmermann 1 wenig ſpäter
die 3:2 Halbzeitsführung folgen läßt. Man
hoffte nun auf einen Sieg der Hieſigen, aber
es kam anders. Boruſſia ſtellte um und
wurde gefährlicher, aber Geisler hält alles.
Durch drei verwandelte Strafwürfe gelingt
es den Hallenſern aber doch den Sieg an ſich
zu reißen. Voeſack (985)) leitete gut.
VfL. Reſerve verlor gegen die gut aufgeleg-
ten Boruſſen hoch mit 10:1.

Preußen Germania Kaynag 5:3 (3:1).
Jnfolge beſſeren Schußvermögens gelang

es den Schwarzweißen nach völlig ausge
glichencm Spiel gegen die ſehr hart ſpielenden

zu erringen.
Germanen aus Kayna einen verdienten Sieg

Die Gäſte entpuppten ſich als
eine ſchnelle und ideenreiche Kampfmann-
ſchaft, in der beſonders der Mittelläufer
überragte, nur im Torſchuß waren ſie recht
ſchwach. Die Preußenelf zeigte ſich wieder
um in guter Verfaſſung. Nur der Jnnen-ſturm ſpielte zu h d ſo daß es der
guten gegneriſchen Verteidigung ein leichtes

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 27. Februar

Auftrieb: 686 Rinder (dav. 117 Ochtfen, 269 Bullen
233 Kühe, 77 Färſen, 460 Kälber), 282 Schafe
2338 Schweine, zuſammen 4366 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 73 Rinder,
29 Kälber 242 Schafe. 304 Schweine.
Ochſen 31 582, 28 30, 25-27, 23 24, 20 22
Ochſen
Bullen 27--30. 26--27 24--25 22 23
Bullen 25--26. 23--24
Kühe 26 -28 23 -25 20--22, 14 19 S
Kühe (26 -27 24--25 20--23. 14 19,
Färſen 30 32 27-30. S eFärſen S S SKälber 40--42 35 --839. 30 34 22 29
Kälber 40 41, 35--39, 30 34 25 29)
Schafe 27--30 31--33, 24 26,

Schafe eSchweine 42 40-42 39--40. 37—38 36 37
35-40

Schweine (Al--43 40--42 40-41. 38 39
36 37 S SGeſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber langſam

Schafe langſ., Schweine ſchlecht
Uberſtand 90 Rinder (dav. Ochſen, 24 Bullen
30 Kühe, 8 Färſen, 6 Kälber). 10 Schafe

90 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Bor Ende der Schonzeit für Birkhähne.

Die Schonzeit für Birkhähne im Regierungs
bezirk endet mit dem 31. März, ſo daß der
1. April der erſte Jagötag iſt. Möweneier
dürfen nur bis zum 30. April 1933 einſchließ
lich eingeſammelt werden. Kiebitzeier
dürfen überhaupt nicht mehr ein-
geſammelt werden.

KRundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig

Wellen ſänge 389,6
Königswusterhausen

Wellenlänge 1634
6.15: Funkgymnaſtik.,
6. *5: Frübkonzert.
9.49: Airtjchaſtsnachrichten.
9.45: Weiterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verk-besfunk und Tagesprogramm,
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Shu!funk.

Martha

11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert

12.00: Faſtnachtsprogramm im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00. Nachrichten- u. Wetterdienfſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Luſtige Jnſtrumentalmuſik.
(Schallplatten.)
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Jugendſtunde.
15.35: Wir ſchaftsnachrichten.
16.00: Durch Walache: und Dobrudſcha. Dr.

Friedrich Waluſch, Wien.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Landes-

kapelle Altenburg. Dirigent: Heinz
Drewes.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.05* Jahrtauſend deutſcher Dichtung. Die

Geburt des Romans.
18.25: Sprachenfunk: Franzöſiſch.

18.50: Einführung in das Gewandhaus
konzert am 2. März 1933.

19.00: Michel de Montgigne. Eine Wäürdi-
Zug zu ſeinem 400. Geburtstage.

19.30: Faſchingskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter.

21.00: e der Wirtſchaft.
21.102 Nachrichtendienſt I.
21.25: Sprung ins Lachen. Ein Programm

zugunſten der Winterhilfe. Uebertragung
aus Halle (Saale).,

22.30: Nachrichtendienſt II.
22.45: Faſchingslehraus, Kbjchnen vorn

Prinzen Carneyal,

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00: Schulfunt.
10.00: Neueſte Nachrichten.

Deutſcher Secwetterbericht.
Lehrgang für praktiſche Landwirte.
Wetterbericht für die Landwirr ſchaft.

12.05: Schulfunk: Franzöſiſch für Schülez.
Anſchlicßend: Aus Lehars Operetten
(Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: J. V. Jenſen: „Tiergeſchichten“.
16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Zum 100. Geburtstag des General

feldmarſchalls Graſen v. Schlieffen;
Oberſt a. D. K. L. v. Oertzen.

17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Voikswirtſchaftsfunk.

18.30: L. v. Beethoven, Einführung in die
„Erotca“ (11I).

18.552 Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
S gbend: Kurzbericht des Drahtloſen

enſtes.
19.00: „Neue“ Sittlichkeit im Zeitalter der

Technik? Prof. Eſchweiler-Braunsberg.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Politiſche Zeitungsſchau des Draht

loſen Dienſtes.

20.00: Aus Köln: Kehraus. Faſtnacht-
dienstagsball.

21.00: Aus München? Vom 100ſten ins

r An x An miteinem und gro o undvielen Soliſten. vorber
22.20: Wetter, Tages u. Sportnacheichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht
2300-2400: Aus Berlin Falnggerbet
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u hulkes
jetzt auch Schuhe!

För h ſbt es keinen Stillstond, denn stillstehen heißt röck-
I vwärts gehen. Einen neven Schritt vorwärts im Conitzer-Kunden-

dienst bedeutet die

Eröffnung unserer Schuhabtreilung
für Daomen, Herren und Kinder

h Mittwoch, den 1. März, vormittags 9 Vhr
Jetzt kleiden wir Sie im waohrstfen Sinne des Wortes

„von Kopf bis Ffuß“
modisch richtig wie alles bei Conitzer
gut in der Qualität wie alles bei Conitzer

und notörlich enorm billig wie olles bei Conitzer
Die Eröffnungsangebote unserer Schuhobteilung in unserer
morgen erscheinenden vierseitigen Beilage werden Ihnen
zeigen, daß wir wieder mehr halten als wir versprechen.

MERSEBURG
WEiSsSKMFRGALS R STR. s

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (8.)

Dienstag, 28. Febr.
Der 18. Oktober
Schauſpiel.
20 2 Uhr.

Neues Thenter Leipzig
Dienstag, 28. Febr.

Die Cſardasfürſtin
2 0 --23,

AIites Theater Lewpzig

Die Nachti all und
das kleine Küchen
mädchen
16-18, 15 Uhr
Eſſig und Ol

20 22.,3) Uhr.

montag u. Donnerstag

Schlachte eſt
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

e von
Mk. 16. an.

ſMöbel-Harnisch
Oelgrube I.

Gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 3005
Geſch.

zum Verkauf
Milchverkaufswag.

auch paſſ. i. Bäcker

milien- Nachrichten

Todesfälle
Merſeburg

Ww. Erdmuthe Pertus geb.
Weber. 82 Jahre. Beerdigung
28. Febr., 15 Uhr
Wilhelmine Kohl geb. Ran
wald 80 Jahre

Schkeuditz
Eduard Böttcher ſen., Werk
meiſter, 80 Jahre, Beerdigung
28. Februar. l Uhr

Lünzſchena-Hänichen
Witheim Wolff. 32 Jahre

Punkewitz
Eduard Sommerx, Landro,, 84 J.

Querfurt
Auguſte Kummer geb. Zahn,
74 Jahre

Kirchl. Nachr.cht.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teünahme beim Heimgang unserer
heben Entschlafenen sagen wir auf
Gesem Wege unseren innigsten Dank

Frankleben, den 27. Februar 1933

en Namen der krauernden
Hünterbdliebenen

Ernst Meyer
Reichsbahnsekretär i. e.

Hohl geb. Rauwald.

Dom. Beerdigt:
Der Gaſtwirt Her
mann Eskau.

Stadt. Beerdigt.
Die Eheſr. des, Reg.
Hauptk. Ob -Buchh.
Eize; Die Witwe
Cornelius; Der
Rentner Lohſe; Die
Witwe Enche; Die
Ehefr. des Arb. Paul
Heinemann; DieWitwe Zwanziger.

Altenburg. Ge
tauft: Friedrich Sohn

d. Reg Rechnungs-
rev ſors Dämmler
Getr.: Der Maurer
Nikolaus Din en
vacher mit Frau Ger
rud geb. Eder; Der
Bautechniker Karl
Leonhardt mit Frau
Hildeg. geb. Schöbel.
Beerdigt: Fräulein
Anmonvie Gelbvert; De
Witwe Wilhelmine

Neumarkt. Ge-
tauft: Renate, Tocht.
des Kup erſchmiedes
Hermann Bauer
Getraut: Der Tief-
bauarv. Paul Andiel
und Frau Martha
geb. Gerlach

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Warmbier
aus „Köſtritzer 50chwarzbier“

das bewährte Mittel bei Grippe
Nachſtehend das Rezept:

Liter Köſtritzer
1 Stückchen Zimt, etwas dünn ge-
ſchälte Zitronenſchale und nach Ge
ſchmack Zucker. Man bringt das Bier
zum Kochen, quirlt indeſſen zwei
Eidotter (bevorugen Sie hierbei
deutſche Friſcheier in Liter Milch
und gießtunterbeſtändigemlmquir-
len das kochende Bier allmählich zu.

Nach überſtandener Grippe hilft Geneſenden zur
Geſundung und Stärkung das rühmlichſt vekannte

Köſtritzer Schwarzbier.
Vertrieb C. Schmidt. Unteraltenburg 10. Tel. 2369
Bernh. Oeltzichner, Obere Buruyſtr., 9, Tel. 2347.

Schwarzbier,

Aeltere Dame ſucht
in gutem Hauſe

2 lwre zimmer
großes mit

Kabinett und Koch-

J

C a007 Geſch.

Zimmer
mit Penſion
ge ucht. Preisoffert
unter C 5006 Geſch.

rfahren in fämtl.
Arbeiten, mit guten
Zeugniſſer, nicht unt.
183 Jahren, jür ſofort
geſucht.

Frau Blaue
Brauhausſtraße 17.

für die zahlreichen Beweise tfröstender
Teilnahme beim Heimqange unserer beiden
lieben Entschlafenen danken wir von
ganzem ierzen.

Familie Paul Brenner-Merseburg
Familie Paul Gelhert- Dresden

Fram Brenner-Göhlitzsch

EINE TUCHTIGE KRAFT
für Küche und Haushalt vermittelt
eine Anreſse i

Merseburger Tageblatt

4-5-3immerwohr.! 2 Zimmer
mit Zubehör zum

4. 3) von höherem
Beamten gei. Ang.
unt. C 108 Ge'ſch

Hausmädchen

zu vermieten.
Reipiich 48.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad Longia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werkstfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.
e

Aupolſtern

Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Wer ſchließt

Gänſefedern
Zu erfragen Geich.

Truthähne
zur Zucht gibt ab

Naundorf 82.

zum Brorverbauf.
1 Fleiſcherwagen
u. i Preſchwagen

Tettenvorn,
Weißenfels Saale,
Merſeburger Str. 24

Einige Morgen gutes
Feld

in nächſter Nähe
Merſeburgs zu verk.
Offert. unt. C 3004
Geſch.

Landwirtstocht.
24 J. alt, von angen
Erſcheinung, fleißig
und guter Geſinnung
gute Ausſteuer und
etwas Vermög. vorh
wünſcht mit Herrn
aus ähn. ichen Ver
hältniſſ., gleich ob
Landwirt, Beamter
oder Handwerker. in
Briefwechſel z. tret.
zwecks ſpät. Heirat
Nur ernſtgem. Zu-
ſchriften, mögl. mir
Bild untr R 6028 an
die Geſchäftsſtelle. S

Junger Witwer, 32
Jahre, 4 Kinder, ſ.
Bekanntſchaft einer
jung. Frau oder
jungen Mädchens im
Alter von 25 bis
32 Jahren zwecks

Heirat
Off. unt. O. W. 100
Poſtamt Hettſtedt,

poſtlagernd. s
Beſſ. Hausangeſtellte
Mitte 30. möchte be
rufstätigen Herrn m
aufrichtigem, verträg
lichem Charakter zw

Heirat
kennenlernen. Ver-
mitttung verb. Anon.
zweck.os Zuſchr. mög
lichſt m. Bild unter
R 6030 a. d. Geſchſt. S

Wirtſchafts
gehilfe

für 340 Mrg. große
Wirtſchaft geſucht.
Gehalt und Familien-

H. Klinghammer,

b. Seehauſen (Altm.),
Land.

Kochlehrfräulein
w. ang. z. 1. April.

Chriſtl. Hoſpiz,
Halle a. S,

Sophienſtraße 32.
Lehrzeit Jahr.

Lehrgeld 20 Mk. mti

Suche Grundſtün
mit Geſchäft evt au
d. Lande Ausführ
Angeb unt. R 601
Geſchäftsſtelle.

Kaufe auf. guigepi

Otto Thee Halle
Zierfiſchzüchteret.

anſchluß ſofort. l
Lichterfelde i. Altm.

Zierfiſche

a. roh Zinn

Ab Dienstag, Anl. jeirt
tägl. S, O u. S. 7 O
Was an komischen Ver-
wick ungen u. überrasch.
Zwischenällen passeren
kann wenn eine

Kleine Anzeige
vVertauscht wird, das zeigt
die entzückende

To, fiim- Operette4 wir Fritz Schul
Magda Schneider, Roi,
v. Goth, Louse Rainer

„Sehnsucht 202“

Oeffentl. Wahlkund gebung

Dienstag, den 28. Februar 1933
20* Uhr, im „Tivoli“.
Redner: Pg. Sohns, München
Thema „Was hat der Mittelſtand von
Adolf Hitler zu erwarten
Eintritt 30 Pfg. Erwerbslo je frei

Der Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes
n Ortsgruppe Merſeburg der o D. A.-P.

Wochen-
Kate

Wir
S berzeugen Sie,de es auch für Sie

voreilheft ist, eutf

Teilzahlung
zu kaufen. Besuchen Sle
uns und Sie werden er-
sfaunt sein über unsere
grohe Auswahl.

H e l
in allen Größen
in alen fsarben
in allen Prels tagen
von F S. Mork an

Lieferung frei Haus auch nach u wär

Mark

e Lim Co-
Haſſe [5.], Sr. Ulrichstr. ZS und

Gr. Ulrichst. 5
Eingang Schulstrahße

Villengrundſtück Landhaus Kaufm. s r

3 Da u ſchl. w C e(auch als Dauerwohn gung Bank Be ſchen eines neten
zu benutzen) ſof. wen e Mädels, wo ihm Ge4 2 19 MFriedenspreis ume, herrlich ge. Mädels. wo tunter Frutenpr rä legenheit geboten iſt,2 J 753 J 1 T Jn-zu verk. Näher be iegen, 1 km von Jn- g dArno Schuchardt, duſtrieſtadt Erfurt J T Mrereſhaſ

Jimmermeiſter, Sangerhauſen, für LebensmittelgeFriedrichroda, 9500 M. zu verkau einzuheiraten
Bahnhofſtr. 26. ſof. beziehb. Für u jedoch nicht Beding.

m r Gärtnerei Sngeb. erbeten unterSchmied Santetere net n 16r02 Geſch.

on geeignet. ei. Chauffeur zahlung 3000 Mark. t23 Jahre alt, ledig, Vermittler verbeten Haustoch er
ſucht Stellung. S Angeb. erbeten unter 172/2, ſucht ſof. Stell.

Robert Brehmer 16720 Geſchſt. x in beſſerer Familie
Förderſtedt, änderliev, erfahr. imBez. Magdeburg, Geſucht für wer Haush., Taſchengeld.

Leipziger Straße 35. haushalt kräft., anſt. Hilde Rathmann,
Tieiiſer, veene Alleinmüdchen Vies Gitb).
gutes Mädel, kath., Angeb. erbeten unter

870 Veſck 433 Jahre, mit Kind, A 16700 Geſchſt. x
ſehnt ſich nach einer ſ8jährige Landwirts-
Heimat und wünſcht tochter ſucht Stel

henen bis Il mStadthaushalt.
öerlerey!

Witw. od. ält. Herr in
ſehr angenehm. An Tgaſchengeld erw.
gebote erbeten unter M. Noth, Obhauſen,

x Bez. Halle.A 16719 Geſchſt.

r

e
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